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ERACOVIENSIS 


Geſchichte 


des 


gegenwartigen Kriegs 


zwiſchen 


Rußland, Polen 


Ottomanniſchen Pforte. 


Mit Kupfern und Landcharten. 


Achter Theil. 
Frankfurt und Leipzig 
B 


Erſtes Kapitel. 


Kriegsruͤſtungen in Frankreich, wo das Finanzweſen beſſer eingerichtet, 
und 60. Millionen aufgenommen werden. Freywilliges Geſchenk 
der Geiſtlichkeit, und Ausrottung gottloſer Bücher. Die Prinzeſ⸗ 
ſinn Louiſe von Frankreich geht ins Kloſter. Ankunft der Dau⸗ 
phine; deren Beylager; Feyerlichkeiten und betruͤbter Zufall. Fuͤrch⸗ 
terliches Erdbeben zu St. Domingo. Sache des Herzogs von 
Aiguillon, von dem Koͤnig unterdruckt. Zuſtand der Franzoſen 
in Aſien. 


Da ſich Spanien auf der einen Seite mit aller Macht Krlegerü⸗ 
rüftete,, feine Gründe, wann es nöthig waͤre, geltend ungen in 
zu machen, ſo gebrauchte Frankreich alle Mittel und Fraukreich. 

Wege, die immer ernſtlichere Streſtigkeiten im Frieden beyzu⸗ 

legen. Doch ließ es zu gleicher Zeit unablaͤßig in ſeinen Zeug⸗ 
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haͤuſern an Ausrüſtung etlicher Flotten arbeiten, und verſahe 
feine Schatzkammern mit dem noͤthigen Gelde, um auf jed⸗ 


Werbeſſerung weden Fall alles in Bereitſchaft zu halten. Auſſer den 


det Sinany: erſtaunlichen Summen, welche von dem oberſten Finanzein⸗ 

weſens. nehmer, dem Herrn Abt von Terray, ſowohl durch aufge 

ſchobene Bezahlung gewiſſer Zinße und andere Erſparungs, 

mittel, als auch durch neue Abgaben, die er auf die Aemtek 

legte, in den Koͤniglichen Schatz gebracht wurden, ſo nahm er 

50. Millio- auch 60. Millionen Franken zu 4. vom Hundert auf, melde 

nen Franken auf dem öffentlichen Pallaſt zu Paris verſichert wurden. 

auſgenomme. Das Parlament wollte dem König über alle dieſe Koͤniglicht 

Befehle neue Vorſtellungen machen; allein es gab ſich zufrie⸗ 

den, als ihm von dem Koͤnig angedeutet wurde, daß er, wann 

die Kammern ſeine Verordnungen nicht regiſtriren wollten, 

nothwendig ſeine Unterthanen mit neuen Auflagen belaͤſtigen 

Freywiliges müßte, welches noch beſchwerlicher ſeyn wuͤrde. Von det 

Select Geiſtlichkeit, welche zu Paris verſammlet war, forderte det 

eiſlichkeit. König 20. Millionen zu einem freywilligen Geſchenk für dat 

laufende Jahr, wovon ſechszehen bewilliget wurden, um ein 

Million auf die Bettelhoſpitaͤler zu Paris zu verwenden, 

und dieſe Summe wurde von der Geiſtlichkeit ſelbſt gegen 4 

vom Hundert auf Zinß genommen. Die Verſammlung, die 

aus 5. Erzbiſchoͤffen, einem Coadjutor, II. Biſchoͤffen, und 

20, Aebten, in allem aus 33. Abgeordneten der Provinzen des 

Ausrottung Reichs beſtund, uͤberreichte dem König eine unvergleichliche 

goktloſer Bir Bittſchrift wegen Ausrottung der Bucher der neueren unglau⸗ 

cher. bigen Weltweſſen, die von dem Pabſt ſo ſehr verlangt ware, 

und erhielt von Sr. Majeſtaͤt allen Beyſtand, fo daß viele der 
gefaͤhrlichſten aus dem Reich verbannt wurden. 


Oie Prinzeſ⸗ Die Koͤnigliche Prinzeſſinn Louiſe von Frankreich legte den 

ian Louiſe 1 1ten April eine befondere Probe der Froͤmmigkeit ab. 

geht ins Kin begab fic) an dem gedachten Tage, ohne daß jemand, auſſer 

ber. ihrem Vatter dem König, dem Erzbiſchoff von Gans, e 
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ihrem Beichtvater von ihrem heldenmaͤßigen Entſchluß wußte, 
in das Carmeliterkloſter zu St. Denys, in der Abſicht, da⸗ 
ſelbſt zu bleiben. Umſonſt ſuchte die Königliche Familie der 
Prinzeſſinn einen ſo groſſen Entſchluß abzurathen; Sie gab 
blos der Stimme der Andacht Gehoͤr. Sie wollte auch kei⸗ 
nen Vorzug in dem Kloſter haben, ſondern deſſen Regel genau 
beobachten. Sie ſchrieb an den Pabſt, und empfieng von 
ihm die vaͤterlichſte und weiſeſte Raͤthe, ſamt einem vollkom⸗ 
menen Ablaß in den Carmelikerkirchen auf den Tag, an wel⸗ 
chem ſich die Prinzeſſinn einkleiden ließ. Der Paͤbſtliche 
Nunzius, Herr Pamfili, verrichtete die heilige Handlung, und 
erhielt von dem Koͤnig das Bildniß Sr. Majeſtaͤt mit reichen 
Diamanten beſetzt zum Geſchenke. 


Den zaften April war an dem Hof zu Verſailles das Ankunft der 
Beylager des Herzogs von Bourbon mit der Mademoiſelle Dauphine in 
von Orleans vollzogen worden; worauf Ludwig XV., der Dau⸗ Frankreich. 


phin, und die geſamte Königliche Familie den raten May 
der Erzherzoginn Antonietta von Oeſterreich, als Gemahlinn 
des Dauphins, welche in der vorhergehenden Nacht zu Soiſ⸗ 
ſons geblieben war, bis zur Bruͤcke von Bernay entgegen 
reyßten. So bald die Prinzeſſinn den Koͤnig, der aus ſei⸗ 
nem Wagen geſtiegen war, von ferne ſahe, ſo ſtieg fie gleich“ 
falls aus, gieng ihm eilends entgegen, und wollte ihm zu 
Fuß fallen, allein der Koͤnig hob ſie alsbald auf, und ftellte 
fie, nachdem er fie auf das zaͤrtlichſte umarmt hatte, ihrem 
Koͤniglichen Gemahl vor. Sie langten hierauf in dem Was 
gen des Königs, worinn auf der einen Seite Seine Majeſtaͤt 
und die Koͤnigliche Braut, und auf der andern der Dauphin 
und die Graͤfinn von Noailles ſaſſen, zu Compiegne an, 
von da fie den folgenden Tag, nachdem fie auf ihrer Durch⸗ 
reyſe durch St. Denys die Prinzeſſinn Louiſe in dem Carme⸗ 
literkloſter beſucht hatten, nach Muette fuhren, allwo das 
Koͤnigliche Brautpaar den en in dem dortigen Schloß von 

3 dem 
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Cinfesnung dem Ergbifchoff von Rheims als Obercaplan des Königs in 
des shee Gegenwart Sr. Majeſtaͤt mit den gewoͤhnlichen praͤchtigen 
Brautpaar. Formalitaͤten eingeſegnet wurde. Unſere Erzaͤhlung würde zu 

lange werden, wann wir alle die glaͤnzende Feſte, welche bey 
dieſer Vermaͤhlung zu Verſailles angeſtellt wurden, beſchrei⸗ 

Feyerlichkei⸗ben wollten. Man feyerte dieſelbe als eine Vermählung des 
ten. Erbprinzen von Frankreich mit einer Prinzeſſinn Tochter der 

Kayſerinn Maria Thereſia, und Schweſter des Roͤmiſchen 
Kayſers Joſeph des II. Dieß wird genug ſeyn, um ſich eis 
nen Begriff machen zu koͤnnen, wie praͤchtig die Gallaluſt⸗ 
barkeilen, Balle, Öffentliche Mahlzeiten, Kunſtfeuer, Erleuch⸗ 
tungen und Freudenbezeugungen geweſen ſeyen, die bey dieſer 
neuen Verbindung der beyden Durchlauchtigſten Haͤuſer von 
Oeſterreich und Bourbon allenthalben zu ſehen waren. Die 
vortreflichſte franzoͤſiſche Dichter fangen das Lob des Koͤnigli⸗ 
chen Brautpaars , und jedermann erkannte die erhabene Eigen⸗ 
ſchafte, die Leutſeligkeit und Großmuth der Erzherzog inn, 
wovon ſie ſogleich in den erſten Tagen nach ihrer Ankunft in 
Frankreich und hierauf bey allen Gelegenheiten die liebenswuͤr⸗ 
digſte Proben ablegte. 


Paris feyerte das Koͤnigliche Beylager mit beſondern Luſt⸗ 
barkeiten und Koſten. Unter andern wurde eine auſſerordent⸗ 
liche Meſſe angeſtellt, die vom roten bis auf den zoſten May 
dauerte. Alle Abend wurden die ſaͤmmtliche Bollwerke und 
manchmal die ganze Stadt erleuchtet, und an allen Orten er⸗ 
ſchallten Jubel, Orcheſter und Balle. Das letzte FJeſt, das 
den Zoſten angeſtellt war, wurde mit Austheilung einer Mens, 
ge Brods und Weins unter das Volk, und mit einem Kunſt⸗ 

RR feuer, das 30. Fuß hoch ware, und den Tempel des Hyme⸗ 

EN al naͤus vorſtellte, beſchloſſen. Die Menge der Zuſchauer bey 

; dieſem Feſt war fo groß, daß es nicht ohne Unglück abgieng. 

Viele Perſonen wurden elendiglich erdruckt, getoͤdtet und auf 

andere Weiſe mißhandelt. Einige unmenſchliche Run . 
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welche mit ihren Gutſchen in das Gedraͤnge hinein rannten, 
um ſich Raum zu machen, vermehrten die Unordnung. Hier⸗ 
zu kamen verruchte Raͤuber, die noch groͤſſere Verwirrung an⸗ 
richteten, in der Abſicht, ſich dieſelbe grauſamer Weiſe zu Nutz 
zu machen. Verſchiedene derſelben wurden in Verhaft gee 
nommen, und nach Verdienſt beſtraft. Die Stadtobrigkei⸗ 
ten wurden der Nachlaͤßigkeit beſchuldiget, und man warf ih⸗ 
nen vor, daß ſie ſich bey dieſer Gelegenheit das Recht ange⸗ 
maßt haͤtten, den groſſen Platz bewachen zu laſſen, ohnerach⸗ 
tet er von dem Generalpolicey-Lieutenant Anſtalt gemacht 
worden war, denſelben mit den Franzoͤſiſchen und Schweitzer⸗ 
wachen zu beſetzen. Das Parlament unterſuchte die Sache, 
und erkannte, daß die Angeklagte unſchuldig waͤren, doch 
wurden zugleich die Rechte der Stadt bey andern dergleichen 
Gelegenheiten in Richtigkeit gebracht. Die Berrübniß , die 
der König und die ganze Koͤnigliche Familie blicken ließ, iſt 
nicht zu beſchreiben; der Dauphin ſchickte dem Generalpoli⸗ 
cey Lieutenant, Herrn Sortine, die 6000, Franken zu, die 
er monatlich von dem Koͤnig zu ſeinen kleineren Luſtbarkeiten 
zu erhalten pflegt, um damit denen durch den Verluſt ihrer 
Haͤupter und Glieder verungluͤckten Familien einiger maſſen 
Hilfe zu leiſten. Die Dauphine, die ganze Königliche Gas 
milie, und viele Herren und Buͤrger folgten dem großmuͤthi⸗ 
gen Exempel des gutthaͤtigen Prinzen nach, und man ſuchte 
fen gedachten Familien und Verwundeten aufs beſte beylu⸗ 
pringen. 


Der König ließ auf dieſe Vermaͤhlung zwo Schaumoͤnzen Schaumuͤn⸗ 
praͤgen, auf deren einer der Kopf feiner Majeſtaͤt zu ſehen iſt, zen. 


mit den Worten: Ludovicus Rex Chriftianif und auf der 
Nuͤckſeite ein Altar, worauf das heilige Feuer brennt. Vor 
dem Altar ſiehet man die beyde hohe Verlobte, die einander 
die Hand geben, und hinten Frankreich und Oeſterreich, dle 
tinander umarmen, mit der Aufſchrift: Sacrum: æternæ 

gon- 
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concordiæ pignus. Unten liest man die Worte: M. An- 
tonia Auft. Rud. Delphino nupta MD CCLXX. Die ans 
dere hat gleichfalls den Kopf des Koͤnigs mit eben der Um⸗ 
ſchrift, und auf der andern Seite die Koͤpfe des Koͤniglichen 
Brautpaars mit den umſtehenden Worten: Lud. Aug. Deb 
phini et M. A. Joſ. II. Imp. Sororis connubium; unten 
die XVI. Maji MDCCLXX. Die ſaͤmmtliche Provinzen 
des Reichs begiengen das Koͤnigliche Beylager mit beſondern 
Feyerlichkeiten; andere theilten die Summen, die ſie zu folchen 
Feyerlichkeiten verwenden wollten, den Armen aus, wodurch 
ſie ſich groſſen Beyfall erwarben. 


Frankreich wurde um dieſe Zeit mit zween andern betruͤb⸗ 
ten Zufällen heimgeſucht. Die Waſſer wuchſen zu Bour⸗ 
deaux, zu Bajonne und in den dortigen Gegenden dergeſtalt 


an, daß ſie innerhalb 6. Stunden mehr als 30. Fuß hoch 


fliegen, wodurch mehr als 3000. Perſonen um das Leben Fas 
men, und viele angeſehene Familien durch den Verluſt ihrer 
Guͤter an den Bettelſtab gebracht wurden. Die Franzoͤſiſche 
Nation legte bey dieſer Gelegenheit einen ſehr lebhaften Be⸗ 
weiß ihrer Menſchlichkeit ab, indem nicht wenigen, beſonders 
Seeleuten, Belohnungen ausgetheilt wurden, weil ſie ihr Le⸗ 
ben gewagt haͤtten, ihre Landsleute aus der groͤſten Lebensge⸗ 
fahr zu erretten. 


Auf der Inſel St. Domingo, die ungefähr 1 Soo. tile | 


ſche Meilen im Umfang hat, und die erſte iſt, wo ſich Co⸗ 
lumbus bey ſeiner Entdeckung von Amerika feſtgeſetzt hat, rich⸗ 


teten heftige Stoͤſſe von einem Erdbeben, das den zten Juni 
Abends um 7. Uhr anfieng, und noch ſtaͤrker war, als das 


im Jahr 1751. ſolchen Schroͤcken und Schaden an, daß in 
weniger als 3. Minuten zu Port Princiner faſt alle Haͤuſer 
erſchuͤttert, und die vornehmſte Gebaͤude mit mehr als 200. 
Perſonen unter dem Schutt begraben wurden. Nicht unas 

uͤrch⸗ 
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fürchterlich war der Schade, der auf der Seite von Leogane 
und Petit⸗Guaves angerichtet wurde, und noch groͤſſer gewe⸗ 
fen ſeyn wuͤrde, wann das Erdbeben nicht zu einer Zeit ge⸗ 
kommen waͤre, da die Einwohner auf dem Spatziergang waren. 
Das Meer ſtieg betraͤchtlich, uͤberſchwemmte das Feld, und 
richtete alle Produkte zu Grunde; die Fluͤſſe wurden auf eine 
Zeitlang trocken; die Gebirge bey Taplon Guaves und in den 
Gegenden von Port Prineiner wurden oͤde, einige wankten, 
und lieſſen einen dicken und ſtinkenden Schwefeldampf aus; 
und ein gleiches geſchahe an vielen andern Orten, wo ſich der 
Abgrund aufgethan, Das Land wurde auf 12. Meilen in die 
Lange verwüͤſtet; zu Leogane blieben nur 3. Haͤuſer ſtehen, 
und die Stoͤſſe waͤhrten dieſen ganzen Monat hindurch ohne 
Aufhoͤren fort. 


Hatte das Parlament auf die von dem Allerchriſtlich ten 
König angeführte ſtarke Gründe aufgehört, ſich den oben ans 
geführten groſſen Veraͤnderungen in Finanzweſen zu wider ſſe⸗ 
tzen, ſo fuhr es jedoch fort zu behaupten , daß ihm die Ge⸗ 
richtsbarkeit uͤber den Herzog von Aiguillon zukaͤme, wider 
welchen die Staͤnde von Bretagne einige Klagen vor den 
Thron gebracht hatten, als dieſer Herzog und Pair Statt⸗ 
halter der Provinz war. Es wurde ein Schluß abgefaßt, 
daß die Kammern des Parlaments zu Paris nebſt den Prinzen 
vom Gebluͤt, den Herzogen und Pairs des Reichs, der Ges 
richtshof waͤren, vor welchem dieſer Proceß ausgemacht wer⸗ 
den muͤßte, allein es kam niemals zu keiner vollen Verſamm⸗ 
lung. Einige von den Prinzen, Herzogen und Pairs blieben 
aus, weil fie, wie fie ſagten, Anverwandte des angeklagten 
Herzogs waͤren; andern verbot der Koͤnig, dazu zu kommen. 
Auch wider dieſes Verbot machte das Parlament nachdtuͤckli⸗ 
che Vorſtellungen, allein die ganze Sache, in welche die vor⸗ 
nehmſte Staͤnde des Reichs verwickelt waren, wurde endlich 
von dem Koͤnig unterdruͤckt, der den 27ſten Junii ein Macht⸗ 
Der Kriegs geſchichte VIII. Th. Gericht 


Gerichts⸗ 
Sache des 
Herzogs von 
Aiguillon, 
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nig unter⸗ } 
druͤckt. I 


Zuſtand der 
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Gericht hielt, und den Proceß an Sich zog. Es wurde ver⸗ 
boten, weiter etwas in der Sache vorzunehmen, und der Her- 
zog ward fuͤr unſchuldig erklaͤrt. 


Es kamen in dieſen Tagen einige Schiffe der aufgehobe⸗ 
nen oſtindiſchen Geſellſchaft an, deren reiche Ladungen für 
Rechnung des Koͤnigs verkauft, und das Geld zur Bezahlung 
der Glaubiger der gedachten Geſellſchaft angewandt wurde. 
Man erfuhr zugleich, daß die Sachen der Franzoſen auf der 
Kuͤſte von Koromandel nicht in dem beſten Zuſtande waren, 
beſonders wann man damit den Zuſtand der Engellaͤnder in 
dieſen Gegenden verglich; auch wurde von dem Intendanten 
Broſi im Namen des Königs von allen Schiffen und Vor⸗ 
rathshaͤuſern zu Port l' Orient, die der Geſellſchaft gehörten, 
Defig genommen, und eine neue Einrichtung der Schiffarth für 
den Koͤnig daſelbſt gemacht. 


(ee. OR ee ecke dee ee tele io) 
Zweytes Capitel. 


Bluͤbender Zuſtand der Engellaͤndiſchen Handlung; Bilanz -derfeiben, 
Schulden der Nation; Subſidien für das Jahr 1770. wie auch 
zur Beförderung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten. Biktſchriſt der 
Stadt Londen, deren Wirkungen; Wilkes aus dem Gefangnif ents 
laſſen. Das Parlament verabſchiedet. Geburt der Prinzeſſinn 
Eliſabeth, Der Poͤbel beſchimpft die Prinzeſſinn von Wallis, 
Gaͤhrung in Irrland; gewaltthaͤtige Beſchimpfung des Vitekoͤnigs. 
Tod des Lord Mayors. Nachdrüͤckliche Vollmacht der Abgeordne⸗ 
ten in Neu⸗Engelland. Streitigkeiten der Republik Holland mit 
dem Ehurfürfien von der Pfalz, Wechſelſeitige Repreſſalien; wer⸗ 
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den beygelegt. Lager der Holländer, Schweden und Dänen, Tod 
der Koͤniginn Sophia Magdalena von Daͤnnemark. 


er Zuſtand der Engellaͤnder in Aſi 


en war würflich ſo Bluͤhender 


$ bluͤhend, daß ihre oſtindiſche Geſellſchaft in dieſem Jahr Juſtand der 


beſchloß, 30. mit Europaͤiſchen Waaren beladene Schif⸗ 
fe in jene Gegenden, und 6. andere nach China zu ſchicken, 
wofür ſolche Schiffe bekanntlich bey ihrer Ruͤckkunft groſſe 
Reichthuͤmer mitbringen. Was auch die offentliche Redner 
in den Londner Zeitungsblaͤttern fuͤr einen beſtaͤndigen Laͤrm 
machten, daß die Engellaͤndiſche Handlung immer mehr abnaͤh⸗ 
me, ſo widerlegte doch eine genaue Bilanz, welche die Regie⸗ 
rung bekannt machte, ihr tolles Geſchrey; dann daraus ers 
hellte, daß ſich die allein im Jahr 1768. aus Groß-Brittan⸗ 
nien in die 4. Welttheile abgegangene Waaren und Manufak⸗ 
turen am Werth auf 18. Millionen 11798 2. Pf. Sterling bes 
liefen, da im Gegentheil fuͤr nicht mehr als 11. Millionen und 
87866 1. Pfund eingeführt wurden, daß alſo die Engelländer 
3. Millionen und 239321. Pf. Sterling Nutzen hatten, die 
Vortheile, die ſie von den Wechſeln, Fiſchereyen und andern 
Sachen zu ziehen pflegen, nicht mitgerechnet. Sie ſchrien 
auch, daß die National⸗-Schulden bis auf den sten Jenner 
dieſes Jahrs auf 128. Millionen, 999036. Pf. Sterling, 8. 
Schilling und 2. Pfenninge, und die jaͤhrliche Zinſe, die man 
dafur bezahlte, auf 4. Millionen „595940. Pfund, 18. Schil⸗ 
ling und 8. Pfenninge geſtiegen waͤren; allein ſie bedachten 
nicht, daß die Nation ſelbſt die Glaubigere dieſer Summe 
war, und auf ſolche Weiſe einen guten Theil der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Reichthuͤmer in Handen hatte. Dieſer Reden ungeach⸗ 
tet fanden ſie, ohne Geld aufzunehmen, 7. Millionen, 327656. 
Pf. Sterling zur Beſtreitung der Unkoſten fuͤr dieſes Jahr, 
worzu die in den letztverwichenen Jahren uͤbriggebliebene Sum⸗ 
men, welche in die WAmortifations «Caffe floſſen, dienten. Was 
inſonderheit angemerkt zu e das waren die in 
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gedachter Summe begriffene Subſidien zum Fortgang der 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Unter andern wurden 200, 
Guinen fir das Brittanniſche Muſeum ausgeſetzt; sooo, 
bezahlte man dem Herrn Harriſon, als die Haͤlfte des auf die 
Endeckung der Meereslaͤnge geſetzten Preiſes, eine Entdeckung, 
die vermittelſt genauer Uhren ſeit etlichen Jahren beynahe zur 
Vollkommenheit gebracht worden iſt; eben ſo viele gleich falls 
dem Herrn Harriſon, wann innerhalb 5. Jahren keine voll⸗ 
kommenere Uhren, als die ſeinige, angegeben wuͤrden; Foo. 
um mit den angezeigten Mitteln einen Ver ſuch zur Entdeckung 
gedachter Laͤnge zu machen, und die Mondstafeln des verſtor⸗ 
benen Herrn Prof. Mayers in Goͤttingen zu verbeſſern; 3500, 
um eine gute Anzahl Findelkinder zu den Kuͤnſten anzuhalten; 
2650, für ihren Hoſpital, und 6ooo zur Unterſtuͤtzung der 
Geſellſchaft der in die Levante handelnden Kaufleute, Durch 
dieſe und andere nicht weniger kraͤftige Mittel ſuchte das Par⸗ 
lament die Handlung, die Kuͤnſte, und Wiſſenſchaften je mehr 
und mehr in Aufnahm zu bringen. 


| Bittſchriſt Der Koͤnig in Groß⸗Brittannien mußte indeſſen alle feine 
出 der Stadt Standhaftigkeit anwenden, um fo vielen Wider ſprechern des 
ih Londen. Parlaments die Stange zu halten. Im Monat April übers 
| reichte ihm die Stadt Londen eine Bittſchrift zur Unterſtuͤtzung 
| „und, wie fie fagte, zur Wiederhervorſuchung ihrer angegriffe⸗ 
gen ott nen Srepheiten. Der König konnte fih nicht enthalten, in 


feiner Antwort zu erklaren, daß dieſe Vorſtellung wider die 
ihm gebührende Ehrerbietung liefe, für das Parlament ſchimpf⸗ 
lich waͤre, und mit den Grundfagen der Conſtitution nicht bev 
ſtehen koͤnnte. Der Lord Mayor, oder das Oberhaupt der 
Burgerſchaft zu Londen hinterbrachte dieſe Antwort der Ver⸗ 
ſammlung, als die nachdruͤcklichſte, die je ein Koͤnig ſeinem Volk 
gegeben haͤtte, und es wurde, obgleich mit Mißbilligung der 
Klügften, beſchloſſen, neue und ernſtlichere Vorſtellungen zu 
machen. Das Unterhaus hingegen mipbilligte nicht bo 1 
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WVittſchrift der Stadt Londen, indem darinn die Rechtmaͤßigkeit 
des gegenwaͤrtigen Parlaments und folglich die Gültigkeit der | 
Schlüͤſſe deſſelben umgeſtoſſen wuͤrde, wodurch die Ruhe des i 
Reichs geſtoͤhret, und die Unterthanen des Koͤnigs vom Gehor⸗ il, 
fan gegen den Geſetzen des Landes abgezogen wurden 5 ， ſon⸗ | 
dern ſchickte auch Abgeordnete an den Koͤnig, ihme fuͤr die ge⸗ IN 
gebene ſtandhafte Antwort ihren Dank abzuſtatten. Deſſen⸗ 

ungeachtet uͤbergaben die Staͤdte Weſtmuͤnſter, Middelſex, 

Kent und andere, gleiche und zum Theil noch nachdruͤcklichere 
Vorſtellungen, als die Stadt Londen, und den 28ſten April Wilkes komt 
kam Herr Wilkes, dieſer bekannte Urheber ſo vieler Haͤndel, aus dem Ge⸗ 
nachdem er feine Strafe ausgeſtanden, und für 1500. Pfund fangnif. 
Sterling wegen ſeines ferneren Verhaltens Verſicherung ges | 
than hatte, aus dem Gefaͤngniß, da er dann ſogleich den bee 

ruͤhmten Grafen von Chatam auf feinem Landgut Hayes bee 

ſuchte, und einen langen Brief an die Wahlherren von Midd⸗ 

leſer ſchrieb, fie in ihrer Widerſetzlichkeit gegen das Miniſte⸗ 

rium und andern Gaͤhrungen, die bereits jedermann bekannt 

ſind, der in der Geſchichte unſerer Zeiten nur ein wenig be⸗ 

wandert iſt, worinn Wilkes gewiß, was Groß⸗Brittannien 

anbelangt, einen wichtigen Artickel ausmacht, zu unterhalten. 

Den 2aften nahm er hierauf Beſitz von ſeiner Stelle als Ale 

dermann der Stadt Londen, wobey der Lord⸗Mayor ein koſt⸗ 

bares Gaſtmahl gab; allein der Graf von Chatam bemuͤhete 

fic) den ſten May umſonſt, das Oberhaus dahin zu brin⸗ 

gen, daß es den beruͤchtigten Schluß des Unterhauſes wider⸗ 

rufen ſolte wodurch Wilkes für unfähig zu einem Mitglied 

deſſelben erklaͤrt wurde, ohnerachtet er als Abgeordneter von 

Middleſer dar zu erwaͤhlt worden war. Verſchiedene der an⸗ 

geſehenſten Maͤnner unterſtuͤtzten den Wilkes „ allein es war Das Parla⸗ 

alles vergebens dann er wurde j derzeit ausgeſchloſſen, und ment aufge; 

der König ließ, um allen Streitigkeiten ein Ende zu machen, boben. 

den r9ten das Parlament auseinander gehen. 
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In Curland gieng in dem dritten Viertel Jahr, deſſen 
Geſchichte wir in dieſem Theil beſchreiben, der ordentliche Land⸗ 
tag zu Ende, auf welchem verſchiedene oͤkonomiſche Einrich⸗ 
tungen gemacht, und die Herrſchaft des regierenden Peters be⸗ 
ſtätiget wurde, nachdem die Rußiſche Kayſerinn ihren ſtand⸗ 
haften Entſchluß, die Familie von Biron bey der dortigen Re⸗ 
gierung zu erhalten, genugſam an den Tag gelegt hatte. 


Um eben dieſe Zeit zogen ſich jedoch in Norden neue Wol⸗ 
ken zuſammen, welche ein gewaltiges Ungewitter droheten. Es 
hatte nemlich das Anſehen, als ob das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen denen Höfen zu Petersburg und Koppenhagen aufgehoͤrt 
hatte, und als ob fic) Schweden auf die letztere Seite neigte. 
Der Koͤnig von Daͤnnemark machte immittelſt mit ſeiner Ge⸗ 
mahlinn der Koͤniginn im Auguſt eine Reyſe nach Altona und 


der Koͤniginn Hamburg, bey welcher Gelegenheit von dieſen beyden und an⸗ 
von Danner dern Städten , welche Ihre Majefläten mit Dero Gegenwart 


beehrten, praͤchtige Feyerlichkeiten angeſtellt wurden, und be⸗ 
ſuchten zu Lüneburg die verwittibte Koͤniginn von Wallis, der 
Koͤniginn Mutter, und den Herzog von Gloceſter, ihren Bruder 
die von Londen daſelbſt angelangt waren; von da das Koͤnig⸗ 
liche Ehepaar nach einem kürzen Aufenthalt in den Her zogthuͤ⸗ 
mern Schleßwig und Holſtein wieder nach Koppenhagen zu⸗ 


Un angeneh⸗ ruͤck kehrte. Kaum war der Dänifche Monarch daſelbſt anges 
me Nachrich kommen, ſo erhielt er durch den Capitains Lieutenant des See⸗ 
ten von der weſens und General! Adjutanten Sr. Majeſtaͤt, Grafen von 
der Daͤniſchen Molke, den der Admiral Kaas abgeſchickt hatte, die unange⸗ 


nehme Nachricht, daß das Daͤniſche Geſchwader durch einen 

heftigen Sturm genoͤthiget worden waͤre, ſich von den Algi⸗ 

riſchen Kuͤſten zurück zu ziehen, und daß es ſich zwar wiederum 

dahin begeben, aber ſowohl wegen der Krankheiten, welche un⸗ 

„ter dem Schiſs⸗ Volk herrſchten, als auch weil die Bombar⸗ 
diers Galliotten zu leicht wären, und daher vieles ausgeſtanden 
Hatten, neuerdingen baͤtte abziehen muͤſſen. Doch beep 
er 
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der Anfuͤhrer des Geſchwaders, daß ler zwo Fregatten zuruͤck 
gelaſſen hätte, vor dieſem barbariſchen Seehafen zu kreutzen, 
und begehrte eine Verſtaͤrkung von zwey Kriegs⸗ Schiffen und 
einer Bombardier⸗Galliotte, welches ſoglecch bewilliget , und 
hiernaͤchſt eine groſſe Menge Canonen auf dem Holm einge⸗ 
ſchifft wurde. 


Es fey jedoch, daß die Unternehmung, was. die Zuruͤſtun⸗ 
gen und die dem Admiral Kaas angewieſene Macht betrift, 
ſchlecht angegriffen wurde, oder daß das Daͤniſche Miniſte⸗ 
rium mit Entlaſſung der See⸗Officiers, die in Rußiſche Dien⸗ 
ſte tretten wollten, zu freygebig war, welches von einigen als 
eine der Neutralität offenbar zuwiderlauffende Sache angeſehen 
wurde, oder daß die wegen Theilung des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein neuerdingen mit Moſcau entſtandene Mißhelligkeiten dazu 
Anlaß gaben, ſo ſchickte der König den ısten Septemb. durch 
eine Staffette von Hirſchholm ein eigenhaͤndiges Schreiben an 
den Grafen von Bernſtorf nach Koppenhagen, wordurch er 
ihne in den gnaͤdigſten Ausdrücken ſeines gedoppelten Amts 
als Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und Vorſtehers 
der deutſchen Canzley entließ, mit angehaͤngtem Befehl, ferner 
dem Geheimen Rath beyzuwohnen, welches jedoch der Graf 
gleichfalls bey dem Koͤnig verbat, der es ihm mit einem Ge⸗ 
halt von 6000. Reichsthaler bewilligte. Es wurde auch dem 
Grafen von Laurwigen die Wuͤrde eines erſten Abgeordneten 
der Admiralitaͤt abgenommen, und der Admiral Romeling an 
feine Stelle geſetzt. Der Graf von Hork mußte gleichfalls ſei⸗ 
ne Stelle als zweyter Abgeordneter niederlegen, erhielt aber 
ein Gehalt von 2000. Reichsthalern. Die Herren von 
Schak, Ghaler und Rantzow wurden zu Mitgliedern des 
Koͤniglichen Geheimen Raths ernannt. Der General Hauch, 
erſter Abgeordneter des allgemeinen Hof + Gerichts, dank⸗ 
te ab , und begab ſich nach Kronenburg. Seine 
Stelle erhielt der General⸗Lieutenant Grehler, und der 


Admi⸗ 
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mochte anfuͤhren, was er wollte, fo war alles vergebens, 
und er mußte mitten im Koth, wegen der ſogenannten Be⸗ 
leidigungen, die er der Nation angethan haͤtte, fußfaͤllig um 
Verzeihung bitten. Nach dieſem zwangen ſie ihn zu Fuß 
in die Hauptſtadt zuruck zu gehen, und ſagten ihm, er ſollte 
ſich glücklich. ſchaͤtzen, daß ‚fie ihn nicht genoͤthiget haͤtten, ane 
ſtatt 3. Meilen 10. zu Fuß zu gehen. 


Tod des Es hatte jedoch das Anſehen, daß die innerliche Haͤndel 

Lord. —groſſentheils geſtillt werden wurden, nachdem der Lord⸗Mapor, 

Mayors. Herr Beckford ein Amerikaner von Geburt und ſehr reicher 
Mann, an welchem das Miniſterium den groͤſten Feind hatte, 
den 21ſten Junii geſtorben war. An ſeine Stelle kam der 
Aldermann Barlow Trecothick; der reiche Kaufmann Richard 
Oliver erhielt die Wurde eines Mitglieds des Unterhauſes für 
die Stadt Londen, welche der Verſtorbene gleichfalls bekleidet 
hatte; und die Freunde des Beckford. giengen damit um, 
ihm auf der Boͤrſe eine Ehrenſaͤule errichten zu laſſen. 


Widerſetz⸗ Die Engliſche Pflanzorte in Amerika beharreen noch im⸗ 
lichkeit der A/ mer in ihrer oben angezeigten Widerſetzlichkeit gegen den Hof 
merikaniſchen und das Parlament. Wir wollen hier nicht alle Beweggruͤn⸗ 
pflanzorte, de derſelben wiederholen Da wir dieſelbe bereits in den vorher⸗ 
Aae leet gehenden Theilen angefuͤhrt haben, als welche noch die naͤmli⸗ 
a el che waren; dagegen konnen wir nicht umhin, folgende Anwei⸗ 

ſung einzuruͤcken, welche die Hauptſtadt Boſton in Neu⸗Engel⸗ 
land ihren Abgeordneten zu der allgemeinen Verſammlung gab, 
und zu Londen ſelbſt als ein Manifeſt zu wichtigern Auftritten 
angeſehen wurde, die wir mit andern uͤbergehen muͤſſen, uner⸗ 
achtet die Engellaͤnder ſelbſt in ihren freyen Blättern fo vieles 


davon reden. ö 


„Die Stadt Bofton hat durch Eure letzthin geſchehene 


„Wahl, ibre Stelle bey der allgemeinen Verſammlung zu 
porn vertret⸗ 
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„vertreten, genugfam an den Tag gelegt, wie vieles Ver⸗ Vollmach 
„trauen fie auf Eure Faͤhigkeit und Redlichkeit feste, da ſeit ihrer Ubges 
„den gefährlichen Zeiten unſerer ehrwürdigen Vor⸗Eltern kein ordneten zur 


phy ， Tv ， 5 allgemeinen 
„Zeitpunkt geweſen iſt, deſſen Ausſicht trauriger und fuͤrchter⸗Perſamlung. 


„licher war. Widerrechtliche und willkuͤhrliche Erpreſſungen, 
„die an dem Volk veruͤbt werden; die in immer mehrere Ab⸗ 
„nahme kommende Handlung; Klagen, Murren, Mißver⸗ 
„gnügen , welche jeden Theil des Groß⸗Brittanniſchen Reichs 
vin Zerruͤttung ſetzen, verkuͤndigen einen Tag der Heimſuchung, 
„da uns naͤchſt GOtt nichts als eine ſtrenge Tugend und ein 
zunbeweglicher Muth vor einer raͤuberiſchen und jaͤmmerlichen 
„Verheerung ſchuͤtzen kann. Eine ganze Reihe von Zufällen, 
„viele neue Begebenheiten, und vornehmlich das letzte Tagregi⸗ 
„fter des Oberhauſes, geben uns Anlaß zu glauben, daß ein 
„geheimer und verzweifelter Entwurf einer unumſchraͤnkten 
„Herrſchaft zum Umſturz aller Buͤrgerlichen Freyheit gemacht 
„eye; und da der Grund hierzu Stuffenweis gelegt wer⸗ 
„den muß, fo werden nach und nach die vornehmſte Pfeiler 
„auf eine feine Art untergraben, die Bollwerke eingeriſſen, 
„und die ſtaͤrkſte Waͤlle und Mauren dieſer geheiligten Ve⸗ 
yſtung, die vormals von der Engliſchen Freyheit ſo hoch ge⸗ 
„fehäßt wurde, eines Bewunderungs⸗ wuͤrdiges Werks fo vice 
zler Jahrhunderte, der Groß Brittanniſchen Grundverfafe 
„fung, die jetzo ihrem traurigen und unvermeidlichen Unter⸗ 
„gang nahe iſt, zu Grunde gerichtet. Dieſe Schauervolle 
„Veraͤnderung drohet die groͤſte Unordnung, und giebt uns den 
pfuͤrchterlichen Rath, alles zu wagen, ob wir etwa in dieſen 
„entfernten Gegenden des Erdbodens im Stande ſeyn moͤchten 
piu verhindern, daß wir nicht ganz unterdruͤckt, und unter 
„den Schutt unſerer veſteſten Rechte begraben werden. Wir 
„haben das bevorſtehende Gefechte ſchon ſeit vielen Jahren mit 
„Verdruß voraus geſehen; verſchiedene Umſtaͤnde haben dieſen 
ventſcheidenden Zeitpunkt beſchleuniget; und alles iſt jetzo mite 
„einander einſtimmig, uns zu dem völligen Gebrauch aller une 

Der Kriegs geſchichte VIII. Th. C vſerer 
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„ferer Wachſamkeit, Klugheit und Standhaftigkeit auftzumun⸗ 
„tern. Die Beſchaffenheit der Umſtaͤnde erfordert in der 
„That nicht nur die feinſte Stgatskunſt, ſondern auch die Tu⸗ 
„genden, das Verhalten, die Tapferkeit und die Unerſchrocken⸗ 
„heit rechtſchaffener Kriegsleute. 


„Wie haben, meine Herren, das wichtigſte Vertrauen auf 
„Euch geſetzt, da wir Euch erwaͤhlt haben, und zweifeln nicht, 
„Ihr werdet alle Kraͤften Leibes und der Seelen anwenden, um 
„demſelben ein Genuͤge zu thun. 


„Der verachtungswuͤrdigſte Zuſtand unſeres Land⸗Kriegs⸗ 
„volks muß ein Gegenſtand Eurer beſondern Aufmerkſamkeit 
„ſeyn, und da die verderbte Quelle dieſer Verminderung des 
„Kriegs⸗Eifers offenbahr iſt, ſo tragen wir Euch auf, dieje⸗ 
„nige muthige Maasregeln zu nehmen, wodurch dieſes Land 
vſchleunigſt in Stand geſetzt werden moge, die billige Vorwuͤr⸗ 
alt von ſich abzuſchuͤtteln, die ihm deshalben gemacht werden 
zkoͤnnen. 


„Wir haben ſchon ſeit langer Zeit mit Mißlieben und 
„Verwunderung wahrgenommen, daß das Miniſterium die 
„widerrechtliche Gewohnheit einfuͤhrt, den Oberbefehlshaber die⸗ 
„fer Provinz Befehle zuzuſchicken. Es iſt Zeit, meine Her⸗ 
„ren, dieſer Sache nachzudenken und abzuhelfen. 


„Wann man zaudert, dieſer allzuweiten Ausdehnung der 
„Gewalt Schranken zu ſetzen, ſo wird es mit der Zeit alles 
„berfehlingen, was die bürgerliche Freyheit weſentliches hat. 
„Es ſtreitet wider die erſte Grundſaͤtze der wahren Oberherr⸗ 
„ſchaft, (welche bloß zum Beſten der Oberherren angeordnet 
„worden iſt,) daß eine entfernte Macht, welche nicht nur weit 
vabgelegen iſt, ſondern deren Vortheile auch öfters verſchieden 
vſind, in Sachen von der groͤſten Wichtigkeit für das Bi 
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„und zur Erleuchterung des Volks, nach Belieben ſchalten und 
„walten ſolle; daß entfernte Macht, die durch einen Weg von 
„3000, Meilen auf dem Meer abgeſondert iſt, und die nicht 
„nur unſere wahre Wohlfarth nicht kennet, ſondern auch, wann 
„fie davon Licht bekaͤme, allerhand Urſachen finden wuͤrde, ſich 
poerfelben zu widerſetzen, ſolche nicht nur zu unterdrucken ſu⸗ 
„hen, ſondern auch wirklich unterdrucken ſolle; daß man lei⸗ 
„ven ſolle, daß eine ſolche Macht ohne Noth uͤber Edle und 
pllnedle gebiete, daß fie den Sitz unſers Parlaments nach Be⸗ 
„lieben. beſtimme; daß fie die Zeit zu deſſen Zuſammenberufung, 
„die Art und Weiſe, wie es dabey gehalten werden, und den 
„Ort, wohin es ſich begeben ſolle, vorſchreibe; daß ſie bald 
„ven groͤſten Vorrath unſerer Produkte verbiete, bald uns wirk⸗ 
„lich zwinge, fremde Waaren zu kauffen; daß ſie endlich ſo zu 
„reden mit dem Schwerdt in der Hand unſer Vermoͤgen von 
„uns fordere, und uns verbiete, uͤber einen Theil deſſelben zu 
„befehlen; dergleichen Sage und Staatsfehler moͤgen unter ei⸗ 
„nem andern Erdſtrich einwurzeln und wachſen, allein in dem 
„Gebiet und unter dem Clima des Groß-Brittanniſchen Ame⸗ 
„kika follen fie durch den Seegen des Himmels, worauf wir 
„uns verlaſſen, niemals zur Bluͤthe kommen. Um dieſer 
„Urſachen willen geben wir Euch ausdrücklich auf, den Werk⸗ 
zeugen der Regierung keinen Beytrag zu bewilligen, im Fall 
„durch ihr Verſehen oder Nachläͤhigkeit die Abſichten nicht 
„erfüllt werden, um welcher willen wir diejenige dulden, die 
„uns beherrſchen. 


„Wir fuͤhren Euch zu Gemuͤthe, daß der boͤſe Geiſt nur 
„immer deſto geſchaͤftiger iſt, das Verderben auszubreiten, je 
mehr die Nationen den rieſenmaͤßigen Schritten eines maͤch⸗ 
ztigen Deſpoten nachgeben, und freyen Lauf laſſen. Wollte 
„man alsdann ihren Raubereyen und weiteren, Bedruͤckungen 
„Einhalt thun, fo wuͤrden die erhitzte und blutduͤrſtige Krigs⸗ 
„Hunde in ihrer Wuth alles verwuͤſten, und in Verwirrung 

C 2 vſetzen. 
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„feßen. Obſta principiis ift die Regel, die man allezeit vor 
„Augen haben muß. Es iſt nicht mehr Zeit, langes Beden⸗ 
„ken zu tragen. Die Forderungen des Betrugs, der Ges 
„waltthaͤtigkeit und der Unterdruckung find unerſaͤttlich. Es 
„ift folglich nicht mehr Zeit, fic) durch feine Lockſpeiſen, bes 
„erüglihe Schmeicheleyen und furchtbare Drohungen fangen 
„iu laſſen. Wir empfehlen Euch demnach, Euch in allen 
„Faͤllen (wie Euch Euer eigenes Herz ſagen wird,) als treue 
„Sachwalter eines freygebohrnen, vorſichtigen und enſchloſſe⸗ 
„nen Volks zu beweiſen, das von feiner Empfaͤngniß an mit 
„dem Geiſt der Freyheit erfüllt iſt, und eben denſelben himm⸗ 
„liſchen Othem fo lange beyzubehalten wuͤnſchet, bis es dem 
„Allmaͤchtigen G Ott, der ihm dieſes heilige Feuer eingepflanzt 
„hat, gefället „ ſich demſelben wieder zuruͤckgeben zu laſſen. 


„Auf Befehl der Grafſchaft 
„R. Wilhelm Corper, Stadt ⸗Sekretaͤr. 


Händel der Der Hof zu Londen fällte über dieſe Anweiſung das 
Republick Urtheil „ daß ſolche der Ehre und Wurde der Krone, und 
Holland mit den Vorrechten des Parlaments, zuwider waͤre, auch wider 
Ebur⸗Pfalz. die Abhängigkeit der Pftanzorte liefe, und dahin zielte, fie wits 

der die Regierung aufzuhetzen. 


Holland hatte um diefe Zeit gleichfalls Handel mit Sei⸗ 
ner Churfuͤrſtlichen Durchlaucht von der Pfalz, die ſehr ernſi⸗ 
lich und weitausſehend haͤtten werden koͤnnen, wann ſie nicht 
bald beygelegt worden waͤren. Wir wollen dieſelbe nicht weit⸗ 
laͤuftig erzaͤhlen, indem ſie nicht lange dauerten, und die bey⸗ 
de Maͤchte in kurzem wieder mit einander ausgeſoͤhnt wurden. 
Eine gewiſſe Eiferſucht wegen der Handlung, beſonders we⸗ 
gen der neuen Manufakturen und Zuckerfabricken, welche in 

der Pfalz angerichtet wurden, hatte ſchon im la” 
Ja 


1599 


wider 
ie wie⸗ 


Scei⸗ 
ernſt⸗ 
nicht 
t weit⸗ 
ie bey⸗ 
ur den. 
s we⸗ 
che in 
henden 
Jahr 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte 21 


ahr zu Mißhelligkeiten Anlaß gegeben. Die General Staa⸗ 
zen legten einen erhoͤheten Zoll auf den geſtoſſenen Kitt, der in 


Wechſelſei⸗ 


ihr Gebiet eingeführt wurde. Um gleiches mit Bedi zu nge Rache. 


vergelten, ſo erhoͤhete der Churfuͤrſt von der Pfalz die ölle 
von den Schiffen, die auf dem Rhein von Dortrecht und 
Rotterdam kamen. Dieſe beyde Staͤdte, welchen vor andern 
daran gelegen war, wandten ſich an Ihro Hochmoͤgende; 
man verlangte von beyden Seiten Genugthuung; man, nahm 
zu Amſterdam viele Kiſten mit Zucker, die einem Pfaͤlziſchen 
Unterthanen gehoͤrten, und ſogar einige Kiſten mit ſeltenen 
Land- und Sees Produkten, die der Churfuͤrſt aus Toſcana 
kommen ließ, um ſein Muſeum damit zu bereichern, weg; 
anderer Feindſeligkeiten, welche widereinander ausgeuͤbt wur⸗ 
den, nicht zu gedenken. Der Churfuͤrſt ließ einen ſtarken 
Hauffen Kriegsboͤlker gegen die Graͤnzen der vereinigten Nie⸗ 
derlande vorruͤcken; die Republik that ein gleiches, und es wur⸗ 
de bey ſchweren Straffen alle Handlung von einem Lande in 
das andere, und infonderheit die Einfuͤhrung fremder Waaren 
aus den Herzogthuͤmern Juͤlich und Berg verboten; kurz, es 
waren alle Anſtalten zu einem offenbahren Krieg gemacht, und 
es würde ohne Zweifel zum wirklichen Ausbruch gekommen ſeyn, 


wann andere freundſchaftliche Maͤchte, unter welchen der Koͤ⸗ Werden bey 


nig von Preuſſen, und der Churfuͤrſt von Coͤlln waren, ſich gelegt. 


nicht in das Mittel gelegt haͤtten. Der Vergleich kam in den 
letzten Tagen des Junius zu Stande; Seine Churfuͤrſtliche 
Durchlaucht von der Pfalz wiederriefen die gegebene Befehle 
wider die Kaufleute der Städte Dortrecht und Rotterdam, 
und 7. Tage hernach hoben Ihro Hochmoͤgende das Verbot 
der Handlung mit den Unterthanen dieſes regierenden Herren 
auf, wordurch die frepe Schiffarth auf dem Rhein zum Ver⸗ 
gnuͤgen fo mancher Nationen, welche daran Theil haben, ties 
der hergeſtellet wurde. 


C3 Uner⸗ 


Ni 
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Kriegsruͤ⸗ Unerachtet auf ſolche Weiſe dieſe Haͤndel in kurzem bey⸗ 
flungen der gelegt waren, ſo ſetzte doch die Republik Holland ihre Krieges 
Republit zu Ruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande fort. Die ſaͤmtliche Pros 
N pinjen waren ſchon im Fruͤhling eins geworden, denen ges 
in kand. wöhnlichen Schiffen von der Linie, die daſelbſt alle Jahre aus⸗ 
geruͤſtet würden, noch feds andere beyzufügen, und das Gate 
de⸗Regiment mit zwo Compagnien, ingleichem die Reuterey jes 
de Compagnie mit 4. und das Fußbolk mit 6. Mann zu 
vermehren. Dieſe Voͤlkervermehrung gieng hiernaͤchſt wirk⸗ 

eager u. Mus lich vor ſich. Der Prinz Statthalter nahm in den Mona, 

1 7 den len April und May eine Muſterung aller Voͤlker der Republik 

Landvoͤlker. vor; zu welchem Ende in der Nachbarſchaft von dem Haag 
verſchiedene kleine Lager angeftellt wurden, und nahm hierauf 
die Veſtungen Breda , Bois le Duc, Grave, Nimmegen, 
Arnheim und andere Barriere: Pläge in Augenſchein, wobey 
er allenthalben die noͤthige Befehle zuruck ließ, die Veſtungs⸗ 
Werke allezeit in beſtem Stande zu erhalten. 


Schwedi⸗ In Schweden wurden gleichfalls, den Schluͤſſen des 
ſche kager. Reichstags zufolge, verſchiedene Lager errichtet, und der Koͤ⸗ 
nig muſterte in Perſon alle Kriegs Regimenter. Unter an⸗ 

dern wurde in der Ebene von Ladugard eine Muſterung des 
Koͤniglichen Artillerie-Corps vorgenommen, das in Gegenwart 

des Prinzen Heinrichs von Preußen, der zu Stockholm an⸗ 

gelangt war, die Königinn feine Schweſter zu beſuchen, und 

zu deſſen Ehren an dem dortigen Hof die koſtbarſte und 
praͤchtigſte Luſtbarkeiten angeſtellt wurden, alle Kriegs ⸗Uebun⸗ 

und neue Ge⸗gen machte. Neben dieſen kriegeriſchen Anſtalten wurden zu 
ſetze. Stockholm verſchiedene neue Geſetze gemacht, worunter eines 
wider den Pracht, das uͤbrigens gelinder war, als das 
im Jahr 1756. Es wurde darinn der Punſch und alle 
Weine, die Franzoͤſiſche, Rheiniſche und Portugieſiſche aus⸗ 
genommen, wie auch Sammet, ſeidene Schnüre und Borken 
auf den Livreen Horboten » die Koſten bey den Lrichens Bee 
ö gange 
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gaͤngniſſen eingeſchraͤnkt, und bey 1000. Thaler Strafe un⸗ 
terſagt, Hayducken und Lacquayen zu halten. 


Der König Chriſtian VII. von Daͤnnemark bewieß ſich kobeuswuͤr 
je laͤnger je mehr als einen der gutthaͤtigſten Regenten. Er dige Regier 


brachte durch ſeine Freygebigkeit den Handel ſeiner Untertha⸗ 
nen in groͤſſere Aufnahme; Er ſchenkte der Daͤniſchen Weſt⸗ 
Indiſchen Geſellſchaft viele Millionen, um neue Quellen des 
Reichthums fuͤr ſeine geſammte Unterthanen aufzufuchen 5 
aus allen feinen Handlungen leuchten die erhabenſte Cigens 
ſchafften hervor. Er lebte in demjenigen Alter, da Lelden⸗ 
ſchaften und Ergoͤtzlichkeiten die Wuͤnſche des Monarchen ver⸗ 
vielfaͤltigen; allein er wußte fic) in den engſten Graͤnzen zu 
halten, um im Stande zu ſeyn, ſeinem Volk in allen 
Stuͤcken großmuͤthig an die Hand zu gehen. Er breitete 
die bereits angelegte Manufakturen aus, und fuͤhrte neue 
ein. Um dieſelbe deſto dauerhafter zu machen, ſo errichtete 
er eine Pflanz⸗Schule des Fleiſſes, worinn die Kinder ar⸗ 
mer Leute lernen ſollten, ſich dazu brauchbar zu machen. 
Verſchiedene Akademien zu Koppenhagen haben dieſem Regen⸗ 
ten ihren Urſprung zu danken. Er bereicherte dieſe Haupt⸗ 
Stadt mit einem Botaniſchen Garten; er ſtiftete das groſſe 
Hoſpital, und gieng beſtaͤndig mit neuen Denkmaͤlern um, 
die ſeinen Ruhm in Daͤnnemark verewigen werden. Bey 
Hof fahe man alles in dem groͤſten Glanz, und die Schau⸗ 
ſpiele, fo daſelbſt aufgeführt wurden, waren auf das praͤch⸗ 
tigſte und beſte ausgeſonnen. Es wurden auch Trauerſpiele 
in Daͤniſcher Sprache aufgeführt , zu einem Beweiß, wie 
die Dichtkunſt in Daͤnnemark an Staͤrke und Schoͤnheit 
zunimmt. 


Die Schiffarth ſeiner Unterthanen hatte ſich durch ganz Daͤniſche 
Europa und fo gar nach Amerika ausgebreitet, wo der Koo Schiffarth. 


nig die Inſel St. Thomas beſitzt. 
Eine 
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Eine gute Seemacht ſchuͤtzte die Daͤni f 
und das geſammte Seeweſen befand ſich auf ee ee 
Fuß, daß viele Officiers und Matroſen auf die Nuſſiſche 
Flotten giengen, welcher ſie die beſte Dienſte leiſteten. Die 
Daͤniſche Landmacht war nicht weniger zahlreich, und beſtund 
aus lauter tapfern und wohlgeuͤbten Voͤlkern. Um fie in 
einer beſtaͤndigen Uebung zu erhalten, fo wurde von dem Rds 
nig in dem Monat May ein Luſtlager in dem Herzogthum 
Fa ee’ 115 Er ts e beywohnte, um die 

anzugeben ich ei 
ee. zugeben, und zugleich eine Muſterung 


Den ꝛten eben dieſes Monats lief zu Koppe i 
Flotte aus, welche von dem Befehlshaber Chen Wich 
rich Kaas angefuͤhrt wurde, und aus 4. Kriegs, Schiffen 
von 70. 60. und 50, Canonen, zwo Fregatten, einem Fracht⸗ 
Schiff, zwo Bombardier Galliotten , und einer Jacht von 
6. Canonen beſtund. Dieſe Flotte ſeegelte fo gluͤcklich, daß 
fi a Mitte des Junius die Meerenge bey Gibraltar zus 


Den 27ſten des obengedachten Monats ſtarb i 
ftianss Burg die Wittib des Königs tan des WIe she 
Daͤnnemark und Norwegen, Sophia Magdalena, eine ges 

bohrne Prinzeſſinn von Brandenburg» Bayreuth, und 
Groß⸗Mutter des regierenden Koͤnigs in einem 
Alter von 70. Jahren. 5 


Drittes 


ttes 
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Immer groͤſſere Gͤhrung in Polen. Einige Haͤupter der Conſoͤderir⸗ 
ten verlaſſen dieſelbe; anderer Ausſchweifungen. Allgemeine Con⸗ 
ſoͤderatlon zu Biala. Handgemenge mit den Ruſſen. Ausſchrei⸗ 
ben des Koͤnigs zu dem Reichstag. Manifeſte der Conſoͤderirten. 
Landtag in Curland. Danziger Gebiet von den Preußiſchen Voͤl⸗ 
kern beſetzt. Deſſen Urſachen. Auflagen. Drittes Rußiſches 
Geſchwader. Rußiſche Seemacht, 130. Galeeren. Verſtaͤrkung 
der Kriegsheere und des Tottlebens. Der General Panin ſperrt 
die Crimmiſche Tartarey. Das Romanzoffiſche Kriegsheer geht 
uͤber den Dnieſter. Anſtalten der Tuͤrken. Vortheile und Tod 
des General Stoffeln. Die Rußiſche und Tuͤrkiſch⸗Tartariſche 
Armee gerathen einander am Pruth in die Haar. Tod des Sohns 
des Tartar⸗Kans; der ſich gegen Bender zuruͤck zieht. Anſtalten 
zu einem entſcheidenden Treffen. 


P. war indeſſen noch immer in der vorigen betruͤbten 


Gaͤhrung, doch zeigte ſich einige Hofnung, die geſtöͤrte (er 
Ruhe moͤchte, wo nicht ganz wieder hergeſtellt, doch we⸗ in Polen. 


nigſtens die Schwaͤrmerey⸗ Auth und Ausſchweifungen gee 
hemmt werden. Der König ſchmeichelte ſich, er werde eine 
allgemeine Confoͤderation, die der gegenwaͤrtigen entgegen gee 
ſetzt werden koͤnnte, zu Stand bringen, und eine Sengtus 
Confilium zufammenberufen koͤnnen; allein weder ſeine eigene 
Bemühungen, noch die Bemühungen derjenigen Herren, die 
ihm getreu geblieben waren, hatten die gewuͤnſchte Wirkung. 
Man hatte nichts unterlaſſen, die Confoͤderirte auf beſſere Gee 
ſinnungen zu bringen, und gebrauchte zu dem Ende aller⸗ 
hand Vorſtellungen. Unter andern ſuchte man das Feuer 

Der Kriegsgeſchichte VL Th. D der 
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A der Zwietracht, das der Ehrgeitz bereits angezuͤndet hatte, 
Hin) Hue der anden ein jedes ihrer Oberhdupter nach der Generals Mars 
ll Mr Eonſöderirte ſchalls⸗ Stelle ſtrebte, noch weiter unter ihnen auszubreiten. 
all] geben zu der Es wurde zu dieſem politifchen Endzweck eine Menge Geldes 
10 gegenſeitigen verſchwendet, und verſchiedene ihrer Oberhaͤupter verlieſſen 
1 Parthey uͤber wirklich die Übrige, und giengen mit Waffen: von dem Genes 
WJ rale Lieutenant von Weimarn, als Ober⸗Befehlshabern der 
Wy Rubifhen Völkern in Polen, nach Warſchau. Die drey 
i Vornehmſten waren der Herr Trzebinski, der bisher ein 


Hl | groſſes Anfehen unter ihnen behauptet hatte, der Herr 
e Zbiewski, Caſtellan von Kaliſch, und der Herr Bier zinski, 
i} Confoͤderations⸗Marſchall von Siradien, der fih durch feine 
I häufige Scharmuͤtzel mit den Ruſſen hervorgethan hatte. Die 
Haͤupter der Confoͤderirten von Bar, die fih ruͤhmten, daß 
ſie eine genaue Mannszucht hielten, und alle diejenige verab⸗ 
ſcheuten, welche unter dem Namen ihrer Conföderation jene 
unanſtaͤndige Handlungen begiengen, die in dem Koͤnigreich 
f nicht nur an den Diſſidenten „ ſondern auch an jedermann, 
e wer es ſeyn mochte, verübt wurden, hatten befohlen, dieſen 
和 Marſchall, welcher angeklagt wurde, daß er ſich der Anfuͤh⸗ 
Ik rung eines Theils ihrer Voͤlker angemaßt hatte, als einen 
it) 1000 Verraͤther, der nicht einmal den Namen eines Edelmanns 
ö verdiente, und als einen Feind des Vaterlandes, der, wie 
10 ' wir bereits erzaͤhlt haben, den beyden Brüdern Grabowski 
die Frepheit geſchenkt, eine Wopwodſchaft nach der andern 
| | ausgepluͤndert, und zu feiner eigenen Bereicherung mit Ge⸗ 
[1 ae walt Geld eingetrieben hätte , in Verhaft zu nehmen. Er 
ll N ſtund in dem Herzogthum Zator guf der Seite von Biala, 
90 als er von dieſer Verurtheilung Nachricht erhielt. Er ent⸗ 
| flohe dahero eilends nach Bilis in Schleſien, von da er nicht 
I) ohne groſſe Gefahr, unterwegs gefangen zu werden, nach 
10 9 Warſchau gieng. 


Wh Der 
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Der groͤſte Theil der Confoͤderirten hatte ſich zu Biala in Vereinigung 
Klein⸗ Polen vereinigt, und der ſtandhafte Herr Pulawski vers der Eonfdoes 
ſtaͤrkte fie, des haͤuſigen Durchgehens⸗ das det Geldmangel Sal iu 
unter feinen Leuten und andern Hauffen der übrigen Däupter i 
veranlaßte, ungeachtet, immer mehr. Es war kein Tag, da Handgemen⸗ 
es nicht auf einer oder der andern Seite zwiſchen den Ruſſen ge mit den 
und Mißvergnuͤgten zum Handgemenge kam, deren Hitze je⸗ Rulfen. 
doch nachzulgſſen ſchien, indem ſie die Kronwachen eine geraus 
me Zeit in ihren Quartieren im Cracauiſchen ruhig gelaſſen Aubſchwel⸗ 
hatten. Allein fie. zauderten nicht lange, die gekoöͤhnliche fungen. 
Seopa wieder anzufangen, und die Straſſen von 

reßlau und Podolien unſicher zu machen, die Poſten anzu⸗ 
halten, und manchmal die Felleiſen wegzunehmen. Der Graf 
von Witgenſtein, ein Anverwandter des Rußiſchen Generals 
gleiches Namens, wollte ſich nach Cracau begeben, und ſchiff⸗ 


te ſich zu mehrerer Sicherheit auf der Weichſel ein; allein ein 


Hauffen Confoͤderirter, den er antraf, noͤthigte ihn „ an dem 
Ufer anzulaͤnden, beraubte ihn unter dem Vorwand, ihm ei⸗ 
nen Beſuch zu machen, alles ſeines Gelds und anderer Hab⸗ 
ſeligkeiten, und drohete, ihn ſo gar als einen Kundſchafter auf⸗ 
zuknuͤpfen. Sie ‚führten ihn in ein Kloſter, wo fie haben 
wollten, daß er die Religion verändern. follte, allein er fand 
Mittel, zu entfliehen, und nach Warſchau zu dem General 
Weimarn zu kommen, der damals in Abweſenheit des Ger 
ſandten Fuͤrſten Wolkonski, der in das Bad gegangen war, 
zugleich die Rußiſche Staats » Angelegenheiten daſelbſt zu beſor⸗ 
gen hatte. Ganz anderſt giengen die Confoͤderirte mit dem 


Prinzen Wilhelm von Braunſchweig um, der als Freywilliger . 


zur Rußiſchen Armee wider die Türken gieng. Er wurde 
bon einer Parthey derſelben bis an die Graͤnze des Reichs be⸗ ee it 
gleitet, und nach Standesgebühr, bedient. Dir unermübere Rubilden 
Obriſt Drewitz ſtreifte persönlich aller Orten herum,, wo er Armee. 
glaubte, daß er einen Hauffen Aufwiegler finden koͤnnte, trug 
einen Vortheil hach dem andern uͤber ſie davon, machte viele 

D 2 Gefan⸗ 
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Gefangene, und ſuchte fie in die Enge zu treiben, oder auf 


: die Seite ſeines Hofs zu ziehen, allein fie kamen deſſen unge⸗ 
alzachtet immer wieder fläcker zum Vorſchein, und bedroheten ſo 


Der König 


will einen 
Reichstag 
ausſchreiben. 


gar die Hauptſtadt. 


„Niemand kann der bejammerungswuͤrdige Zuftand , 
„mworinn ſich die Republik befindet „deren Regierung uns die 
„Vor ſehung. anvertrauet hat, mehr zu Herzen gehen, als er 
„uns gehet. Mitten unter dem lebhaften Schmerzen, wo⸗ 
avon. wir durchdrungen find, iſt das gemeine Beſte beſtaͤndig 
das einzige Augenmerk, worauf unſere Sorgfalt gerichtet ift, 
„und ‚obgleich unfere Bemühungen, bisher fruchtlos ſcheinen, 
„Id werden wir doch niemals diejenige Pflichten aus den Au⸗ 
„gen ſetzen, welche die Geſetze der Nation von ung fordern. 
»Die Zuſammenberufſung des ordentlichen Reichstags iſt ein 
„Gegenſtand, der in den gedachten Geſetzen vorgeſchrieben iſt; 
„Wir verlangen daher, daß ihr als Glieder unſers Raths uns 
ohne Aufſchub euer Gutachten und eure Meynung eroͤfnet., 


Der gute Fuͤrſt konnte in den gegenwaͤrtigen bedenklichen 
Umſtaͤnden des Koͤnigreichs weiter nichts thun, allein auch 
dieſer ſeiner vaͤterlichen Vorſorge widerſetzten ſich einige Naths⸗ 
Herren, welche in den Seiner Majeftät gegebenen Antworten 
anfragten: ob Sie geſonnen waͤren, den Reichstag nach der 
alten, oder nach der neuen Reichsverfaſſung zuſammen zu be⸗ 
如 和 ? Einige Haupter der Confoderirten ſetzten sity dem 
5 ireu⸗ 


ee ee ee a re 
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Circular⸗Schreiben des Könige ein Manifeſt entgegen, wo⸗ Manifeſt der 
rinn fie ebendas wiederhohlen, was fie in den vorhergehenden Conſoͤderirtk. 
geſagt hatten, und erklaͤrten, daß, da die Ruſſen Polen nicht 

raͤumen wollten, fie die Tartarn zu Huͤlfe geruffen hatten, 

Dieß war wirklich geſchehen; allein die Rußiſche Befehlshaber 

hatten dem Vorruͤcken dieſer unbaͤndigen Voͤlker ſolche Schran⸗ 

ken geſetzt, daß fie es nicht wagten, ihre gewoͤhnliche Einfälle 

zu thun. 


Curland ſchien beruhigt zu ſeyn, nachdem der Koͤnig von Landtag in 

Polen den Freyherrn von Howen, Agenten derjenigen Coelleus Curland. 
te, die dem Hauſe Biron, von welchem ſie beherrſcht wurden, 
noch zuwider waren, von Warſchau hatte entfernen laſſen. 
Es wurde daher, um verſchiedener innerlicher Einrichtungen 
willen „ der 2iften May der Landtag dieſes Herzogthums ere 
Öfnet , und nachdem der Kammerherr von Bruͤggen zum 
Marſchall deſſelben erwaͤhlt worden war, die Sitzungen ru⸗ 
hig fortgeſetzt. 


Dagegen wurde die Stadt Danzig wenige Tage hers Danziger Ge; 
nach in groſſe Verlegenheit geſetzt. Dieſe Hanſee⸗ Stadt“ ) biet v. Preufs 
hangt von der Krone Polen ab, allein man kann ſagen, daß ote ols 
ihr dieſes ganze Königreich in gewiffer Art Zinßbar ſeye, in, kern leat 
dem ſie Meiſter von den Muͤndungen der Weichſel iſt. Ver⸗ 
mittelſt dieſes Stroms ſchicken die polniſche Herren ihr Ge⸗ 
treyde dahin, worinn ihre Einkuͤnfte beſtehen, und verkauffen 
es an die Danziger, indem es die Polen nicht unmittelbar an 
die Fremde verkauffen darfen, ausgenommen 5. Tage lang 
zur Zeit der Meſſe. Die Danziger ſchuͤtten es auf ihre 
Kornboͤden, und verkauffen es ea wieder an die Schwei⸗ 

D 3 Kir, 


) Danzig hat 160000, Dutaten Einkünfte, ein gutes Zeughaus, und 
300, Eangnen zur Beſchuͤtzung, 
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tzer, Hollaͤnder und andere Nationen, welches jaͤhrlich zwo 
Millionen Ducaten am Werth betraͤgt. Der Branntenwein 
iſt ein anderer reicher Zweig ihrer Handlung, indem davon 
alle Jahre fuͤr mehr als 12000. Ducaten nur allein an Ruß⸗ 
land verkauft wird. Es kamen ſolchergeſtalt im Wor. 
f e May von Berlin hundert Faͤßgen mit Geld auf ver⸗ 
jung dazu. 


ſchiedenen Poſtwaͤgen an den Reſidenten des Koͤnigs von Preufe 
ſen Herrn Hung an. Die Poſtverwalter hielten ſie an, um 
ſie durchzuſuchen, allein der Reſident behauptete, ſie muͤßten 
ihm uneroͤfnet ausgeliefert werden. Da ihm ſolches von dem 
Poſtamt verweigert wurde, ſo erſtattete er ſogleich feinem Herrn 
Bericht davon. Der Koͤnig that hiernaͤchſt dem dortigen 
groſſen Rath zu wiſſen, daß die gedachte Faͤßgen ſeinem Reſi⸗ 
denten laͤngſtens in 3. Tagen ausgeliefert werden ſollten. Bey 
dieſen Umſtaͤnden faßten die Rathsherren, welche durch die 
sooo, Bomben, ſo die Rußiſche Kapſerinn Anna hatte in 
die Stadt werfen laſſen, der fie nachher etliche rocco, Mus 
beln bezahlen mußten, witzig geworden waren, den weiſen 
Entſchluß, dem Preußiſchen Reſidenten das Geld auszuliefern. 
Die Danziger glaubten nunmehro, daß die Sache beygelegt 
ware, als den 28ſten Junii ein Hauffen von zwey Regimen⸗ 
tern Fußvolks und einem Regiment Preußiſcher Huſſaren oder 
Reuterey in ihr Gebiet einruckte. Man verſammlete alsbald 
den groſſen Rath, man ſchickte einen Sekretaͤr an den Herrn 
Yung , ihm vorzuſtellen, daß man ſich, da dem König bewil⸗ 
liget worden ware, was er verlangt hatte, uͤber das Einruͤcken 
gedachter Völker ſehr verwunderte, und ihn zu bitten, daß 
er bey dem Koͤnig eine Fuͤrbitte einlegen moͤchte, daß ſich die 
Soldaten zuruͤckzoͤgen. Der Reſident antwortete, daß ſol⸗ 
ches geſchehen wurde, wann ſeinem Herrn wegen vieles ans 
dern Unrechts, das ſeinen Unterthanen wider fahren waͤre, wuͤr⸗ 
de Genuͤge geſchehen ſeyn. Der Nath ertheilte hierauf den 
auswaͤrtigen Miniſtern von dem geſchehenen Vorfall Nach⸗ 
richt, und bat ſich die Vermittlung ihrer Hoͤfe bey dem Hof 

zu 
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zu Berlin aus. Indeſſen ruͤckten die Preußiſchen Soldaten 
mit ihren Borpoften naher au Die Stadt » entwafneten die 
Wachen derſelben, und bemaͤchtigten ſich einiger kleinen Cano⸗ 
nen, wobey ſie jedoch eine genaue Mannszucht beobachteten. 
Sie umgaben hiernaͤchſt faſt die ganze Stadt, und ſtellten ſich 
unter die Canonen der Bollwerke. Ihre Anzahl ſtieg nachge⸗ 
hends auf sooo. Mann, welche einen guten Zug Geſchuͤtz bey 


ſich hatten, und in die Diſtrikte Werder, Bolo, Ampt, Brandſcha⸗ 


ochte und Herin eine Brandſchatzung von 177868. Thalern kung. 


D 

qusſchrieben „ die in 4. Zielern bezahlt werden ſollte , bey 
Strafe kriegeriſcher Eintreibung, welche auch das Gebiet von 
Baukaus wirklich erfuhr, da es nicht im Stande war, die 
503. Thaler, die ihm auferlegt waren, ſo geſchwinde zu be⸗ 
zahlen. Die Danziger ſahen ihre Handlung fuͤr verlohren an, 
wann dieſe Sperrung von der Landſeite, die ſie zugleich der 
Schiffarth auf der Weichſel berauben konnte, lange dauerte. 
Sie ſchrieben daher auch an die Rußiſche Kayſerinn, welche 
ihnen ihre gute Dienſte verſprach. 


Catharina II. beſchäftigte ſich um dieſe Zeit mit Beſchleu- Dritteitufs 


nigung der Abreyſe eines dritten Geſchwaders, unter dem oa Ge 
wader. 


Bice s Admiral Arff, einem Dänen, das aus 6. Schiffen von 
der Linie, 8. Fregatten und einer guten Anzahl Frachtſchiffen 
beſtund, die mit Freywilligen und 800. Mann von der Leib⸗ 
wache beladen waren um die Rußiſche Seemacht in dem Ars 
chipelagus zu verſtaͤrken. Gan; Europa gerieth in Erſtaunen, 
daß aus dem Hafen von Ingermannland ſo viele Schiffe aus⸗ 
lauffen koͤnnten, als in den Verzeichniſſen der Staatsverſtaͤn⸗ 
digen, welche insgemein auf Glauben der Reyſenden gemacht 
werden, gewiß in ganz Rußland nicht gezaͤhlt wurden. Eine 
Nation, welche auf ihrer Schiffarth ſelten über das Baltiſche 
Meer hinaus kommt, wo jahrlich 7. oder 8. Rußiſche Schiffe 
von der Linie kreutzen, um das Schiffsvolk zu uͤben, konnte 
gewiß keinen groſſen Vorrath oder eine hinlaͤngliche Anzahl 

Leute 


RugilheSe den, dergleichen Rußland hundert und 
leeren. ſchen Fuß unterhält, die mit 2. Jacht⸗Stuͤcken und einem 
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Laben, ſo viele Schiffe zu bemannen, als daſelbſt ausliefen. 
Dagegen kamen auswaͤrtige Officiers und Matroſen in Mens 
ge zuſammen, welche durch die groffe 
wurden; auch konnten viele von den Galeeren genomme 


ſen Vorderſtuͤck, und kleinen Seitenſtuͤcken bewafnet ſind, und 
worauf 30000, Mann Soldaten uͤbergefuͤhrt werden koͤnnen. 
Jeder dieſer Soldaten lernt auch rudern; 
fie wollen, ziehen die Galeeren ans Land, ſtellen ſie mit den 
Schnaͤbeln und mit dem Geſchuͤtz gegen das Land gerichtet in 
einen Eirkel, und fehen ſolchergeſtalten wie ein verſchanztes La⸗ 
ger aus, zu deſſen Bedeckung 4. oder 6. Bataillons beyſam⸗ 
men bleiben, da indeſſen die uͤbrige aufs 
oder das Land durchſtreichen. Wann der 
iſt, ſo gehen ſie wieder zu Waſſer und landen in einem Au⸗ 
genblick in einem andern Orte an. Die S a 
nugſam erfahren, wie furchtbar dieſe Ruß che Galeeren find ; 
dann fie verwuͤſteten die reiche Bergwerke von Norkioͤping, dis 
ganze Kuͤſte von Gothland und Schonen, und kamen ſogar 
vor Stockholm. 


Schiffbau. Ein anderer beſonderer Umſtand iſt, daß das Holz, 
woraus die Schiffe zu Petersburg gebauet werden, eine Eiche 
iſt, die wenigſtens zween Sommer unterwegs bleibt, ehe ſie 
daſelbſt ankommt. Man bringt ſie in ſchoͤnen und zerſchnit⸗ 
tenen Stücken bis aus dem Koͤnigreich Eaſan. Ein Stuͤck 
weit geht ſie auf der Wolga, hierauf in den Twerza, von da 
kommt ſie durch einen Canal in den Sna und in die Mſta, 
worauf ſie vermittelſt des Fluſſes Wolchow in den Canal laͤngſt 
dem See Ladoga fällt, bis ſie endlich durch die Newa zu Per 
tersburg anlangt. Wer ſich auf dergleichen Sachen verſteht, 
verwundert ſich auch nicht, daß eine Macht, deren Einkünfte 
auf ungefaͤhr 8. Millionen Ducaten berechnet werden, im 


Stande 
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Stande geweſen waͤre, eine ſo groſſe Seemacht zu gleicher 
Zeit mit der Landmacht aufzubringen: dann in Rußland koſtet 
eine Galeere, ohne die Canonen, den Staat nicht mehr als 
1000, Rubeln, das iſt, etwas mehr als goo, Ducaten, und 
ein Soldat bekommt an Geld nur das Drittheil des Soldes, 
den er in Frankreich oder in Deutſchland hat. 


Es wurde jedoch nicht nur dieſe neue Seemacht ausgeruͤ⸗ Verſtaͤrkung 
ſtet, ſondern es wurden auch beſtaͤndig Verſtaͤrkungen zu den der Landar⸗ 
Land⸗Armeen abgeſchickt. Unter andern giengen etliche 1000. meen, unter 
Freywillige von Archangel ab, den General- Lieutenant Tottle⸗ ee 
ben in Georgien zu verstärken. Dieſer hatte im Sinn, die Tottlebene. 
Ottomanniſche Pforte auf der Seite von Afien her in die Enge 
zu treiben, und man konnte ſich nichts groͤſſeres vorſtellen, als 
den Entwurf, den die Rußiſche Kayſerinn zu dem neuen Feld⸗ Entwurf zu 


zug gemacht hatte. Gedachter General ſollte in die dortige dem dißmali⸗ 


Provinzen eindringen, fie zum Vortheil Rußlands zu einem gen Feldzug. 
Aufſtand zu bewegen ſuchen, und von jener Seite an das 

ee Meer vorruͤcken, um die gegenſeitige mit Gewalt zu 

erobern. 


Zu gleicher Zeit ſollte ſich der Generals Lieutenant Graf 
Panin nebſt der Eroberung von Bender und ganz Beſſarabien, 
welche durch den General Berg, der ſich bey den beruͤhmten 
Linien von Precop feſtſetzen, und die Erimm ſperren ſollte, 
unterſtuͤtzt wurde, des ganzen Landes bis an gedachtes Meer 
bemeiſtern. Die Rupifche Macht ſollte ſich hierauf an den 
dortigen Küften durch Hilfe einer kleinen Flotte „die von Aſ⸗ 
ſoff auslauſſen ſollte, vereinigen; da indeſſen der General⸗ 
Lieutenant Graf von Romanzoff, der die Hauptarmee anfuͤhr⸗ 
te, die groſſe Armee des Groß⸗Veziers, und den Tartar⸗ 
Kan, der gemeiniglich ſeine Unternehmungen vor den Tuͤrken 
anfangt, beſiegen, und auf ſolche Weiſe die Eroberung des 
ganzen Landes zwiſchen dem Pruth, der Donau dem Dnie⸗ 

Der Kriegsgeſchichte VIII. Th. E ſter 
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dern auch mit Buckareſt, der Hauptſtadt in der Wallachey 

thaten, wo ſie einen gewiſſen Monolaki zum Hoſpodar mach⸗ 

ten, deſſen Wuͤrde jedoch lang dauerte. Sie wagten es auch, 

einen von denjenigen Poſten anzugreiffen, wo fic) die Moſco⸗ kei 
witer halten wollten, allein dieſer Anſchlag ſchlug fehl, ja der eine 
Generals Lieutenant von Stoffeln , der in dieſen Gegenden zu Stoffeln d 
befehlen hatte, trug einen betraͤchtlichen Vortheil uͤber die Bude ber die Tar⸗ 
ziackiſche Tartarn davon, von welchen er 200. zu Gefangenen tarn. 
machte, und 300. Chriſten aus der Sclaverey befreyte. Der 

freywillige Nuͤckzug der Ruſſen, ohne welchen ſie auf ihren 

entfernten Poſten der groͤſſeren Anzahl der Tuͤrken würden 

Preiß gegeben worden ſeyn, wurde zu Conſtantinopel als ein 

Sieg angeſehen, und die Soldaten, welche keine groſſe Luſt 

zum Fechten zeigten, faßten neuen Muth, und liefen häufig zur 

Armee des Groß⸗Veziers, der ſich zu Babadagh gelagert 

hatte, und im Begriff war, fie über die Donau gehen zu laſ⸗ 

ſen, und anzugreifen, wo es am dienlichſten waͤre. Der Tar⸗ 

tar» Kan war bereits voraus gegangen, und zog laͤngſt dem 

Dnieſter hin, bis in die Moldau, um die Romanzoffiſche Ar⸗ 

mee zu beobachten, welche gegen die Mitte des May aufbrach, 

und bey Cochzim über den Dnieſter gieng, nachdem er den Die Roman: 
General⸗Lieutenant von Effen mit einem Hauffen in der Nach⸗ zoffiſchen Ar⸗ 
barſchaft von Latichzew zuruck gelaſſen hatte, um die Ueber⸗ r 
farth des Geraͤths und der Lebensmittel zu decken, die ihr auf Dnieſter. 
einer groſſen Menge Waͤgen nachfolgten. Je weiter dieſe 
vorruͤckte, deſto oͤfter kam es zu vortheilhaften Schar muͤtzeln 

mit den Tartariſchen Hauffen. Sie langten endlich zu Ra⸗ 

haja Mohila an, wo ſich der Groß⸗Vezier im vorigen Jahr 
gelagert hatte. 


Ju gleicher Zeit zog der Generale Lieutenant Panin mit Der General 
ſeiner Armee laͤngſt dem entgegen geſetzten Ufer des Duieſters Panin richtet 
hin, wobey er ſich jederzeit alſo ſtellte, daß er im Fall der ſeine Unter⸗ 


Noth zu dem N ſtoſſen koͤnnte, und lagers 0 
5 2 7 
der. 
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te ſich zu Oxol am Bog an der Mündung des Fluſſes Ses 
riauchin, indem ſeine Unternehmungen wider die Stadt Ben⸗ 
der gerichtet waren, welche er belagern ſollte. 


Sod des Ge⸗ Die Ruſſen verlohren, um dieſe Zeit einen ihrer vorzuͤg⸗ 
neral Stop lichſten Helden , den General- Lieutenant Stoffen. Das ber 
feln, ſtaͤndige Ungemach, das er in dem Winter⸗Feldzug wider die 
Tuͤrken ausgeftanden hatte, auf welchem er bis an die Ufer 
der Donau vordrang, ohnerachtet derſelbe durch die Strenge 
der Jahrszeit unterbrochen wurde, hatte ſeiner Geſundheit al⸗ 
ſo aaa daß er nach einer harten Krankheit zu Barlat in 

der Wallachen unterliegen mußte. Er hatte das Vorruͤcken 
der Voͤlker ſeiner Allerhoͤchſten Frau bey Eroͤfnung des Feld⸗ 
zugs dadurch erleichtert, daß er die groſſe Hauffen der Sire 
ken immer von der Moldau entfernt hielt, und ſetzte im 
deffen Unters Frühling dieſe Unternehmung fort, welche nachmals von dem 
nehmungen General- Lieutenant Gurften, von Repnin bewerkſtelliget wurde, 
der Fuͤrſt von der nach uͤbernommener Anfuͤhrung dieſer Völker alle diejeni⸗ 
Repnin ſort⸗ge, die in kleineren Hauffen, beſonders auf der Seite von 
fit IJbrailow, zerſtreuet waren, an ſich zog. Dirfe Vereinigung 
1 aller feiner Mannſchaft, die zwiſchen Rahaja Mohila und dem 
ſich zuſamen. Bach Schiſna erfolgte, war nöthig, dann Abda Baſſa und 
der Crimmiſche Tartar⸗Kan hatten ſich mit 12000. Türken 
und 20000. Tartarn auf die linke Seite des Pruths Mahaja 
Mohila gegen uͤber gelagert. Die vortheilhafte Stellung des 
Fuͤrſten hinderte die Feinde, daß ſie nicht über den Fluß ge⸗ 
hen konnten, wie ſie im Sinn hatten, um in die Moldau 
einzudringen. Er wuͤrde ſich jedoch nicht lange in feinem Pos 
ſten gehalten und das weitere Vorruͤcken der Türken verhindert 
haben, dann den 1c ten Juni näherte fih Abda Baſſa mit eiv 
nem andern groſſen Hauffen über Brailov von der andern Geis 
te des Sereths, um fic) anderswo einen Weeg uber den Pruth 
zu machen. Als der Fuͤrſt davon Nachricht erhielt, ſo gab 
er, vermittelſt etlicher Canonen⸗Schuͤſſe, dem Grafen Ne 
50 
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zoff das verabredete Zeichen, der ſich ſogleich aufmachte, ihm 
zu Huͤlfe zu kommen, damit er der groſſen Menge der Feinde, 
die, wann ſie ſich vereinigt hätten, eine Armee von 22000. 
Türken und 50000. Tartarn würden ausgemacht haben, nicht 
unterliegen möchte. Die Rutziſche Armee brachte 5. Tage zu, 
bis fie mit allem ihrem Geſchuͤtz dahin kam, ohne ſich die Hin⸗ 
dernüffe abſchrecken zu laſſen, die ihr durch eine Reihe von Ge⸗ 
birgen, uͤber welche ſie gehen mußte, in den Weeg gelegt wur⸗ 
den. So bald Romanzoff vor Zezora war, ſo ließ er das 


ſchwere Gerdth über den Pruth ſetzen, und Brücken über ger 


den Fluß ſchlagen. Da er hiernaͤchſt im Sinn hatte , die 
Türken zu vertreiben, die im Angeſicht des Fuͤrſten von Reps 
nin ſtunden, fo ſchickte er ſeinen Vordertrab ab, der aus 5. 
Grenadiers Bataillons unter dem Obriſt⸗Lieutenant Graf Wo⸗ 
ronzoff, Fuͤrſten Menzikoff, Neuͤbuſch, Oeſchenewskoy und 


Benthing, aus dem Jaͤger⸗ Bataillon und den leichten Voͤl⸗ 


kern, nemlich 3. Mußketier⸗Bataillons, 12. Schwadronen 
Reuterey, und 14. Feldſtuͤcken beſtund, woruͤber der General⸗ 
Major des Geſchuͤtzes Meliſſino geſetzt war. Die Anfuͤh⸗ 
rung dieſer Voͤlker wurde dem General⸗Quartiermeiſter Bauer 
anvertraut, der zur Auskundſchaftung des Landes beſtimmt 
war, mit Befehl, den Feind anzugreiffen, waͤhrend daß der 


Ueberreſt der Armee nachfolgte, ihn zu unterſtuͤtzen. Es wur⸗ Schlägerent 


de ihm aufgegeben, die Nacht auf den 22ſten Junii hindurch 
marſchieren und dem Feind in den Rucken zu fallen, da in⸗ 
deſſen der Fuͤrſt von Repnin einen Theil ſeiner Mannſchaft 
auf den Bruͤcken uͤber den Fluß gehen laſſen wuͤrde. Die 
beede Feld ⸗Herren nahmen die geſchickteſte Maaßregeln, allein 
die Tuͤrken merkten ihr Vorhaben bald. Sie machten ſich 
daher die Gebirge zu Nutz, unter welchen ſie gelagert waren, 
und giengen, als ſie kaum die Bewegungen des General Bauers 
fahen, mit 20000. Mann auf ihn lof, einen Theil ihres Fuß⸗ 
volks aber lieſſen ſie in den Verſchanzungen dem Fuͤrſten von 
Repnin gegen uͤber ſtehen. Als aut ſolches wahrnahm, fo 

8 gieng 


Ein Theil 
derſelben geht 
den 
Pruth. 


an dieſem 
Fluß, zum 
Vortheil der 
Ruſſen. 
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gieng er den Türken mit feinem ganzen Hauffen entgegen; da 
ſie nun ſahen, daß er ihnen zuvorgekommen ware, fo gedachten 
die beede Baſſa das Treffen zu vermeiden, und zogen ſich un⸗ 
ter Beguͤnſtigung der Nacht fo ſchleunig auf die Anhoͤhen zwi⸗ 
ſchen Bender und Salczin zuruͤck, daß fie zween groſſe Moͤr⸗ 
ſer und alle ihre Bruͤcken im Stich lieſſen. Die Feld» Sager 
verfolgten ſie, und verwundeten einige, die fie hier nächſt zu 
Gefangenen machten. Den folgenden Tag faßte der Fuͤrſt von 
Repnin feſten Fuß an den nemlichen Ork „wo die vorherge⸗ 
hende Nacht der General Bauer geſtanden war. Den 25 ſten 
machte ſich der Graf Romanzoff in eigner Perſon auf den 
Weeg, die von den Tuͤrken genommene Stellung auszukund⸗ 
ſchaften, und fand ſie ſo vortheilhaft, daß ihr von Vornen 
nicht beyzukommen waͤre. Sie hatten ein ſteilen Gebirge be⸗ 
ſetzt, ihr Lager ware wohl verſchanzt, und mit 44. Canonen 
verſehen, und vor demſelben floß ein moraſtiger und tiefer Bach. 
Den 26ften ſchickte er den General Bauer unter einer guten 
Bedeckung Fußvolks ab, das feindliche Lager naͤher zu beſich⸗ 
tigen, der gewahr wurde, daß es auf der rechten Seite ange⸗ 
griffen werden koͤnte. Allein in dem Augenblick, da er dem 
Haupts Quartier feinen Bericht abſtattete, griefen die Tuͤrken 
und Tartarn nicht nur ſeinen Hauffen, der ungefaͤhr 6. Mei⸗ 
len von gedachtem Quartier entfernt war, ſondern auch den 
Fuͤrſten von Repnin an, und Bauer konnte mit genaueſter 
Noth wieder zu ſeinen Leuten kommen, ſo heftig war der An⸗ 
griff der Feinde, die ſich jedoch, nachdem das Rußiſche Ges 
ſchuͤtz wacker auf ſie gedonnert hatte, und die Ottomanniſche 
Reuterey von dem Fußvolk zuruͤckgetrieben war, mit groſſem 
Verluſt zurückziehen mußten. Den 27ſten rückte die Rußiſche 
Armee ungefaͤhr 8. Meilen weiter vor, und lagerte ſich im 
Angeſicht des Feindes. Der Graf Romanzoff beſchloß, ihn 
den folgenden Morgen anzugreiffen. Er befahl dem Fuͤrſten 
von Repnin, mit feinem Hauffen voraus zu gehen, und ſich 
einer Anhoͤhe zu bemaͤchtigen, von welcher die Tuͤrken alle Be⸗ 
wegun⸗ 
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wegungen der Ruſſen ſehen konnten. Um dieſelbe noch beſſer 
zu beobachten, ſo zogen ſie ſich auf eine niedrigere Anhoͤhe her⸗ 
ab, und ſtunden den ganzen Tag in den Waffen, und in Be⸗ 
reitſchaft zu ſtreiten. 


Die Moſcowitiſche Armee machte ſich alſo in dieſer Nacht 
auf, die Anhoͤhen auf der rechten Seite zu beſetzen, und der 
General Bauer, der mit zwey Bataillons verſtaͤrkt worden 
war, ſuchte ſich auf ein gegebenes Zeichen der engen Paͤſſe zu 
bemeiſtern, um die leichte Tuͤrkiſche Voͤlker daraus zu vertrei⸗ 
ben, und in ihre Verſchanzungen einzurucken. Der Fuͤrſt 
von Repnin ſollte zu gleicher Zeit ihren linken Fluͤgel angreif⸗ 
fen, und der General⸗Maſor Potemkin über den Pruth gee 
hen, und ihnen in den Mücken fallen. Die Tuͤrken ſtunden 
auf ihrer Seite auch nicht muͤßig, ſondern zogen aus ihren 
Verſchanzungen aus, und ruckten bald gegen die Hauptarmee, 
bald gegen den Hauffen des Fuͤrſten von Repnin vor; allein 
als ſie endlich merkten, daß man ſie auf ſo vielen Seiten an⸗ 
zugreiffen gedaͤchte, fo zogen fle fic) zuruͤck. Der Fuͤrſt vere 
folgte fie ungefahr §. und der Gengral Bauer bis auf 10. 
Meilen. Sie mußten daher von Zeit zu Zeit ſtille halten, 


und fechten. Der Sohn des Tartar⸗Kans Kerim, der an Der Sohn 


der Spitze von ungefähr 100. der auserleſenſten Türken und ga media 
ans bleibt 


Tartarn dem Generals Major Grafen Podhoricsani das Vor⸗ 
ruͤcken in einen engen Paß verwehren wollte, ließ ſich lieber 
mit allen feinen Leuten tédten, als daß er ſich ergeben hatte. 
Der, Generals Major Potemkin eroberte eine Fahne; einige 
100. Tuͤrken und ver ſchiedene Ruſſen, worunter zween Faͤhnd⸗ 
riche waren, blieben, und verſchiedene Soldaten wurden ge⸗ 
fangen. Die Moſcowiter hingegen bekamen weit mehrere 
Gefangene, und unter andern den Aga Selim Agaſſi, einen 
der vornehmſten Officiers des Abaſſa⸗Baſſa, und feinen Lieb⸗ 
ling, auch den Sekretaͤr des Kans; in dem Tuͤrkiſchen Lager aber 
wurde nicht mehr als eine Canone gefunden. 

Der 


im Treffen. 
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Der Tartar⸗ Der Tartar⸗Kan Kuplan Geray, der wider die Gewohn⸗ 

Kan zieht ich heit und aus einem beſondern Zutrauen des Groß Deren drey 

ie berühmte Baſſa, Abaſa, Iſmael und Abda unter ſich hatte, 

PER der ihm feine Schaar von dem Ufer des Pruths zufuͤhrte, und 
ihn 80000, Mann lauter auserleſene Leute ſtark machte, lager⸗ 
te ſich hiernaͤchſt auf einem ſehr hohen Berge an dem linken U⸗ 
fer des Pruths jenſeits des Fluſſes Larga, und die Rußiſche 
Armee ſetzte ihren Weeg ohne weitere Hinderniß fort, gieng den 
ı5ten Juli über das Fluͤßgen Ziganka, und kam bis an das 
Lager der Türken. Es zogen ſogleich 20000, der tapferſten 
Leuͤte aus, die feindliche Armee in Augenſchein zu nehmen, 
und kehrten, nach einem ziemlich blutigen Schar mitzel, in ihre 
Verſchanzungen zuruͤck. 


Der General Dieß war! der Ausgang der Schlägereyen am Pruth. 
Panin lift Der General Lieutenant Panin brach indeſſen mit ſeiner gan⸗ 
Ocsatoff aus zen Armee gegen Bender auf, und ſchickte den General Mas 
kundſchaſten. tor Proſorowski mit den Zaporogiſchen und Doniſchen Koſa⸗ 
cken und einigen Schwadronen regelmaͤßigen Völker in die 
Gegend von Oczakoff ab, ſowohl den Zug ſeiner Armee zu 
verbergen, als auch die Stärke der Beſatzung zu Oczakoff, 
und die Zubereitungen, die zu deren Vertheidigung gemacht 
wurden, auszukundſchaften. Die Armee gieng indeſſen den 
oten und roten Juli über den Dnieſter, und schen Tage zu⸗ 
5 vor ſchickte der General⸗Major Proſorowski eine ſtarke Par⸗ 
Bortbelle des they Zaporogiſcher Coſacken, die von 3. Dfficieren , Lukian 
W Melkay, Alexjus und Sofron Tſchornoy angeführt wurden, 
ſorawoli. mit einer andern Parthey Doniſcher Koſacken die der Huſa⸗ 
ren Rittmeiſter Tetowitſch anfuͤhrte, ab, die eine feindliche 
Schaar antrafen, welche zwiſchen zwey Feuer gerieth, und ſich 
der ihr von Oczakoff zugeſchickten Reuterey ungeachtet mit ei⸗ 
nem anſehnlichen Verluſt in die Veſtung zuruͤckziehen mußte. 
Man hatte verſucht, dieſe Schaar auch mit einigem Fußvolk, 
das ihr mit einigen Canonen aus der Veſtung zu Hul ar 
t 
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ſchickt wurde, zu unterſtuͤtzen, allein da das Boriſſogletiſche 
Dragoner⸗Regiment wider fie anruͤckte, ſo ſchlug der Anſchlag 
fehl. Von dieſen kleinen Gefechten zogen die Ruſſen auſſer 
der gewünſchten Auskundſchaftung der Stärke des Platzes auch 
einen andern Vortheil, daß ſie verſchiedene Kriegsgeraͤthſchaf⸗ 
ten, viele Pferde und sooo. Hammel erbeuteten. Dieß geſcha⸗ 
he bey Oczakoff, als wider den Fuͤrſten Proſorowski, der an 
den Ufern des Liman geblieben war, einige Fahrzeuge anruͤck⸗ 
ten, ihn zu beſchieſſen, die er jedoch noͤthigte, ſich in den Hafen 
des Platzes zu fluͤchten, worinn 3000, Tuͤrken lagen, die von 
einem Baſſa mit 2. Roßſchweifen angefuͤhrt wurden. 


Auf ſolche Weiſe fuhren die Ruſſen am Dnieſter „an der Vorboten ei⸗ 


Donau, gegen dem ſchwarzen Meer, in Georgien, und in nes enſchei⸗ 
8 r denden refs 


dem Archipelagus mit Siegen und Eroberungen fort, wie wi 


in dem gegenwaͤrtigen Sten Theil ferner ſehn werden, worin n 


wir die aller wichtigſte und verwunderungs⸗wuͤrdigſte Begeben⸗ 
heiten zu beſchreiben haben. f 


(eee doe oe fee. doe eee e; 
Viertes Capitel. 


Anflalten der Rußiſchen und Tuͤrkiſchen Kriegsheere zu weiteren Unters 
nehmungen. Ihre Zuͤge. Beunruhigungen der Tartarn; welche 
durch das Rußiſche Selig abgetrieben werden. Erſtes Geſecht, 
warauf die Schlacht vom 1gten Julii folge, darinn der Tartar⸗ 
Kan geſchlagen wird, der ſich nach der Donau fluͤchtet. Ehre und 
Belohnungen der Romanzoffiſchen Armee. Der Kan vereinigt ſich 
mit dem Groß⸗Vezier, der Über die Donau geht, und ſich der 
Ruß iſchen Armee gegen über lagert. 


Der Kriegsgeſchichte VIII. Th. 8 Die 
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Auſſallen dr ie Schlappen, welche denen einzelen Ottomanniſchen 

e ) Hauffen angehaͤngt worden waren, die von Zeit zu 

Felt vorruͤckten, je nachdem die Noth den Groß⸗Ve⸗ 

„ bezier oder feinen Vordertrab dazu trieb, konnten als Dom 

mungen. boken eines heftigern Ungewitters angeſehen werden, das der 

Tuͤrkiſchen Armee bevorſfund, und die bisherige Gefechte, die 

der General⸗Lieutenant Graf von Romanzoff als Oberbefehls⸗ 

haber der Haupt⸗ Armee gehabt hatte, waren bloſſe Zubereitun⸗ 

gen zu einem allgemeinen Treffen, das den heurigen Feldzug 

Zuͤge der Ruf, entſcheiden ſollte. Je weiter er mit feinen Voͤlkern vorruͤck⸗ 

fen, die bes ke, deſto öfter kam es zu Schlaͤgereven mit dem Feind, und 

ſtaͤndig von insbeſondere mit den Tartarn, die der Rußiſchen Armee be⸗ 

den Sartatn ſtaͤndig zur Seite waren, um derſelben jeden Schritt ſchwer 

oe zu machen, und das weitere Vorruͤcken zu verwehren, wie fie 

z dann nach ihrer Art zu fechten vermittelſt geſchwinder und lang⸗ 

ſamer Ruckzuͤge immer wieder zum Vorſchein kamen, fo oft fie 

auch zuruckgeſchlagen wurden. Den sten Julii gieng die 

Romanzoffiſche Armee über das Fluͤßgen Ziganka, um von 

den Anhoͤhen, welche denen Bergen jenſeit des Fluſſes Larga 

gegen uͤber liegen „Beſitz zu nehmen. Von dieſen Anhoͤhen 

konnte ſie die Ottomanniſche Armee ſehen, die ſich in groſſer 

Anzahl hinter der ſelben gelagert hatte, und zu welcher auch der 

Die einzele Baſſa Abda geſtoſſen war. Da auf ſolche Weiſe der Genes 

Nuſiſche ral⸗Major Potemkin keinen Feind mehr vor ſich hatte, ſo ſetz⸗ 

a fe er gleichfalls über den Pruth, und vereinigte ſich mit dem 

fammen, General- Lieutenant Sürften von Repnin, der von der Haupt⸗ 

Armee in einer kleinen Entfernung von dem Vordertrab fund, 

wo ſich auch der General⸗Quartiermeiſter Bauer, dieſer auf 

dem rechten, jener auf den linken Fluͤgel, gelagert hatte. Das 

Rußiſche Kriegsheer war demnach gleſchfalls bepſammen, bis 

auf den Hauffen, mit welchem der Obriſt Kakowinskoy bey 

FJalezyn geblieben war, um die übte den Pruth geſchlagene⸗ 
Bruͤcke zu bedecken. 


Die 
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hen ‘ der Wlederhohlte 
Die Tartarn gaben indeſſen auf alle Bewegungen der “eicderdes 
8 Rußſſchen Armee acht, und ſchickten sooo. Mann ab, die ſich Sa der 
My von der Seite des linken Flügels her dem rechten Flügel der⸗ 
de ſelben naͤherten, indem dieſer von dem oben angefuͤhrten Pos 
die ſten Beſitz nahm. Gegen 10. Uhr Vormittags fiengen fie an | 
So auf die Ruſſen Feuer zu geben, und verſtaͤrkten ſich nach und 由 
nach dergeſtalt, daß fie den Koſacken, Arnauten und leichten — » 
ee Voͤlkern, welche wieder ausruͤckten, bald überlegen waren, rn Wh 
ct, und fie ndthigten , ſich zuruͤckzuziehen. Die Tartarn ſetzten dich fee M 
md jedoch der Rußiſchen Armee nicht nur auf dieſer Seite zu, ſon⸗ Nußiſche ge; fl 
b dern beunruhigten fie allenthalben, und an einigen Orten fo fais zurück⸗ ii! 
ernſtlich, daß der Rußiſche Oberbefehlshaber gezwungen wur⸗ getrieben 中， 
de, fie vermittelſt eines gewaltigen Canonenfeuers, vornemlich werden. 19 
fie aus den Batterien der erſten Linie, die der General» Major 
ng Meliſſino unter ſeiner Aufſicht hatte, zurück zu treiben. Die 
fie Tartarn hielten dieſes Feuer unerſchrocken aus, und zogen ſich 
die nicht eher zurück, als bis der Generals Lieutenant: Romanzoff | 0 
FON den Generals Major Stuͤpiſchin und den Generals Quartiers i 
tga. | meiſter Bauer ausziehen ließ, die mit den Huſaren⸗Regimen⸗ (| 
hen tern und Feld⸗Jaͤgern von dem Hauffen des Fuͤrſten von Rep⸗ WW 
fer nin auf der linken Seite, vorruͤckten, da zu gleicher Zeit der \' 
der Obriſt⸗ Lieutenant Graf von Woronzoff mit 200, Jaͤgern und i 
mee 80. Grenadiers von dem Vordertrab von dem rechten Fluͤgel i 
ſetz⸗ abgeſchickt wurde, das nemliche zu thun. Kaum lieſſen ſich 
em dieſe Hauffen vor den Tartarn ſehen, und gaben etlichemal a) 
Ipte Feuer, fo wandten dieſe um, nahmen die Flucht, und kehrten a 
nd, zu dem groͤſſern Hauffen zuruͤck, die auf einem Berge etwas | 
auf mehr als 3. Meilen von der Rußiſchen Armee fkunden , und ö 
Jag ſich begnuͤgten, daß fic das feindliche Lager mit Bequemlichkeit i 
a und deutlich in Augenſchein genommen hatten. 
bey HT 
jene: Den töten Morgens beſchloß der Oberbefehlshaber, die Anſtalten zu Ni 
Türken, die ſehr zahlreich waren, und deswegen einen groſſen einem Haupt⸗ Ny 
Bezirk einnahmen, den folgenden Tag anzugreifen. Ihre Treffen. 14 
F 2 Armee | 


1000 Vytlaͤufiges 

000 Handgemen⸗ 
ge den sten 
Julii. 
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Armee beſtund aus Boooo. Mann, theils Reuterey theils 
Fuß volk, welche von dem Tarter- Kan Kuplan⸗Geray anges 
führt wurden, der die Hauffen der berühmten Baſſa Abafa 
und Iſmail, wie auch des Baſſa Abda, der von Ibrailow 
auf der rechten Seite des Pruths ausgezogen war, und mit 
15000. Mann auserleſener Soldaten zu dem Kan geſtoſſen war, 
unter ſich hatte. 


Indem ſich jedoch die Rußiſche Voͤlker zum Treffen ruͤ⸗ 
ſteten, ſo machten die vereinigte Tuͤrken und Tartarn nicht 
weniger muthige Anſtalten zum Angriff. Abda Baſſa ruͤckte 
gegen 3. Uhr des Nachmittags mit einem Hauffen Reuterey 
aus dem Lager aus, vereinigte ſich mit einigen vorausgeſchick⸗ 
ten Voͤlkern, und gieng auf den linken Fluͤgel der Ruſſen loß. 
Ihr Geſchuͤtz noͤthigte ihn, fein Vorhaben zu aͤndern, doch 
verlohr er hierdurch den Muth nicht, ſondern wandte ſich ge⸗ 
gen den rechten Fluͤgel des Hauffens, den der General Bauer 
anfuͤhrte, um, wann es moͤglich waͤre, der Reuterey des rech⸗ 
ten Fluͤgels der Armee, die zwiſchen dieſem Hauffen und dem 
Pruth ſtund, in die Seite zu fallen, allein er wurde auch 
von dieſer Seite zuruͤckgetrieben. Der tapfere Bauer hatte 
die Vorſicht gebraucht, alle leichte Volker mit den Lanzentraͤ⸗ 
gern von dem Regiment Eliſabeth⸗Gradi, die den Tag zuvor 
von der Armee des Generals Lieutenant Grafen von Panin 
angekommen waren, der ſie unter den Befehlen des General⸗ 
Quartiermeiſter⸗Lieutenants Braun abgeſchickt hatte, um von 
dem Grafen Romanzoff die noͤthige Verhaltungs Befehle wes 
gen Unterhaltung der Gemeinſchaft zwiſchen beyden Armeen 
einzuhohlen, auf dieſe Seite zu ſtellen. Gedachte Lanzentraͤ⸗ 
ger hatten ſich freywillig in ein Gefechte eingelaſſen, allein fie 
waren zu ſchwach, dann der Baſſa Abda erhielt beftändig 
Verſtaͤrkungen an Reuterey, und dieſer folgte ein Hauffen Fuß, 
volks mit ſchwerem Geſchuͤtz. Die Sache wurde alſo immer 
ernſtlicher; daher der General⸗Major Weißmann, der bey 
dem 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 45 


dem Vortrab war, mit den Grenadier s Battaillons der Obriſt⸗ 
Lieutenants Pruͤbling und Ferſen, und den Jaͤgern des Obriſt⸗ 
Lieutenants Reſen ausruͤckte, um dem Feind in die Seite zu 
fallen. Zu gleicher Zeit befahl der General Bauer den Obriſt⸗ 
Lieutenants Angeli und Jeltſchaninow, den Feind mit zwoͤlf 
Schwadronen von Vorne anzugreiffen , welches ſo gluͤcklich 
don fatten gieng, daß die Tuͤrken bald zerſtreuet, wur den. 
Sie ſammelken ſich jedoch wieder, und griffen nach erhalte⸗ 
ner neuen Verſtaͤrkung von neuem muthig an, mit dem Vor⸗ 
ſatz, in die Seite der Schwadronen des Herrn Jeltſchaninow 
einzudringen. Sie bedienten ſich hierzu einer Krie sliſt, das 
ift, fie zertheilten fic) alle Augenblicke, um die Rußiſche Reus 
terey eben dazu zu vermoͤgen; allein der Obriſt⸗ Lieutenant 
that bey dieſer Gelegenheit Wunder der Tapferkeit. Er hielte 
die vordere Glieder ſeines Hauffens beſtaͤndig geſchloſſen, und 
dauerte das lebhafteſte Feuer unerſchrocken aus, antwortete 
auch darauf mit ſolchem Nachdruck, daß ſeinen Soldaten 
der Schuß ⸗ Vorrath ausgieng, und fo oft der Feind in die 
vordere Glieder eindringen wollte, ſo war der tapfere Offi⸗ 
cier allezeit der erſte, der fic mit dem Saͤbel in der Hand 
zurück trieb. 


Indeſſen wurde es Abend, und die Mufelmänner verdop, Zum Bors 
pelten die Angriffe auf beyden Seiten dieſes Hauſſens, ohne theil der Ruf 
daß diejenige von vornenher ausgeſetzt wurden, als der Gene ſen. 


role Major Weißmann durch das Vorruͤcken feines Hauffens 
dem Treffen ein Ende machte, und durch das lebhafte Feuer 
ſeines Geſchuͤtzes und kleinen Gewehrs die Tuͤrken noͤthigte, 
ſich ſo weit als ſie die Canonen erreichen konnten, und nach⸗ 
gehends noch weiter zuruͤck zu ziehen; daher das Gefecht mit 
Annäherung der Nacht aufhoͤrte. Die Lanzentraͤger von Eli⸗ 
ſabeth⸗Gradi die von den Majors Uwalow und Dunin von 
eben dieſem Regiment angeführt wurden, zeigten bey dieſer Ges 
legenheit vielen Muth und die dann fie grieffen 

3 die 
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die Türken nicht nur in ordentlichen Schwadronen an, fürs 
dern widerſtunden denſelben auch mit geſchloſſenen Gliedern, 
da ſie ihre Ueberlegenheit haͤtte zum Weichen bringen koͤnnen. 
Einige der kuͤhnſten kraten aus ihren Gliedern, und hoben 
verſchiedene tuͤrkiſche Soldaten aus dem Sattel, von welchen 
die beſte in dieſem Treffen blieben, mit einer Menge anderer, 


IH i | die jedoch groͤſtentheils von den Tartarn , nach Gewohnheit, 


mit fortgeſchleppet wurden, da hingegen der Verluſt derjenigen 


I) die das Schlachtfeld behielten, weit geringer war. 


Der Tartar Kan veraͤnderte in dieſer Schlacht die Stel⸗ 
lung ſeiner Armee, und lagerte ſich in einem Thal zwiſchen 
feinem und dem Rußiſchen Kriegsheer, fo daß es ſchien, als 
ob er die genaueſte Kundſchaft von dem Vorhaben des Grafen 
Romanzoff hatte, und demſelben entweder zuvorkommen, oder 
deſſen Angriff in einer ſicherern Stellung aushalten wollte. 
Die Moſcowiter merkten, daß die feindliche Arme voͤllig in 
Bewegung waͤre, allein fie konnten ihre eigentliche Abſichten 
wegen Dunkelheit der Nacht nicht genau entdecken; die Helf⸗ 
te ihrer Voͤlker mußte daher die ganze Nacht in den Waffen 
bleiben, um gegen alle Anfälle in Bereitſchaft zu ſeyn, und das 
beſchloſſene allgemeine Treffen mußte von dem Grafen Romans 
zoff auf die folgende Nacht verſchoben werden. 


Neuer Ans Den ızten Juli blieben die vereinigte Tartarn und Tuͤr⸗ 
griff der Ruf Fen ruhig in ihrem Lager, die Rußiſche Armee hingegen machte 
{en ‘Ne det in der Stille alle Anftälten zum Angriff. Kaum benahm der 
Toten auf den Schleyer der Nacht den Türken die free Aus ſſcht auf die Ber 
1gten Juli, wegungen ihrer Feinde, ſo ließ der General⸗Quartiermeiſter 

Bauer ſeine Voͤlker von der Spitze der Armee gegen dem lin⸗ 
ken Fluͤgel vorruͤcken, nachdem er hin und her in dem Lager, 
das er verließ, hatte Feuer anzünden laſſen, um den Feind zu 
hintergehen. Das nemliche that die Wauptarmee ſo bald 
der Tag verſchwand. Um Mitternacht brach der ee 
aber 
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haber mit der ganzen Armte auf, und folgte denen Haufen 
des Generals Bauer und des Fuͤrſten von Repnin, mit Ber 
fehl, daß der General- Lieutenant Plemannikow mit einem 
beſondern Hauffen, der von der zweyten Abtheilung genom⸗ 
men, und von einem Jaͤger⸗VBataillon unter der Anführung 
des Obriſt⸗Lieutenants Fabrizius, in gleichem von 6, Carabinier⸗ 
Schwadronen mit 14. Canonen verſtaͤrkt wurde, den linken 
Fluͤgel der Türken angreiſſen ſollte. 


Der General Bauer hatte die Straſſen mit ſo groſſem 
Fleiß und Geſchicklichkeit abzeichnen, und an verſchiedenen Ore 
ten 8. Brücken ſo gut anbringen laſſen, daß jeder Hauffe, der 
dazu beſtimmt war, den Feind auf dem linken Slügel anzugreif⸗ 
fen, unterwegs nicht die geringſte Schwierigkeit antraf, ſo daß 
der ſelbe bey Anbruch des Tags bereits die Anhoͤhen jenſeits des 
Larga Fluſſes beſetzt, und ſich ohne einige Hinderniß daſelbſt 
in Schlachtordnung geſtellt halte. 


Der Tartar⸗Kan wurde indeſſen gewahr, daß die Armee: 
vorruͤckte, und erfuhr, daß der Vordertrab feine ausgeſtellte 
Vorpoſten noͤthigte, ſich zuruͤckzuziehen. Er ließ daher die nds 
thige Zeichen geben, und ſeine Batterien fiengen an zu feuren. 


Bey ſolchen Umſtaͤnden befahl der Graf Romanzoff dem 
Fuͤrſten von Repnin, zu welchem der Generals Major Potem⸗ 
kin mit ſeinem Hauffen geſtoſſen war, und dem General Bauer, 
ohne weiteren Verzug die Verſchanzungen anzugreiffen, gegen 
welche der vordere Theil der Armee in Geſtglt eines Vierecks 
vorruͤckte. Der Angriff der Ottomanniſchen Verſchanzungen 
geſchahe demnach von dieſen beyden Hauffen Morgens gegen 
4. Uhr, ungeachtet des lebhaften Feuers der Feinde, das von 
dem Rußiſchen Geſchütz mit gleichem Nachdruck beantwortet 
wurde. Der Graf Nomanzaff ließ inzwiſchen den General⸗ 
Major Meliſſino mit seiner Rotte vorruͤcken, das Oltoman⸗ 
niſche 


Eroberung 
des feindliche 
Lagers. 
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niſche Lager zu beſchieſſen „ und den Angriff zu bedecken, wel⸗ 
ches mit gluͤcklichem Erfolg vollzogen wurde, daß nicht nur 
diejenige, fo den Angriff thaten, wohl unterſtuͤtzt, ſondern 
auch die feindliche Batterien zum Schweigen gebracht wurden. 


Die vereinigte Tuͤrken und Tartarn wandten alle Muͤhe 
an, ihr beveſtigtes Lager zu vertheidigen, allein ſie konnten der 
Hitze der beyden Hauffen, von welchen ſie angegriffen worden 
waren, nicht widerſtehen. Dieſe drangen wirklich in alle Ve⸗ 
ſtungswerke ein, und jeder Hauffe bahnte ſich mit den Waf⸗ 
fen in der Hand einen beſondern Weeg in das Lager. In⸗ 
dem die Ruſſen den rechten Fluͤgel der Tuͤrken angrieffen, fo 
ruͤckte ein ſtarker Hauffen Reuterey, groͤſtentheils Tartarn, aus, 
in der Abſicht, durch ein nahes Thal zu gehen, und den lin⸗ 
ken Fluͤgel der Rußiſchen Armee anzugreiffen. Allein es ſtund 
nicht lange an, fo merkte es der Graf Nomanzoff, und befahl 
dem General⸗Lieutenant Grafen von Bruce, eine Rotte von 
ſeiner dritten Abtheilung nach dieſem Thal abzuſchicken, um zu 
der Rußiſchen Reuterey zu ſtoſſen. Der General⸗Major 
Kinskoy Korſakoto brach demnach ſchleunigſt mit den Fuß⸗ 
Regimentern von Petersburg und Obſcheroni auf, welche von 
den Batterien ſeines linken Fluͤgels, die unter dem Befehl 
des Geſchuͤtz»Majors von Wrakow ſtund, unterſtuͤtzt wur⸗ 
den, und den Feind mit ſolcher Lebhaftigkeit empfiengen, 
daß dieſer auf das erſte Feuer den Rucken wandte und zuruck 
wiech. 


Der muthige Angriff der Ruſſen, und die ſtandhafte Ge⸗ 
genwehr der Tuͤrken dauerten noch, als der Oberbefehlshaber 
der erſteren dem General Olitz aufgab, die Armee in Schlacht 
ordnung weiter vorruͤcken zu laſſen. Er ſelbſt naͤherte ſich 
dem feindlichen Lager, waͤhrend daß ſeine Voͤlker alle Mühe 
anwandten, es zu erobern, und traf bey ſeiner Ankunft den 
Hauffen des General⸗Lieutenants Plemannikow noch im Feuer 
q. 
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Dieſer hatte den linken Fluͤgel angegriffen, der die vierte 
2 et hielt, welcher mit Wallen, Batterien und tie⸗ 
fen Graͤben ſtark beveſtiget war. Die Tuͤrken wehrten ſich 
tapfer, und obgleich die 3. Schanzen des rechten Flügels be⸗ 
reits von den Ruſſen uͤberſtiegen waren, die ſich derſelben bes 
meiſtert hatten, ſo wollten ſie doch wieder den Hauffen des 
Generals Plemannikow in Gegenwart des Grafen Romanzoff 
ſelbſt das dufferfte wagen. Ihre Bemuͤhung ware are ver⸗ 
gebens, dann das Ottomanniſche Lager wurde voͤllig einge⸗ 
nommen. 


Der Hauffe des Fuͤrſten von Repnin, an deſſen Spitze 
auf der einen Seite der Generals Major Potemkin, und auf 
der andern Seite der Fuͤrſt Imbezkoi war, und der ſich des 
erſten Lagers der Tuͤrken bemaͤchtiget hatte, vertrieb ſie hier⸗ 
nächſt aus den beyden folgenden, zu welchem Ende er das er⸗ 
oberte Geſchuͤtz hinter ſich zuruͤck ließ. Der Brigadier Rſchwa⸗ 
weskoy nahm zu gleicher Zeit auf dem linken Fluͤgel einen 
Theil der Verſchanzungen ein, und der General Bauer, der 
gerade auf dieſelbe lof gieng, fertigte zur Vorſicht ein Jaͤger⸗ 
Bataillon auf derer linken Seite ab, weil der Baſſa, der 
von dieſer Seite zu befehlen hatte, mit einem Hauffen Reu⸗ 
terey dahin borruüͤkte. Da jedoch die Ruſſen nur noch 200. 
Schritte von der Tuͤrkiſchen Batterie entfernt waren, fo mach⸗ 
te ihr grobes Geſchuͤtz ein Cartaͤtſchen⸗Feuer, und die Grena⸗ 
diers ſiengen an, den Berg mit Bewunderns⸗wuͤrdiger Tapfer⸗ 
keit zu beſteigen, daß der Baſſa fuͤr gut hielt, ſie nicht zu er⸗ 
warten, und in groͤſter Unordnung mit der aͤuſſerſten Geſchwin⸗ 
digkeit die Flucht ergrief. 


Dieß war der Augenblick, in welchem der Sieg entſchie⸗ Ni 
den wurde, wobey fit jedoch die Ruſſen wohl geſchloſſen hale der vereinige 
ten, und die ſtrengſte Mannszucht beobachten mußten; dann, ten Tuͤrkenu. 
da ſich die Tuͤrken einbildeten , die feindliche Grenadiers wuͤr⸗Tartarn. 
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und ſetzten, ohne ſich im Lager aufzuhalten, den Fluͤchtlingen 
“=i i alle übrige Hauffen thatens Da es Jedoch nicht 
möglich war, ſie einzuhohlen, und die Rußiſche Voͤlker vom 
47ten Abends bis auf den Mittag des 1 sten keine Ruhe gehabt 
hatten, fo befahl der Oberbefehlshaber Halt zu machen. f 


im rth 114 ä 7 101 a 1 * f 7 

% Die Befehle des Grafen Momangoff konnten nicht allente 
halben gleich vollzogen werden, ſochitzig war das Treffen. Der 
General Lieutenant Soltikowm hatte mit der ordentlichen Reus 
ene eee wo die Rußiſchen 
Armee in die linke Seite gefallen war, und dieſelbe nicht nur 
zuruͤckgetrieben, und in die Flucht geſchlagen, ſondern ihr auch, 
wiewohl wegen der Geſchwindigkeit und Hurtigkeit ihrer Pfer⸗ 
de, ohne ſonderliche Wuͤrkung nachgeſetzt. Der Oberbefehls⸗ 
haber ſchickte ihm wiederhohlte Befehle zu, bloß das Türkis 
ſche Fußvolk zu verfolgen, allein diejenige, ſo ihm diefe Be⸗ 
fehle überbringen; ſollten, konnten unmoglich zu rechter Zeit bey 
ihm eintreffen, indem das Moſcowitiſche Fußbolk „ da es in 
die Verſchanzungen und in das Lager eindrang, die Huſſaren 
und andere leichte Voͤlker hinter ſich zuruͤck laſſen mußte, das 
herz ſich dieſe durch kein ordentliches Nachſetzen hervorthun 
konnten, unde bis fie herbey rannten, die Slüchtlinge einzuholen, 
Aeg dieſe ſchon weit entfernt, und es wurde kaum noch der 
Juſſerſte Schwanz eingeholt. ae ' 
bu EL i F é \ 10 1 t 8 

So bald ſich die Rußiſche Armee wieder in dem Lürki- 
hen Lager eingefunden hatte, ſo wurde wegen des erfochtenen 
Sieges unter dreymaliger Abfeyrung des Geſchuͤtzes ein, ſeyer⸗ 
liches Te Deum abgeſungen, und von dem Grafen Romanzoff 
durch den Obriſt⸗Lieutenant Caulbars feiner Allerhoͤchſten Srau 
der Kapſerinn Bericht davon erſtattet. uf 


Die Rußiſche Völker legten in dieſem Treffen eine deutli⸗ 
che Probe ihrer vortrefichen Gennszuche ab. indem die Sm 
2 en 
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fen des General; Lieutenants Plemannikow und der Siefken von 
Repnin, wie auch des General Quartiermeiſſers Bauer nicht 
einmal ein Verlangeh blicken heſſen „ zu pluͤndern, ohnerachtet 
fie im Lager und auf den Straſſen, da fie die Fluͤchtlinge vers 
folgten, ſo viele Gelegenheiten dazu gehabt hatten!“ Die Tur 
ken und Tartarn konnten wirklich, da fie fo ruͤhmlich aus ihe 
rem Lager verjagt wurden, ſchlechterdings nichts mit ſich forts 
bringen, und waren gens thiget, ſo gar die wentge Waͤgen zu⸗ 


die ſich nach ruck zu laſſen, die fie zuſammen geraft hatten, um ſie mit ſich 


fortzuſchleppen, indem ſie genug zu thun hatten, durchbeine ſchlen⸗ 
nige Flucht gegen die Donau she Leben zu tet n. mi 1 
yo! Disp” Biwi? G GN SHS iz 
Der Graf Romanfoff ermangelte jedoch hicht, die Stand⸗ 
haftigkeit der 3. gedachten Hauffen alsbald init 1800, Rubeln 
für jeden zu belohnen, und ließ hiernaͤchſt den geſamten Vor 
kern das Ottomanniſche Lager zur Beute, wovinn ſie eine er 
ſtaunende Menge Gezelte, Mundvorrath, Vieh Hauveath und 
dergl fanden. Das praͤchtige Gezelt des Kans würde nicht 
kange hernach mit acht eroberten Fahnen Wad Petersburg ge⸗ 
ſchickt. Die übrige Gezelte der Baſſa blieben den Generaͤlen, 
und unter den Siegeszeichen waren do’ gute Egnonen und z. 
metallene Moͤrſer, 825. Candnenkugeln, 2161 Bomben u 
20. Faſſer Pulver“ Die Ruſſen gaben die Anzahl der Todten 
ihrer Feinde für ſehr groß aus, dann fie begruben naeh ihrer 
Ausſage ſelbſt ein Tauſend, auch blieben viele auf der Flucht 
am Ufer des Pruths; hingegen machten fie nicht viel uber 20. 
Gefangene, indem ſie im Anfang des Geſechts niemand “Pate 
don gaben, und der Ruck zug der vereinigten Tartarn und Cate 
ken ſehr eilfertig war. Nach ihren Ver zeichniſſen haben die 
Moſcowiter nur etliche 100, Todte und Verwundete gehabt, 
und die vornehmſten waren unter den erſteren der Hauptmann 
Georg Kuſſowitſch von dem Huſaren⸗Regiment Charkow, 
und unter den letzteren der Obriſt Satin von dem Huſaren⸗ 
Regiment Oſtrogoſchki, der Major Michelſo von dem at 
# 
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Ht riers Regiment von Aſtrakan, und der Hauptmann Sumaro⸗ 
4 Fok von dem Regiment von Moſcau. 
— Die Tapferkeit der Offtiers, die ſich in dieſem Treffen 
te beſonders hervorthaten, wurde von Catharina II. gleich⸗ 
he falls bald belohnt, dann fie ſchickte dm Grafen Roman⸗ 
ts zoff 19. Kreutze des St. Andreasorders für fo viele Officiers. 
18 Der billige Oberbefehlshaber hatte der Kayſerinn vornemlich 
Hh die General Lieutenants Plemannikow und den Füͤrſten von 
15 Nepnin, ingleichen den General⸗Quartiermeiſter Bauer em⸗ 
pfoblen, weil ihr Beyſpiel alle Schtoierigkeiten aus dem Weeg 
5 geraͤumt, und weil ſie durch ihre Tapferkeit, die jedermann 
4 Muth einfloßte, ſehr vieles zu einem fo vortheilhaften Sieg 
(i beygetragen hatten. Micht weniger hatten die Generals Mar 
l. jors Gamatin und Grontenhelm, wie auch der Brigadier 
te Hudowitſch dazu bengetragen , welche von dem Hauffen des 
d Gener is Plemannikow waren, und ihre Tapferkeit bey Er⸗ 
it oberung der Batterien und des Lagers ſehen lieſſen. Der Ge⸗ 
es heral Major Potemkin und der Brigadier Rſchweskoy von 
„ dem Hauſſen des Fuͤrſten von Repnin hatten ſich ebenfalls be⸗ 
N fonders hervorgethan, wie auch unter dem Hauffen des Giene⸗ 
ö ral Bauer der Generals Major Weißmann, der. Obrifts Lieus 
n tenant Graf Woronzoff, der das Grenadier⸗Battqillon feines 
* Hauffens anfuͤhrte, und die Obriſt⸗Lieutenants Fuͤrſt Menzi⸗ 
t koff, Peterſon, Peuͤtling, Roſen und Ferſen. Dieſer letztere, 
FE ob er gleich verwundet wurde, hörte nicht auf „ ſein Bataillon 
2 anzufuͤhren. Alle thaten Wunder der Tapferkeit bey dem An⸗ 
9 griff der Verſchanzungen und Bakterien, und machten ſich 
ie Meifter von zween Moͤrſern. Der Obrift » Lieutenant Gale 
f kenſchild von dem Ingenieur ⸗Hauffen, der ſich als Greys 
n williger Dabey befand, war der erſte auf der feindlichen Batterie, 
7 und der erſte, der von dortaus ſchrie: Es lebe Catharina! 
5 worauf der Obriſt Lieutenant Jeltſchanikow mit einer Schwadron 
e herbey rannte und den Feind daraus vertrieb. g 
1 G 3 Die 
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Die Obriſten Graf von Natali, Borosdin, Koſchin, 
Talpſin, Beklemiſcheff und Tſchereſchnikow? die Obriſt⸗ieute⸗ 
nants Fabrizius, Stupiſchin, Klitſchka, Baron Aſch, Bons 
nemberg und Angeli; ingleichem die Majors Etitingen, Zieg⸗ 
ler, Adlerberg, Buldakoff, Kialock, Bibikoff,„ Graf Muͤn, 
nich, Michelſon und Berg machten ſich vorzüglich berühmt, fo 
wie auch viele Officiers von geringerem Rang. 


Die gute Dienſte des Geſchuͤtzes hatte man inſonderheit 
dem Fleiß und der Sorgfalt der General⸗Maſors Ungarn und 
Meliſſino zu danken, welche darinn von dem Obriſt⸗ Lieutenant 
Bleeck, den Majors Wunkoff und Bucholtz, den Hauptleuten 
Buzkowsky, Karguloff und Tiſchiſcheff, von den Lieutenants 
Biſchoff und Ableuͤſchoff, und von den Unters Lieutenants Nas 
diſotſcheff und Ritter tapfer unterſtuͤtzt wurden. 


Tapferkeit Der Pring von Braunſchweig, der den Feldzug als Frey⸗ 
des Prinzen williger mitmachte, war allenthalben bey dem Feuer, wie die 
von Braun, andere fremde Freywillige, nemlich der Deutſch⸗Ordens⸗ 
ſchweig end Commenthur Baron Stein, der Obrist Lengenfeld, die Mar 
ee jors Krochau, Haas und Mengen, der Lieutenan Linder, der 

ö Gaͤhndrich Puͤget, und der Herr Faulkener, Lieutenant der 
Engliſchen Wachen; ingleichem die Rußiſche Freywillige „der 
Kammer ⸗ Herr Lapuchin, der Brigadier Tſcharkoris toy, der 
Obriſt⸗Lieutenant Dolgorukoff, der Hauptmann von der Leib⸗ 
wache Lewoskoff, der Rittmeiſter Fuͤrſt Meſchtſcherkoy, die 
Lieutenants Lunin und Palylin, und, der Feld⸗ Adjutant des 
Fuͤrſten Dolgorucki Herr Humbaum. Der General⸗Quar⸗ 
tier meiſter⸗Lieutenant Braun, den der General Graf Panin 
zur Armee geſchickt hatte, zeigte, daß er das Kriegsweſen voll⸗ 
kommen verſtuͤnde. 


ueber⸗ . Der von der Rußiſchen Armee den 18ten Juli erfochtene 
ee bet pr Sieg bewog die 3. Balin Abaſa, Iſmail und Abda, bla 
a ni 
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nicht mehr Stand zu halten, wie ſie bisher gethan hatten; fie ſchlogenen 
zogen ſich vielmehr immer weiter zuruͤck, bis fie mit den uͤbri⸗ 1 
gen Völkern an den Ufern der Donau ankamen, wo fie nicht dem Groß⸗ „, 
nur mit der Armee des Groß⸗Veziers Halil-⸗Bay Gemein⸗Vezier, 
ſchaft unterhielten, ſondern ſich auch mit derſelben vereinigten, 

fo. daß fie beyde ein Heer ausmachten, das aus 150000. Mann 

beſtund. Der Generals Lieutenant Graf Romanzoff ſetzte ſich 

auch nicht dargegen, ſondern verfolgte ohne Verzug die fluds 

tige Tartarn und Türken, fo daß er fic) den 26ten nicht weit 
von gedachtem Fluß befand. Den folgenden Tag feßte der der über 15 
Groß, Beier mit feiner. gefamten Macht über denselben, und uad ch det 
machte hiernaͤchſt diejenige Anſtalten, die ein jeder kluger An, Ruziſchendr⸗ 
fuͤhrer in einem gleichen Fall gemacht haben wuͤrde. Den mee gegen uͤ⸗ 
vorderen Theil ſeiner Armee ſtellte er an die Muͤndung des ber lagert. 
Fluſſes Olahul am See, ließ ſein Lager mit dreyfachen und 

wohl mit Geſchuͤtz verſehenen Schanzen umgeben, und breite⸗ 

te baſſelbe auf dem linken Ufer des gedachten Fluſſes aus. 

Dem Tartar Kan aber befahl er mit allen feinen Horden 

auf den Ufern eines Bachs Falzcha der linken Seite der Ruſ⸗ 

ſiſchen Armee gegen uͤber feſten Fuß zu faſſen, um dieſe wo 

moͤglich einzuſchlieſſen, und folglich die Ueberfarth der Lebens⸗ 

Mittel, die den Moſcowitern von dem Salscha zugeführt 

wurden, zu verhindern, oder wenigſtens ſchwer zu machen. 

Der Graf Romanzoff brauchte jedoch alle Vorſicht, und 

ſchickte, um ſich den Ruͤcken ſicher zu ſtellen, wo er von den 

Tartarn bedrohet wurde, die ſich der Geraͤthſchaften ihrer 

Feinde zu bemeiſtern ſuchten, einen Hauffen Reuterey und 

Fußvolks aber, welcher jede Ueberfahrt bedeckte, 
und von dieſer Seite allen Angriff 
verhinderten. 
i 
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Fuͤnftes Capitel. 


Schlacht vom erſten Auguſt. Sieg der Ruſſen, welche Meiſter von 
dem Ottomanniſchen Lager blieben. Der Groß-⸗Vozier Richt über 
die Donau zuruck, und wird von dem Fuͤrſten von Repnin und 
von dem General Bauer verfolgt, der den geſamten Reſt des Duͤr⸗ 
kiſchen Geſchuͤtzes erbeutet, und ſich Iſaccia gegen über ſtellt. 
Der Groß-Vegzier laßt vier Baſſa enthaupten. Die Conſoͤderirte 
verlieſſen feine Armee. Unbeweglichkeit des Grafen Potocki. Der 
Fuͤrſt von Repnin erobert Ismail, und greift Kilia Nova an, das 
ſich ergiebt. Der Graf Nomanpoff wird zum Feld⸗Marſchall erho⸗ 
ben. Tod des Prinzen Wilhelms von Braunſchweig. Der Gene⸗ 
ral Panin geht vor Bender, und Proſorowski vor Oezakow, deſſen 
Beſatzung geſchlagen wird. General Berg vor den Linien vor 
Precop. 


Borbereitun Hen dieſer Stellung waren die beyde feindliche Armeen, und 

gen zu einem das Hauptlager ungefaͤhr 5. welſche Meilen eines von dem 

entſcheidende andern entfernt. Die beyde Oberbefehlshaber waren 

1 entſchloſſen „den Feldzug dieſes Jahrs durch eines der blutig⸗ 

Haupt⸗ Ar- fen Treffen zu entſcheiden, und da ſich der Groß Vezier auf 

meen, Die Anzahl, der Graf Romanzoff hingegen auf die Tapferkeit 
und Kriegszucht ſeiner Voͤlker verließ, ſo ruckten ſie immer 
näher zuſammen. Agou⸗Capid⸗Giliar⸗Topchi, Abas,Baſſa, 
und Hiſtanli⸗Baſſa waren die drey Befehlshaber eben ſo vie⸗ 
ler Schanzen, und hatten die auſſerleſenſte Janitſcharen der 
Armee bey ſich. 


Schlacht Nachdem der Rußiſche Heerführer in der Nacht vom gr. 
vom 1. Aug. Julii alle mögliche weiſe und kluge Anſtalten getroffen 8 
f 0 
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fo rückte er mit ſeiner Armee in fo guter Ordnung vor, daß er 
ſich des Morgens um 4. Uhr an der — des Ottomanni⸗ 
ſchen Lagers befand. Die Rußiſche Generale ſahen nun deut⸗ 
lich, wie ſtark die feindliche Verſchanzungen waͤren, und er⸗ 
ſtaunten über die Veſtungswerke, die in kurzer Zeit daſelbſt 
angebracht worden waren. Nichts konnte jedoch ihrer Hitze 
Einhalt thun, ohnerachtet ihre Voͤlker unaufhörlich ſtreiten 
mußten, bis ſie ſich einen Weeg in das feindliche Lager er⸗ 
oͤfneten; fle ruckten vielmehr in der ſchoͤnſten und beſten Orde 
nung vor, und da mit jedem Hauffen ein Zug ſchweren Ges 
ſchuͤtzes gieng, das wärend ihres Vorruͤcken beſtaͤndig auf die 
Tuͤrkiſche Verſchanzungen donnerte und die Batterien zum 
Schweigen brachte, ſo langten ſie, ohne einen Augenblick mit 
dem Feuer auszuſetzen, das ſehr lebhaft war, und zum Er⸗ 
ſtaunen 5. ganzer Stunden dauerte, in der Mitte des Otto⸗ 
manniſchen Lagers an. Hier kam es zu einem ſehr hartnaͤcki⸗ 
gen und hitzigen Treffen, dann obgleich die Tuͤrken ſahen, daß 
aſt alle ihre Veſtungswerke von den Ruſſen uͤberſtiegen waren, 
o vereinigten fie ſich doch wieder, wandten die aͤuſſerſte Kraͤf⸗ 
ten an, und fochten mit groftem Muth und Bewunderungs⸗ 
wuͤrdiger Unerſchrockenheit. Ein Hauffe der verwegenſten Ja⸗ 
nitſcharen erwartete nicht einmal den letzten Angriff, ſondern 
ruͤckte mit abſcheulichem Geſchrey und aͤuſſerſter Wuth aus 
der dritten Schanze hervor, und drang Anfangs ſo weit in 
die Rußiſche Glieder ein, daß ſie bis dahin gelangten, wo der 
Graf Romanzoff ſelbſt war. Die Moſcowiter hielten die⸗ 
ſen Angriff mit der groͤſten Standhaftigkeit und nicht gerin⸗ 
gerem Muth aus, bis und dann der Brigadier Ozerow“) dem 

Sieg 


) Er uͤberbrachte der Kayſerinn die Nachricht von dem Sieg, 
und wurde von Ihrer Rußiſch⸗Kayſerl. Majeſtaͤt ſogleich zum 
Generals Major gemacht. 
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ili N) Sieg einen Ausſchlag gab, welcher mit dem erſten Grenadiers 
INN Regiment zu rechter Zeit eben daſelbſt anlangte, wo die Tür 
ll | ken am hitzigſten ſtritten, und dadurch nicht nur ihren kuͤh⸗ 
M nern Unternehmungen Einhalt that, ſondern auch dieſelbe zum 
Hl N Weichen brachte. Die ſamtliche Rußiſche Voͤlker ſteckten nuns 
史册 mehr die Bajonette auf, und achteten weder Schwerdt nod 
W Feuer der Feinde mehr, ſondern machten fie allenthalben nice 
UM | der, und errichteten ſich Staffeln von den Leichnamen der 
| Voͤllige Nie⸗Tuͤrken, um ihre dritte Schanze zu erſteigen, von da fie in 
e derlage der das Innerſte des Lagers einbrachen, fo daß die Ortomannis 
ul Tuͤrken. ſche Armee voͤllig geſchlagen, über den Hauffen geworfen und 
| 00 befiegt wurde. Umſonſt bemuͤhete ſich der Groß⸗Vezier den 
00 IN Reſt feiner Armee wieder in Ordnung zu bringen. Drohun⸗ 
a gen, Verſprechungen, Bitten, nichts war im Stande, die 
10 Soldaten von der ſchleunigſten Flucht abzuhalten, welche 
aa alleſamt ſchrien, daß ihre Macht nicht hinlaͤnglich waͤre, fich 
e J den Ruſſen zu wider ſſetzen, deren Geſchuͤtz gleich donnernden 
un) Blitzen alles darnieder fchlug , was es antraf. Halil Bey 
ehe mußte ſich aus dem Gedränge wegfuͤhren laſſen, wobey er 
| 0 i ausrief: „der Groß⸗Herr hätte ihn geſandt, die Ruſſen zu 
a IN yſchlagen, allein Gort. hatte es anderſt beſchloſſen, und ihnen 
aul „den Sieg über ihn verliehen; diejenige, ſo ihm nicht folgen 
ll) »koͤnnten, und in die Hände der Feinde fallen würden, follten 
1 „fich nicht fuͤrchten, dann die Ruſſen waren nicht fo grauſam, 
hl „als man zu Conftantinope ſagte, und die Kayſerinn waͤre 
II „berühmt durch ihre Güte und Gnade, wovon das gute Ber 
| | pttagen gegen die Gefangene in Moſcau zeugte. 


10 Die Ruſſen Auf ſolche Weiſe war der Graf Romanzoff des Mors 


aM | fter von dem bollkommen Meiſter von dem feindlichen Lager, worinn er 
N ſeindlichen 203. Canonen „ 56. Fahnen, zween Roßſchweife, zwey bw 
0 Lager. ſondere Zeichen, wodurch ſich die Dervis zu unterſcheiden pffe⸗ 
0 gen, 4. Trommeln, eine Standarte, alle Gezelte, eine Eo 
| amee⸗ 


Ay bleiben Meis gens um 9. Uhr nach einem 5. Stuͤndigen anhaltenden Feuer 


meee 
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Camtele, Pferdte, anderes Vieh, Kriegs / und Mundvorrath, 
unzaͤhliche Kaͤſten, und in dem Zelt des Groß⸗Veziers eine 
Kiſte voll ſilberner Federbuͤſche fand, dergleichen die Tuͤrkiſche 
Befehlshaber denjenigen Offieiers auszutheilen pflegen, die ſich 
vor andern hervor thun, welche ſie ſodann als ein ruͤhmliches 
Zeichen auf ihrem Turban tragen, wie nachgehends die Offi⸗ 
ciers der ſiegenden Armee thaten. 


Man rechnete Rußiſcher Seits den Verluſt auf 4000. Groffer Bers 
Mann; die Türken hingegen verlohren mehr als 20000. Mann, luft der Lire 
wovon 3000. in den Verſchanzungen begraben wurden, dieje⸗ ken. 
nigen, welche ihr Leben bey dem Verfolgen einbuͤßten, und ei⸗ 
ne groſſe Anzahl Gefangener, worunter viele Baſſa waren, 
nicht mitgerechnet; wie dann der Groß⸗Vezier durch dieſes 
Treffen den groͤſten Theil ſeiner Janitſcharen und Spahis vers 
lohr. Der Graf Romamzsoff vergaß nicht, fic hiernaͤchſt alle Der Graf 
diejenige Vortheile zu Nutz zu machen, die er von einem fo Romanzoff 
vollkommenem Sieg erwarten konnte, ſondern ſchickte, nach⸗ bedient ch 
dem er dem Hoͤchſten, durch ein ſeyerliches Te Deum, das ue Seat, 
in dem Ottomanniſchen Lager abgeſungen wurde, den ſchuldi⸗ Feinde vere 
gen Dank abgeſtattet hatte, den General- Lieutenant Fuͤrſten folgen. 4 
von Mepnin und den General» Quartiermeifter Bauer ab, mit 
zween groſſen Hauffen Voͤlkern dem Reſt der Ottomanniſchen 
Armee nachzuſetzen. 


Der Generals Lieutenant Fuͤrſt von Repnin machte ſich Der Grog, 
mit ſeinen Voͤlkern in der groͤſten Geſchwindigkeit auf den Besier flieht 
erg nach Iſmail, einer groſſen Handels, Stadt,, wohin der er die Dov 
Groß⸗Vezier bey ſeinem Ruͤckzug über die Donau die Baſſa nau zurück. 
Abaſa und Abda ſamt dem Janitſcharen⸗ Aga Kapitavam 
mit einem Theil der uͤbrigen Voͤlker abgeſchickt hatte. Dieſe 
Voͤlker beſtunden aus ungefähr 23000. Mann, theils Janit⸗ 
ſcharen, theils Spahis, mit welchen ſich der Fuͤrſt von Rep⸗ 
nin neuerdingen einließ; allein da aN die verlohrne Schlacht 

2 allen 
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Allgemeine allen Muth benommen hatte, ſo thaten ſie nicht vielen Wider⸗ 
Furcht der ſtand, ohnerachtet die zween Baſſa und der Aga alle Mühe 
1 anwandten, fie aufzumuntern, daß fie ſtill halten follten. Sie 
gends Stand wurden alſo dergeſtalt in Unordnung gebracht, daß ein Theil 
halten. derſelben ſchleunigſt nach Kilia und der andere nach Iſaccia 

flohe. Dieſe letztere ſtieſſen auf den andern Hauffen, wel⸗ 

cher von dem Grafen Romanzoff abgefertigt worden war, und 

8 Den von dem Generals Quartiermeifter Bauer angeführt wurde, 
ie ae ee der mit feiner gewöhnlichen Geſchwindigkeit gegen der Donau 
Donau vor; vorruͤckte. So bald die erſchrockene Tuͤrken den Feind ges 
wahr wurden, ſo liefen ſie in groſſer Eil dem Fluß zu, eini⸗ 

ge wagten es, über denſelben zu ſchwimmen, wobey viele evs 

tranken, andere retteten ſich auf kleinen Fahrzeugen. Tauſend 
Janitſcharen, welche an dem Ufer der Donau ſtehen geblieben 

waren, hatten ſich daſelbſt verſchanzt, und waren mit ziemli⸗ 

chem Geſchuͤtz und anderem Gewehr verſehen, das der groſſen 

Armee von dem ungluͤcklichen Treffen uͤbrig geblieben war. 

Sie verwahrten auch daſelbſt die Feld⸗Geraͤthſchaften und ans 

dere Habſeligkeiten der gedachten Armee, um Gelegenheit abzu⸗ 

warten, ſie uͤber den Fluß zu bringen. Dieß war wirklich 

ſchwer zu bewerkſtelligen, dann der Groß Beier hatte bey feis 

nem erſten Uebergang uͤber die Donau ſeine eigene groſſe Bruͤ⸗ 

cke ſelbſt abwerfen laſſen, und befohlen, daß die Fahrzeuge, ſo 

dieſelbe hielten, von dem Ufer entfernt bleiben ſollten, damit 

ſeine unterhabende Voͤlker deſto weniger Hofnung haͤtten, zu⸗ 
ruͤckzukommen, und deſto tapferer in dem Treffen fechten ſoll⸗ 

ten. Dieſer Kunſtgriff, deſſen ſich fo viele andere Heerfuͤhrer 

bedient haben, ihren Armeen Muth zu machen, war jedoch 

nicht heilſam, und diente zu weiter nichts, als die Verwirrung 

auf dem Rückzug der Türken zu vergröſſern; dann da die 

Fahrzeuge nicht ſo geſchwind „ als es noͤthig war, an das 

Ufer kommen konnten, die Fluͤchtlinge aufzunehmen, fo: Tiefen 

dieſe die dufferfte Gefahr, ſich völlig zu verlieren, wie fie 

dann wirklich, als ſie kaum die ſieghafte Ruſſen ~~ 10 

affen 
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Wafer zu ihren Fuͤſſen wurfen, und ſich zu Gefangenen 
ergaben. 


Der General Bauer bekuͤmmerte ſich jedoch wenig um Erbeutet den 
die feindliche Verſchanzungen, ſondern grief dieſelbe mit fol geſamtenReſt 
chem Nachdruck an, daß die 1000. Janitſcharen, welche wohl a 
ſahen, daß ihr Widerſtand zu nichts dienen koͤnnte, als ſie ‘ , 
gänzlich aufzuopfern, ihre Zuflucht zu der Großmuth des Ge⸗ 
nerals nahmen, und ſich zu Gefangenen ergaben. Bey die⸗ 
ſer Gelegenheit erbeuteten die Ruſſen auſſer den obgedachten 
Geraͤthſchaften und Habſeligkeiten auch 27. Canonen, daher 
der Groß ⸗Vezier nicht eine einzige Über die Donau zurück brach⸗ 
te, der dieſem Vorgang von dem jenſeitigen Ufer ſelbſt zu⸗ 
ſahe, indem der verſchanzte Hauffe gerade Iſacciga gegen 
uͤber ſtund. i 


Die Ruffen ſetzten ſich hiernaͤchſt in den eroberten Schan⸗ u. verfchanit 
zen feſt, und befeſtigten dieſelbe noch mehr, indem fie folchers fih Stacia 
geſtalt im Stande waren, auch die geringſte Bewegungen gegen ber. 
und Schritte der Armee des Groß⸗Veziers zu beobachten, 
und durch die Kundſchafter, deren viele und von verſchiedenen 
Nationen waren, alle nöthige Nachrichten zu erhalten. Sie Verwirrter 
ſahen nunmehre mit ihren eigenen Augen, was ihnen bisher Zuſland der 
von andern hinterbracht worden war, nemlich die Stellung Tuͤrkiſchen 
der Ottomanniſchen Armee bey Iſaccia, und deren. Starke, Armee bey 
Neben dem, daß alles in der aͤuſſerſten Verwirrung war, fo Naccia. 
herrſchte unter derſelben auch die Uneinigkeit, die ihr Zuſtand 


noch mehr ver ſchlimmerte. Der Groß⸗Vezier warf feinen 


Unterbefehlshabern vor, daß ſie zur Unzeit haͤtten uber die 
Donau gehen, und ein Treffen wagen wollen, und ließ aus 
hoͤchſter Gewalt verſchiedene derfelben in Eiſen ſchlagen, auch 
4. Baſſa enthaupten. Die Vollziehung dieſes Urtheils brach⸗ 
te einen Theil ſeiner Voͤlker in Harniſch, daß einige davon 
liefen, andere zuſammen ſtunden, ihre Beſchwerden vor den 

D3 Thron 
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Thron zu bringen, und den Halil⸗Vey zu verklagen daß jer 
doch trotz der widrigen Zufaͤllen, wodurch oͤfters die Befehls, 


I) | haber der Armeen in Ungnade fallen, bey dem Ottomanniſchen 


Monarchen in Gnaden ſtund, und in dem Serail die getreu⸗ 
ſte Stuͤtzen hatte. 


Polniſche Es befanden ſich, als das entſcheidende Treffen vorfiel, 
Conſöderirte piele Polniſche Confoͤderirte, welche die Religion verandert 
bey den Zire hatten, bey der Fuͤrkiſchen Armee, es fey nun, daß ſie das 
ken. durch zeigen wollten, daß ſie den gegenwaͤrtigen Krieg erregt 

hätten, oder daß fie derſelben wirklich halfen, und verſchiede⸗ 
ne derſelben waren von den Ruſſen zu Gefangenen gemacht 
worden. Nach dem ungluͤcklichen Treffen bey Cochzim, im 
vorhergehenden Jahr, wurden die wenige uͤbrige Confoͤderirte, 
welche Chriſten dleiben wollten, mit ihrem Anfuͤhrer Grafen 
Potocki nach Varna an dem ſchwarzen Meer gebracht. Das 
Elend iſt nicht zu beſchrelben, in welches fie verſetzt wurden; 
ihre Noth war fo groß, daß fie ſich den Würmern preiß geo 
geben ſahen. Einige derſelben ſtarben vor Hunger, andere 
durch das Schwerdt der raſenden Tuͤrken, und fie wuͤrden 
ihren Zuſtand gerne mit dem Zuſtand des geringſten Sclaven 
vertauſcht haben. Der Poͤbel ſchrieb ihnen das Ungluͤck zu, 
fo das Reich betraͤfe, und ſparte weder Verachtung noch Spott 
Unbeweglich⸗gegen dieſe Ungluͤckſelige. Allein dieſes alles ſchroͤckte den Gras 
Feit des Gra- fon Potocki nicht ab, welcher einen Briefwechſel mit der Pfor⸗ 
fen Potockt, ke und feinen mitverbuͤndeten Landsleuten unterhielt, und noch 
immer Hofnung hatte, feinen. gemachten Entwurf hinaus zu 
fuͤhren. Dieſer gieng nicht nur dahin, das Vaterland von 
fremden "Völkern zu befreyen, welches allezeit der einzige 
Wunſch der Polen war, ob fie gleich denſelben wegen ihrer 
innerlichen Uneinigkeiten niemals vollig erfüllt ſehen konnten, 
ſondern guch diejenige Perſonen von dem Regiment in phan zu 
entfernen, von welchen ganz Europa, ja der erlauchtete Theil der 
Nation ſelbſt, einſehe, daß fie allzuſehr an Rußland i A 
nde 
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Indem ſich jedoch jene mit Hofnungen abſpeiſen lieſſen, Furt Repnin 
fo erndteten die Rußiſche Volker die Früchte ihres Sieges ein. erobert Iſae⸗ 
Kaum ließ ſich der Generals Lieutenant Faͤrſt von Repnin vor ia 


Iſmail ſehen, ſo dachte die dortige Beſatzung, welche die 
Flucht der Ottomanniſchen Voͤlker mit angeſehen hatte, von 
denen ſich viele in die Stadt zu flüchten ſuchten, vor Furcht 
nichts anders, als wie fie fich retten wollten. Die Voͤlker des 
Füͤrſten hatten wirklich auf dieſer Straſſe uͤber 1000, Zürfen 
erlegt, und faft eben fo viele zu Gefangenen gemacht, worunter 
etliche Baſſa waren, auch uͤberdiß 37. Canonen, 6. Fahnen, 
4. Trommeln, eine groſſe Anzahl reich beladene Cameele und 
nicht weniges Vieh erbeutet. Die Einwohner der Stadt be⸗ 
ſannen ſich daher nicht lange, den Ruſſen die Thore zu oͤfnen; 
fic bemaͤchtigten ſich alfo derſelben, und fanden in den dortigen 
Zeughaͤuſern eine gute Anzahl Haus und Schieß ⸗Gewehr, auch 
nicht wenigen Kriegs⸗Vorrath und andere zum Rußiſchen Ge⸗ 
ſchuͤtz erforderliche Geraͤthſchaften. Die Leutſeligkeit der Ruſ⸗ 
ſiſchen Befehlshaber hatte bey den Bürgern zu Iſmail ſchon 
zum Voraus einen ſo guten Eindruck gemacht, daß ſie nicht 
die geringſte Beſtuͤrzung uͤber dieſen Vorfall blicken lieſſen, 
und an dem folgenden Tage nach dem Einzug der Ruſſen 
in der Stadt ihre Buden wieder aufmachten, und ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte ohne alle Beſorgniß fortſetzten, gleich als ob nichts ge 
ſchehen waͤre. 


Die Unternehmungen der Generaͤle Repnin und Bauer 
waren nunmehr auf Kilia*) und Brailow gerichtet. Der 
Fuͤrſt kam zuerſt dahin, als welcher ſich dem Platz mit fo ſtar⸗ 
ken Schritten naͤherte, daß er den 21ſten Auguſt bereits vor 

dem⸗ 


) Kilia⸗Nova, Callatia, eine veſte Stadt in Beſſarabien am Aus⸗ 
fluß der Donau. Sie heißt Neu⸗Kilia zum Unterſchied von 
Alt⸗Kilia, welches eine kleine Jaſel iſt, die die Donau macht. 


und Kilia⸗ 
Nova, 


Wirkungen 
der wieder wurden, lößten, nicht nur dieſen Völkern immer mehren Muth 
bis und einen gewiſſen Enthuſiaſmus wider die groͤſte Gefahren, 
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demſelben anlangte. Als er dahin kam, ſo war eben eine 
Feuersbrunſt darinn ausgebrochen, welche mehr als 48. Stun 
den dauerte, daher er die foͤrmliche Belagerung erſt den 23ſten 
anfangen konnte. Es wurde demnach in der Nacht auf den 
24ſten die erſte Batterie zur Beſchieſſung aufgeworfen, die den 
folgenden Morgen fertig war, da dann die Laufgrdben eroͤfnet 
wurden, welche fo gute Wirkung thaten, daß er ſich den 2often 
Morgens nur noch einen Piſtolen⸗Schuß weit von den Boll⸗ 
werkern befand. Hier wurde eine zweyte Batterie errichtet, 
die an eben dieſem Tag auf den Platz zu ſpielen anfieng. 
Die Belagerte lieſſen jedoch die Ruſſen nicht ohne Widerſtand 
vorruͤcken. Es waren 4000. Soldaten, welche die Stadt 
vertheidigten. Dieſe thaten zween Ausfaͤlle, ſie wurden aber, 
fo tapfer fie auch ſtritten, das erſtemal von dem Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant Tolſtoi, und das anderemal von den Obriſt⸗Lieutenants 
Klitſchkow und Fabrizius zuruͤckgeſchlagen. Dieſer zweyte Aus⸗ 
fall geſchahe mit groſſer Hitze, und Fabrizius ſelbſt trug eine 
Wunde davon. Ueberhaupk koſtete dieſe kurze Belagerung die 
Ruſſen 158. Verwundete und 42, Todte, worunter der Ges 
ſchuͤtz⸗Major Unukow war. Da nun der Befehlshaber der 
Veſtung fahe, daß feine Bemühungen vergebens waͤren, und 
daß ſie nothwendig fallen muͤßte, ſo ſuchte er die Beſatzung 
zu retten, und beſchloß ſich in Unterhandlungen einzulaſſen. 
Den zoften wurde der Vergleich geſchloſſen, worinn der Beſa⸗ 
tzung zugeſtanden wurde, daß ſie auf Fahrzeugen nach Tultſcha 
jenſeits der Donau gebracht werden ſollte, welches genau er⸗ 
fuͤlt wurde. Man fand in dem Platz 4. Moͤrſer, 64. Cas 
nonen, 8000. Kugeln, ungefaͤhr 400. Gaffer Pulver, und 
eine Menge Waffen nnd Kriegs⸗Verrath, auch einen guten 
Vorrath an Lebensmitteln. 


Die Siege, welche von den Rußiſchen Armeen erfochten 


ſondern 
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ſondern auch den Befehlshabern eine Art von Guͤtigkeit ein, 
die nicht auszudrucken iſt. Ein unlaugbarer Beweiß von die⸗ 
fen beyden Wirkungen war folgendes. Der Fuͤrſt Repnin 
nahm die Beſatzung dieſes Platzes, die ſich ergeben hatte, 
nicht nur mit der aͤuſſerſten Großmuth auf, ſondern ließ fie 
auch uͤberflüßig mit Lebensmitteln und allem, was zu einer 
bequemen Ueberfahrt über die Donau dienen konnte, verſehen, 
fo daß die Tuͤrken ſelbſt ſeine Leutſeligkeit preifen „ die Bes 
herrſcherin von Rußland erhuben, und ſich ſelbſt und ihre 
Landsleute in ihrem Eifer, wider die Moſcowitiſche Waffen 
zu fechten, laulicht machten. Ein Beweiß, wie hingegen die 
Ruſſen immer mehr Muth bekamen, war die Belagerung von 
Kilian Novas die Brigadiers Suchotin und Ingelſtrohm vers 
langten bey derſelben die Anfuͤhrung der Voͤlker in der Schan⸗ 
ze, und in den Vorſtaͤdten, ohne daß fie abgewechſelt wuͤrden, 
und thaten ſich ſehr hervor. Der Brigadier Medem, der den 
Platz auskundſchaftet und eine Topographiſche Charte dieſer 
Gegenden verfertiget hatte, wollte gleichfalls an der Spitze 
der Angreifenden ſeyn; er wurde Daher von dem Fuͤrſten von 
Repnin zum erſten Ingenieur waͤhrend der Belagerung ge⸗ 
macht, und verwaltete ſeine Stelle der groſſen Schwierigkei⸗ 
ten und Gefahren, die ihn umgaben, ungeachtet aufs beſte. 
Ueberdieß lieſſen ſich verſchiedene Freywillige bey dieſer Gele⸗ 
genheit ſehen, unter welchen der Daͤniſche Major Lopel war. 
Auch eroberte der Oſſicier, welchen der Fuͤrſt von Repnin 
mit einer ſtarken Parthey gegen dem ſchwarzen Meer ab⸗ 
geſchickt hatte, den kleinen Hafen Tartur⸗Bunar, der nicht 


Einnahm des 


kleinen See⸗ 
haſens Tar⸗ 
tur-Bunar 


weit von dieſem Meer lag, und bekam daſelbſt 24. Canonen am ſchwarzen 


in ſeine Gewalt. 


Einen ſo gluͤcklichen Fortgang hatten die Unternehmungen Beſoͤrderung 
des Grafen 


der Armee des Generals Grafen von Romanzoff, der ſich 


Meer. 


durch ſeine Siege und unvergleichliches Verhalten nicht nur Romanzoff 


m Feld⸗ 
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auch die groͤſte Lobſprüche und die Stelle eines Feld ⸗Mar⸗ 
fhals erwarb, eine Beförderung, welche unter den glaͤnzenſten 
Pr Freuden: Geften geſchahe, die an dem Petersburgiſchen Hof gee 
„Tod des feuert wurden. Ein einziger trauriger Zufall kam dazwiſchen, 
+ — 5 von nemlich der den 28ten Auguſt nach einer vorhergehenden Ents 
föneig, zündung der Kehle erfolgte Tod des Prinzen Wilhelm Adolphs 
RE von Braunſchweig, deſſen Verluſt die ganze Armee bedauerte, 
welche feine. ruͤhmliche Thaten geſehen hatte, maſſen er ſich, ob 
er gleich ein Freywilliger war, in allen Treffen hervor that, 
die deutlichſte Proben einer vollkommenen Kriegs⸗Wiſſenſchaft 
ablegte, und ſich den groͤſten Gefahren ausſetzte. Dieſer 
Prinz war den 18ten May 174. gebohren, und hatte alfo 
noch nicht gar 26. Jahre zuruͤck gelegt. Der Koͤnig von 
Preuſſen hakte ihm das Regiment zugetheilt, dem drey feiner 
Oheime nacheinander vorgeſtanden waren, von welchen die 
zween letztere, nemlich die Prinzen Albrecht und Franz von 
Braunſchweig, der erſtere in Boͤhmen in der Schlacht bey 
Sohr, und der andere in der Lauſitz in der Schlacht bey 
Hochkirchen getoͤdtet wurden. Im vorhergehenden May war 
er von Seiner Preußiſchen Mafeſtaͤt zum General⸗Major ere 
hoben worden. Sein Leichnam wurde nach Braunſchweig ge⸗ 
bracht, um in dem Begraͤbnißort ſeiner ruhmwuͤrdigen Vor⸗ 

fahren beygeſetzt zu werden. 


General Pa⸗ So erfreulich die Nachrichten waren, welche von der 
nin ruͤckt wei⸗Romanzoffiſchen Armee taͤglich bey Hof einliefen, eben fo evs 
5 gegen wuͤnſcht waren die Nachrichten von dem Fortgang der zwey⸗ 
ender vor. fen Armee unter dem General- Lieutenant Grafen Panin, 

Dieſer hatte, wie wir in dem vorhergehenden Theil erzaͤßlet hae 

ben, feine Voͤlker vermittelſt einer Schiff Brücke über den 

Dnieſter gehen laſſen, und zween Hauffen voraus geſchickt, 

die von zween Generals Majors angeführt wurden, welche ih⸗ 

ren Weeg längft den beyden Ufern des Sluffes nahmen, und 

ihm ſeinen Zug erleichterten. Dieß geſchahe um die 8 
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des Monats Julius, und je weiter dieſe Voͤlker vorrückten, 
deſto öfters kam es zu Schlägereyen , mit den zahlreichen Schaa⸗ 
ren, die der Baſſa von Bender aus der Veſtung geſchickt 
hatte, um zu erfahren, wie weit die Feinde vorrucken. In 
einem dieſer kleinen Gefechte, das den roten vorfiel, wurden 
die Tuͤrken dergeſtalt geſchlagen, daß ſie der Major Dedew⸗ 
ſchin bis an die Bruͤcke der Stadt verfolgte, und verſchiedene 
davon zu Gefangenen machte. Auch ſtuͤrzten drey derſelben in 
den Graben, fo ſchleunig war die Flucht. Die Schar mutzel 
dauerten hiernachſt bis auf den 2aften mit groſſer Lebhaftigkeit 
fort, indem immer neue Schaaren von der Beſatzung aus⸗ 
ruckten, das Rußiſche Lager auszukundſchaften. An eben die⸗ 
fem Tage machte fic) der Oberbefehlshaber Graf Panin mit 
den Generals Lieutenants Rennekampf und Elmt ſelbſt auf, 
die Veſtung zu beſichtigen, und die zu Unternehmung der Be⸗ 
lagerung Dienliche Oerter abzuzeichnen. Allein es ſtund nicht 
lange an, fo merkten die Belagerte die Abſicht des Feindes; 
fie thaten daher mit 3000, Mann Reuterey einen neuen ſehr 
lebhaften Ausfall, um dieſelbe zu vereiteln, wurden aber nach 
einem blutigen Handgemenge von den leichten Voͤlkern gens⸗ 
thiget, ſich wieder in die Stadt zuruͤck zu ziehen, ſo daß die 
Ingenieus der Rußiſchen Armie ihre Beobachtungen glücklich 
vollenden konnten. 


Bender iſt eine ſowohl durch ihre natuͤrliche Lage, als Gute Ver⸗ 
auch durch die Kunſt ſtark beveſtigte Stadt, die ſich in der ſaſſung dies 
Geſchichte unſers Jahrhunderts durch den hartnaͤckigten Auf, ſer Veſtung. 
enthalt Karls des XII. in derſelben, und ſo manche andere Be⸗ 
gebenheiten, welche ſich in den ryder. letzten Kriegen zwiſchen 
Rußland und der Ottomanniſchen Pforte mit ihr zugetragen 
haben, vornemlich beruͤhmt gemacht hat. Da fie von der 
Pforte allezeit fuͤr ſehr wichtig gehalten wurde, ſo pflegte ſie 
auch zu Friedens⸗Zeiten ungefahr 20000. Mann Beſatzung 
daſelbſt zu halten, und die Mauren waren beſtaͤndig mit mehr 
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als 300. Canonen beſetzt. Die Eroberung dieſes Platzes wur⸗ 
de zu allen Zeiten für ſehr ſchwer gehalten, und der beruͤhmte 
Marſchall Muͤnnich verſuchte es nicht einmal, ſie zu erobern. 


Den 26ften Yulii wurde von dem General Lieutenant 
Panin die foͤrmliche Belagerung angefangen, zu welchem Ende 


i er ſeine Armee in 5. Hauffen theilte, die hiernaͤchſt das abges 
wird. 


meſſene Lager bezogen. Der Seraskier, der in der Stadt zu 
befehlen hatte, ließ dieſe erſte Unternehmung der Belagerung 
nicht ruhig abgehen, ſondern ſuchte ſie, vermittelſt eines Aus⸗ 
falls, wozu Foco. Mann gebraucht wurden, zu hindern, wie⸗ 
wohl vergebens, indem die Türken nach einem langen Schar, 
muͤtzel zuruͤckgetrieben wurden. Der Graf von Panin ließ 
hierauf die Stadt zur Uebergabe auffordern, und bediente ſich 
dazu 9. Tuͤrkiſcher Gefangener, denen er die Frenheit ſchenkte, 
mit dem Auftrag, dem Befehlshaber der Beſatzung und Ein⸗ 
wohnern von Bender vorzuſtellen, daß fie beſſer thun würden, 
ihr Vermoͤgen und Leben durch einen anſtaͤndigen Vergleich zu 
retten, als ſich durch einen fruchtloſen Widerſtand zur Wehr 
zu ſetzen, und alſo Gefahr zu lauffen, das Schickſal mit Ge 
walt eroberter Plaͤtze zu erfahren. Allein die Tuͤrken gaben 
nicht einmal eine Antwort darauf, daher Panin unverzuͤglich 
Anſtalt machte, die Lauf⸗Graͤben zu eroͤfnen. Dieß geſchahe 
den 27ſten mit der gluͤcklichſten Vorbedeutung, dann an eben 
dem Tage lief die Bottſchaft von dem den sten am Larga⸗ 
Fluß den Grafen Romanzoff erfochtenen Sieg ein, weswegen 
unter dreymaliger Abfeyrung des Geſchuͤtzes ein fenerliches Te 
Deum geſungen, und den Belagerten, um ihnen deſto mehr 
Furcht einzujagen, in der Abſicht, daß fie ſich ergeben mods 
ten, durch einen andern Gefangenen Nachricht davon gege⸗ 

ben wurde. 
An den beeden folgenden Taͤgen war der General Panin 
beſchaͤftiget, fein Lager noch mehr zu beveſtigen, 2 it 
rane 
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Bruͤcke uͤber den Dnieſter zu Stande zu bringen, die er mit 
zwo guten Schanzen auf beyden Seiten des Stroms bedecken 
ließ; da indeſſen der General⸗Major Fuͤrſt Proſoromski, den 
er abgeſchickt hatte, mit ſeinem Hauffen Voͤlker je laͤnger je 
weiter gegen Oczakow vorruͤckte, und den 2aften Juli bey der 
Veſtung Gas-ht-berj an den Kuͤſten des ſchwarzen Meers 
ankam, wo er einen Hauffen Tartarn antraf, die er mit Ere 
beutung einer groſſen Menge Viehes und anderer Dinge in 
die Flucht ſchlug. Auf ſolche Weiſe langte Proforomeli , 
nachdem er alle Einwohner dieſer Gegenden hatte nach Neu⸗ 
Rußland bringen laſſen, vor Ociafow an, das er alsbald eine 
ſchlieſſen ließ, da ſich dann die Wallachen mit allen ihren Fa⸗ 
milien in fein Lager fluͤchteten, fo daß den aten Auguſt 400. 
ſowohl Manns⸗ als Weibs⸗Perſonen daſelbſt eintrafen. Er 
befreyete ſolchergeſtalt doo. Wallachen von dem Ottomanni⸗ 
ſchen Joch, und nahm den Tariarn ungefähr 16000, Stück 
Wiehes von allerhand Arten ab. Der Befehlshaber von Oc⸗ 
zakow ſuchte wiederholter malen die Ruſſen zu noͤthigen, ſich von 
dem Platz zu entfernen, und that mit dem beſten Volk von 
der Beſatzung verſchiedene Ausfaͤlle, wovon der heftigſte mit 
3000, Mann geſchahe. Mit dieſen gedachte er die Feinde zu 
uͤberraſchen. Er ruckte daher ganz in der Stille und bey Nacht 
aus der Stadt, und ſein Vorhaben wuͤrde ihm gelungen ſeyn, 
wann der wachſame Fuͤrſt Proſorowski nicht in Zeiten davon 
benachrichtiget worden waͤre. Er ſtellte ſich demnach, als wuͤßte 
er nichts von der Annäherung der Tuͤrken, und wußte fie hier⸗ 
durch in einen Hinterhalt zu locken, ſo daß nicht mehr als 400. 
durch eine ſchleunige Flucht in die Stadt zuruͤck kamen, und 
die uͤbrige alleſamt mit einem Verluſt von 3. Canonen und nicht 
wenigem Kriegs⸗Vorrath theils in Stücken gehauen, theils 
gefangen wurden. 


Gleiches Glück hatte der andere groſſe Hauffe unter dem 
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wider die Crimmiſch Tartarey abgeſchickt worden war, und 
ſich nach einer geſchwinden Reyſe nur noch zwo Tagreyſen von 
Precop befand, als soo, Mann von der dortigen Beſatzung 
einen Ausfall thaten, die jedoch von den Ruſſen ſo löbhaft 
empfangen wurden, daß fie bis auf 30. Mann, welche ent 
flohen, alleſamt entweder umkamen, oder in die Gefangen⸗ 
ſchaft geriethen. Der General Berg vernahm von den Ge⸗ 
fangenen, daß ſich der groͤſte Theil dieſer Tartarn bey der 
Armee des Groß⸗Veziers befaͤnden, und daß nur eine gerin⸗ 
ge Anzahl zur Vertheidigung der Halb⸗Inſel zurück geblieben 
waͤre, die in Baxczir⸗Sarays, dem ordentlichen Sitz des 
Kans, lagen. So gleich benachrichtigte er hievon ſeinen 
Ober⸗ Befehlshaber, den Grafen Panin, und ſtellte ihm 
vor, wann feine unterhabende Voͤlker zahlreicher waren, daß 
er Hofnung haben könnte, die ganze Crimm zu erobern, oder 
wenigſtens diejenige Vortheile daraus zu ziehen, welche in 
dem letzten Krieg von den Marſchaͤllen Muͤnnich und Laſcy 
daraus gezogen wurden, die das ganze Land einnahmen und 
durchſtreiften. Dem Petersburgiſchen Hofe war jedoch all⸗ 
zu viel an der Belagerung von Bender gelegen, von deſſen 
Fall die Eroberung anderer Staͤdte und der Beſitz ganzer 
Laͤnder abhieng; der General Berg mußte ſich alſo begnuͤgen 
laſſen, die Linſen von Precop dergeſtalt geſperrt zu halten, 
daß von dieſer Seite keine Verſtaͤrkung zuͤr Ottomanniſchen 
Armee kommen, und der Kan nicht mit den ausgezogenen 
Voͤlkern in fein Vaterland zuruckkehren koͤnnte, wiewohl die 
Tartarn ausſprengten, daß ihr Oberhaupt zu 
Waſſer bereits zu Caffa angekom⸗ 
men ware. 
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Sechtes Capitel. 


Belagerung von Bender; unvergleichliche Vertheidigung; Tod des Se⸗ 
raskiers. Geſecht zwiſchen den Ruſſen und Tartarn. Die Bud⸗ 
ziackiſche Tartarn unterwerfen ſich insgeſamt Moſcau. Bender mik 
Sturm erobert und gepluͤndert. Bielgrod eingeſchloſſen. General 
Toktleben empfangt von den Georgianern den Eyd der Treue; bes 
mächtige ſich dreyer Städte. Aſſoffiſches Geſchwader; Eroberung 
von Cotadis. General Medem bripgt Cabardinien abermalen uns 
ter Rußiſche Botmaßigkeit. Abfahrt des dritten Geſchwaders. 
Neue Schiffe zu Petersburg ausgeruͤſtet. ‚Schöner, Entwurf zur 
Erziehung hundert und zwanzig Rußiſcher Edelleute auf Koſten Ca⸗ 
tharina der II. 人 


ie Belagerung von Bender war unſtrittig eine Der. fürche Bender ber 
$ terlichſten, die in neuern Zeiten vorgenommen wurde, bagert. 
wann man die Tapferkeit der Belagerer, und die 
Standhaftigkeit der Belagerten betrachtet, welche ſich mit auſ⸗ 
ſerordentlicher und Bewunderungs⸗wuͤrdiger Herzhaftigkeit vers 
theidigten ohnerachtet ſie, beſonders auf erhaltene Nachricht 
von der gaͤnzlichen Niederlage der Armee des Groß⸗Veziers, 
wenige Hofnung zum Ens ſatz hatten Die Beſatzung war zahl⸗ Her baſte 
reich, und die Befehlshaber derſelben wollten die Belagerer Vertheidi⸗ 
durch wiederholte heftige Ausfaͤlle, und alle moͤgliche Kriegs⸗ gung der Be. 
Ranke muͤde machen. Allein je ſchwerer die Ruſſen ihre Uns lagerten. 
ternehmung fanden, deſto gröffer wurde ihr Eifer, fie zu einem 
erwuͤnſchten Ende zu bringen Den zoſten ließ der General 
Panin die Laufgraͤben eroͤfnen, wozu ſich alle ſowohl hohe als 
niedere Officters und Soldaten freywillig gebrauchen lieſſen. 
Die Eroͤfnung der Laufgraͤben ſelbſt geſchahe durch die Schaar 
des 
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des Generals Lieutenants Rennekampf, der fie in Perſon arts 

führte, da ſich zu gleicher Zeit alle hohe Officiers, ausgenom⸗ 

men diejenige, welche auf ihren Poſten bleiben mußten, ein⸗ 

fanden, an der Gefahr Theil zu nehmen, und den Soldaten 

Muth zu machen. In der Nacht wurden die Laufgraͤben aus⸗ 

beſſert, und eine Batterie von 25. groſſen Canonen errichtet. 

Der Seras⸗Den 3 ſten ließ der Seraskier, als Befehlshaber der Veſtung, 
kier laßt die die Vorſtaͤdte anzuͤnden, und verdoppelte das Feuer ſeines Ge⸗ 
Vorſtͤdte ſchuͤtzes; der General Panin unterſuchte die Werke, und es 
anzuͤnden. wurden 2500, Mann darzu gebraucht. Den ıflen Auguſt 
waren alle Batterien zu Stande gebracht, daher das Feuer 

von allen Seiten anſieng. Die Beſatzung antwortete ſehr leb⸗ 

haft, und unerachtet die Bomben zweymal Feuer in der Stadt 
angezuͤndet hatten, fo wurde es doch ſogleich wieder geloͤſcht. 

An eben dem Tage brannten die Tuͤrken den Ueberkeſt der 
Vorſtaͤdte ab, und machten Mine, daß ſie ſich bis aufs aͤuſ⸗ 

ſerſte Vertheidigen wollten. Den ꝛten noͤthigte das Feuer des 

Rußiſchen Geſchuͤtzes die Tuͤrken, die Verſchanzungen zu ver⸗ 

laſſen, die ſie vor der Stadt aufgeworfen hatten, und die 

Nacht darauf von den Belagern eingenommen wurden. Die 

Tuͤrken zogen fic) in ihre zweyte Linie zuruck, die nur 200. Els 

len von der Stadt entfernt war, und thaten verſchiedene Wera 

Wiederholte ſuche , die Feinde aus ihrem neuen Poſten zu vertreiben, allein 
Anfälle der die Rußiſche Jaͤger ſchlugen fie mit groſſem Verluſt zuruͤck. 
Türken. Man arbeitete hiernaͤchſt an den Batterien, fie näher gegen 
die Stadt zu bringen, und die Laufgraͤben zu verbeſſern. Den 

zten thaten die Tuͤrken einen neuen Aus fall, allein ohne Wir⸗ 

kung; wobey ihnen die Ruſſen ſo nahe auf den Rucken kamen, 

daß fie faſt bis an die Ebene der Stadt eindrangen, und ſich 

desjenigen Theils der Vorſtaͤdte bemächtigten „ der noch nicht 
abgebrochen war, von da ſie jedoch, nachdem ſie ſich eine Zeit⸗ 

lang daſelbſt gehalten hatten, Befehl erhielten, in ihre Linien 
zuruck zu kommen. Vom zten bis den 7ten wurden Batterien 
aufgeworfen, und die Laufgraͤben ausgebeſſert. Zu aa 
elt 
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Zeit wurde die Stadt lebhaft beſchoſſen, fo daß auch Feuer 
darinn angezuͤndet wurde, welches jedoch bald geloͤſcht wurde. 
Die Ausreiſſer ſagten, daß die Belagerte Mangel an Waſſer 
hätten. Die Rußiſche Batterien jenſeit des Dniefters ſuchten 
daher zu verhindern, daß kein Waſſer aus dem Fluß geſchoͤpft 
und der Stadt zugefuͤhrt werden koͤnnte. Den zten that die 
Beſatzung einen Ausfall ohne Wirkung. Den roten wurde 
die dritte Parallele mit der Hacke bis auf einen Flinten⸗ Schuß 
von der bedeckten Straſſe fortgeſetzt. In dieſer Nacht tha⸗ 
ten die Belagerte einen neuen Ausfall, allein ſie wurden der⸗ 
geſtalt geſchlagen, daß ſie nicht einmal, nach ihrer Gewohn⸗ 
heit, die Todte mit ſich fortſchleppen konnten. An eben dem 
Tage ſchickte der General Panin einen Gefangenen ab, die 
Belagerte von der. völligen Niederlage des Groß⸗Veziers zu 
benachrichtigen, allein ſie beſchloſſen, ſich aufs aͤuſſerſte zu 
wehren. Auch ſagten 3. Wallachen, welche aus der Stadt Tod des Se⸗ 
kamen, daß der Seraskier Mahomet Urſa Valiſſi unverſe⸗ raskiers. 
hens, und vermuthlich an Gift, geſtorben waͤre; daß eine 
Bombe einen Baſſa getoͤdtet haͤtte; daß Emin Baſſa von drey 
Roßſchweifen zum Befehlshaber der Stadt gewaͤhlt worden 
waͤre, und daß er, um ſeinen Leuten Muth zu machen, aus⸗ 
geſprengt hatte, daß die Rußiſche Armee geſchlagen worden 
ware. Dieß bewog die Türken, den rıten um Mitternacht 
mit groſſer Anzahl einen abermaligen ſehr hitzigen Ausfall zu 
thun; allein ſie mußten ſich, mit Hinterlaſſung ihrer Todten 
auf dem Schlachtfeld, zuruͤck ziehen, wobey der Graf von Pas 
nin ſelbſt gegenwaͤrtig war. 


Da der Generals Major Kamenskoi an eben dem Tag Scharmiiel 
Nachricht erhielt, daß die Vartarn gegen der Donau vores wiſchen den 
rückten, fo ſchickte er den Major Dedewskin mit 1087. Mann Nuſſen und 
ab, Kundſchaft von der Sache einzuziehen. Dieſer Officier Tartarn. 
traf den folgenden Tag die Geraͤthſchaften der Tartarn an, die 
von 1500, Mann bedeckt wurden, von welchen er 600. in die 
Der Kriegs geſchichte VILL Th. K Pfanne 
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Pfanne hieb, verſchiedene zu Gefangenen machte, und den 
Ueberreſt zerſtreute, wobey er eine reiche Beute machte, und 
eine groſſe Anzahl Pferde und Vieh wegnahm. Indem er 
jedoch zurückkehrte, fo wurde er von gooo, Tartarn unringt, 
daher er die Beute zuruͤck ließ, und ſich in guter Ordnung mit 
einem Verluſt von nicht mehr als 187. Todten und 27. Vers 
wundeten zuruͤckzog. 

Den rete um Mitternacht thaten die Tuͤrken wieder 
einen Ausfall, und griefen die beyde Fluͤgel der Ruſſen an, 
fie wurden aber durch das Cartetſchen ⸗ und Granaten⸗Feuer 
der Ruſſen zuruͤckgetrieben. Nachdem ſich die Tuͤrken wieder 
in Ordnung geſtellt hatten, ſo wagten ſie einen neuen Angriff, 
wurden aber neuerdingen zuruͤckgeſchlagen. Der General⸗ 
Major Lobel bediente ſich dieſer Gelegenheit, mit ſeiner Ab⸗ 
theilung aus den Verſchanzungen auszurucken, und noͤthigte 
die Türken zum drittenmal zu fliehen. Die Grenadiers waren 
im Begriff, ſich der bedeckten Straſſe zu bemaͤchtigen, allein 


Die Raſſen der General Lobel wurde gefährlich verwundet, und ſtarb et⸗ 
derlieren vor liche Augenblicke hernach. Er that ſich allezeit durch ſeinen 


Muth und Tapferkeit hervor, und ſagte, als er den letzten 
Athem holte, daß er gerne ſtuͤrbe, da er fein Leben fur ſeine 
Allerhoͤchſte Frau und ihr Reich hatte aufopfern koͤnnen. Dier 
ſer Zufal kam den Tuͤrken zu ſtatten, daß ſie, wlewohl nicht 
ohne betraͤchtlichen Verluſt, in die Stadt zuruͤckkommen konn⸗ 
ten. Den raten erlaubte der General Panin dem Baſſa, ſei⸗ 
ne Todten abholen zu laſſen, und den 1 ten that der Türkis: 
ſche Befehlshaber einen neuen, aber fruchtloſen, Ausfall. Al⸗ 
ler dieſer Bemühungen der Beſatzung ungeachtet wurden die 
Laufgraͤben fortgeſetzt, und zu einer immer groͤſſern Vollkom⸗ 
menheit gebracht, nachdem die Ruſſen vom 2. bis 15. Aug. den 
General⸗Major Lobel, den Hauptmann Weber, z. deitenants, 
und 240, theils Unter⸗Officiers, theils Gemeine verlohren hatten. 
Auch wurden 22. Officiers und 631. Gemeine verwundet. 8 
‘ 0 
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So tapfer jedoch die Nuſſen angriefen, fo herzhaft ver Weiterer 
theidigten ſich die Türken, und brachten ihren Feinden ſo blu⸗ . der 
tige Streiche bey, daß der Generale Lieutenant Graf Panin eagerung. 
den Feld⸗Marſchall Romanzoff um Verſtaͤrkung bitten mußte. 

Die Siege der Rußiſchen Waffen hatten inzwiſchen einen ans Die Badlia⸗ 
dern wichtigen Nutzen. Die Horden ) der Budziackiſchen kiſche Tar⸗ 
Tartarn, welche zwiſchen der Donau und dem Dunieſter woh, 9 ka. 
nen, befürchteten nicht ohne Grund, daß es ihnen zuletzt uͤbel Rußland. 
gehen wuͤrde, und ſchwermten in dem Lande Jendſon zwiſchen 
dem Dnieſter und Dnieper herum. Ihr beſtaͤndiger Verluſt 
ſamt den täglichen Veranlaſſungen zu Klagen, welche ihnen die 
Pforte gab, die einen Eingrif nach dem andern in ihre Freyhelt 
machte, und ſie zwang, einen Kan zu erkennen, den fie nicht 
ſelbſt erwählt hatten, ob fie gleich Kraft ihrer Vertraͤge wit 
dem Ottomanniſchen Hofe das Recht dazu hatten, war die 
vornehmste Urſache, welche diefe Boͤlker bewog; fic. dem 
Gehorſam des Groß⸗Herrn zu entziehen, und Rußland zu 
unterwerfen. 


Die Aelteſten des Volks begaben ſich in das Lager des Ihr Bers 
Grafen Panin, und ſchloſſen mit dieſem General, nachdem gleich mit 
fie ihre Geſinnungen an den Tag gelegt hatten, folgenden bem Grafen 
Vergleich: % Panin, 


K 2 In 


) Horde iſt bekanntlich ein Tartariſches Wort, das ein Dorf bedeu⸗ 
tet, worinn ein Hauffe herumſtreiffender Volker wohnet, die ihre 
Gezelte bald da bald dort guſſchlagen. Eine Horde beſtehet aus 
50, oder 60. Gezelten, die im Ring herum ſtehen, fo daß in der 
Mitte ein offener Raum bleibt. Die Einwohner einer jeden 
Horde machen eine Compagnie Soldaten aus. Der Aelteſte der⸗ 
ſelben iſt gemeiniglich ihr Hauptmann, und hangt von dem Ger 

neral und Fuͤrſten der Nazion abs, i 
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„Im Jahr 1770. den sten (ipten) Auguſt unter den 
„Mauren von Bender, in dem Lager des Ober⸗ Befehlshabers 
„der zweyten Rußiſchen Kayſerl. Armee, Generals en Chef, 
„Senators und Ordens⸗Canzlers, Grafen Panin. 


»Wir unter ſchriebene Murſen und Vorſteher, Abgeord⸗ 
nete der geſamten Budziackiſchen Murſen und Gemeinden ; 
verklaͤren Kraft gegenwaͤrtiger Urkunde, daß wir geſamte Mur⸗ 
„fen , Vorſteher und alle VBoͤlker von Jediſſan und Budziack, 
„nachdem wir von gedachten Grafen Panin angegangen wor⸗ 
„den find, ſamt und ſonders ohne Ausnahme nach. unferer Re⸗ 
sligion geſchworen haben, uns von den Türken zu trennen, 
vihrer Oberherrſchaft gänzlich zu entfagen, mit dem Rußiſchen 
„Reich Freundſchaft zu machen, und uns mit dem ſelben zu vers 
„binden, alſo daß wir in demjenigen Zuſtande wie wir jetzo 
„find, unter dem Schutz und Beyſtand Ihrer Kayſerl. Mas 
njeſtaͤt, der Kayſerinn aller Reuſſen, nicht als Unterthanen, 
„fondern mit Beybehaltung unſerer alten Geſetze, Gewohnhei⸗ 
„ten und Freyheiten bleiben., 


„»Wir machen uns zugleich anheiſchig, durch unſere Mur⸗ 
„fen auch die Erimm ſammt andern Tartarn dahin zu brin⸗ 
„gen, daß fie ein gleiches thun, und werden niemals keinen 
vandern als unſer Oberhaupt oder Kan annehmen und erken⸗ 
wen, als der dieſer unſerer gemeinſchaftlichen Geſinnung und 
„guten Abſicht beytritt., 


„Wir verſprechen auch, durch Hülfe der Ruſſen das 
„ganze Tartarifche Gebiet frey und von jedermann unabhäns 
nig zu machen, wie es vormals war., 


„Und davon geben wir Kraft der Vollmacht, die uns 
„don allen Gemeinden mitgetheilt ijt, durch dieſen vorläufigen 
„Vergleich die feyerlichſte, heiligſte und vollkommenſte Verſiche⸗ 

; „rung. 
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„rung. Zu mehrerer Sicherheit laſſen wir auch einen Murſen 
„don Jediſſan, und einen von Budziack, wie auch einen von 
„den Vorſtehern beyder Nationen hier zu Geiſeln , bis und 
„dann der Vertrag, der zum beſten beyder Theile abzielt, wird 
vheſchloſſen ſeyn. . 


„Seine Excellenz der General und Ober⸗ Befehlshaber 
„Graf Panin geſtatten dagegen uns und allen den Unſrigen 
„den freyen Durchzug anf der andern Seite des Dnieſterſtroms 
„und- einen friedlichen Aufenthalt in unſern Wohnungen, und 
„geben uns das getreue und unveraͤnderliche „Wort, daß uns 
„von dem Tage der Unterſchrift des gegenwaͤrtigen Vergleichs 
„an in Zukunft alle Freundſchaft, Wohlgewogenheit und Hilfe 
piligeftanden und geleiſtet werden ſolle, als welche von uns ale 
len und von den uͤbrigen Gemeinden unverletzlich und wechſel⸗ 
vſeitig beobachtet werden wird; wobey unſere Pflicht und 
„Schuldigkeit ſeyn wird, den Rußiſchen Voͤlkern durch be⸗ 
„fondere Boten und alsbald Nachricht zu geben, wann die Türs 
ken irgend etwas wider fie unternehmen wollten., 


„Gott der HErr, die Quelle alles Guten, unterſtuͤtze und 
„feegne dieſe gute Geſinnung, und beſtaͤtige unſere Freundſchaft 
„init dem Rußiſchen Reich ewiglich., 


„Gegenwaͤrtige Urkunde, die wir zu mehrerer Guͤltigkeit 
vund Sicherheit mit eigener Hand unterſchrieben, und mit un⸗ 
„fern Siegeln verſiegeln, wird Sr. -Creelleng dem Grafen Pas 
„hin uͤbergeben, und wir haben von ihme eine gleiche erhalten, 
„die mit ſeiner Hand unterſchrieben, und mit feinem Pett⸗ 
vſchaft verſiegelt if. 

Dieſer Vergleich war von 26. Tartarn unterſchrieben. 


Die Belagerung von Bender dauerte immittelſt den gan⸗ Stand hafter 


zen Auguſt hindurch von beyden Seiten mit glei i t. Entſchluß u. 
ch y Fi mit gleichem NT ee 


Tuͤrkiſchen 
Beſatzung in 


Bender, 


das nach ei⸗ 
nem hartnaͤ⸗ 
ckigten Ge⸗ 
fecht von den 
Muſſen mit 
Sturm ev 
obert wird. 


den letzten Streich zu wagen, und die Belagerer IPR aang etfs 
"2 } 
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Die, Nuſſen konnten ihre Arbeit nur langſam fortſetzen, fo. haus 
fig und heftig waren die Ausfaͤlle der Beſatzung; dann da die 
Veſtungswerke, die von einem Tag zu dem andern fertig wur⸗ 
den, immer wieder von den Belagerten zu Grunde gerichtet wur⸗ 
den, fo koſtete es täglich neue Muͤhe, fie wieder herzuſtellen, und 
die Moſcowitiſche Befehlshaber ſelbſt bewunderten die Unerſchro⸗ 
ckenheit der Tuͤrken. Dieſe hofften, ſie wuͤrden ſich ſo lange hal⸗ 
ten koͤnnen, bis der Sommer vorüber ware, in Erwartung, daß 
die Ruſſen mit Einbruch der ſtrengern Jahrszeit die Belagerung 
wurden aufheben muͤſſen, und daß fie wegen der Suͤmpfe, mit 
welchen das Land angefuͤllt iſt, bey anhaltendem Regenwetter 
nicht wuͤrden unter freyem Himmel aushalten können, ohne die 
ganze Armee durch allerhand Krankheiten, ſo daraus entſtehen 
muͤßten, aufzureiben. Da nun auch ein Theil des Septembers 
vorüber war, und der General Panin eben diejenige Gefahren 
befuͤrchtete, welche die Türken in ihrer Hofnung unterhielten, fo, 
beſchloß er, die Eroberung dieſes ſo wichtigen Platzes durch einen 
allgemeinen Sturm zu ver ſuchen, um fo mehr, da er von der Ro⸗ 
manzoffiſchen Armee 6. Regimenter zur Verſtaͤrkung erhalten hat. 


Die Nacht vom sten Sept. wurde hierzu auserſehen. Den 


is Abend zuvor ließ der General Panin die Compreſſions⸗Kugel in 


die Hohe ſteigen, die das Zeichen zum Sturm war, wou er 11000. 
Mann Fußvolks gebrauchte, welche ſich mit groͤſter Unerfchros 
ckenheit und guſſerordentlichem Muth dazu anſchickten. Die Bes 
r 0 die noch aus 15000, Mann beſtund, vertheidigte ſich mit 
einer Tapferkeit, die der Verzweiflung glich, und machte den 
Feinden jeden Schritt im Vorruͤcken ſtreitig, fo. daz das Blut 
auf beyden Seiten ſtrohmweis floß, nachdem das Gefecht mit 
groͤſter Hitze bis gegen 8. Uhr des Morgens gedauert hatte. Als 
endlich der Baſſa Emin ſahe, daß die tapfere Bemuͤhungen ſei⸗ 
ner Janitſcharen nichts helfen würden, ſo dachte er wenigſtens 
dieſe zu retten „ wann er ja die Stadt verlieren ſollte, oder noch 
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Die Ruſſen glaubten wirklich, daß ſie keine Feinde mehr vor ſich 
hätten, und daß die Türken durch die andere Seite der Stadt 
flöhen, als fie 1500, Spahis und soo. Janitſcharen auf der Sei⸗ 
te gegen dem Strohm zu aus der Veſtung ruͤcken ſahen. Der 
Rußiſche Befehlshaber hatte jedoch dieſen Vorfall vorausgeſehen, 
und den geöften Theil ſeiner Neüterey dahin geſtellt, welche vere 
hinderte, daß dieſer kleine aber her hafte Hauffe 1 0 weiter vor⸗ 
ruͤcken konnte. Wiewohl nun die Sache abermal fehl ſchlug, ſo 
verlohr doch der Baſſa den Muth nicht, ſondern grief mit der 
groͤſten Wuth das Rußiſche Lager ſelbſt an, worinn bloß die Kran⸗ 
ke und Verwundete zuruͤckgeblieben waren, und würde darinn eine 
traurige Verwirrung angerichtet haben, wann der Graf Panin 
nicht in Perſon mit einigen Regimentern Fußvolks und Reuterey 
herbeygeeilt ware. Noch wollten die Tuͤrken ihr Leben theuer vere 
kauffen, und fochten in dem Rußiſchen Lager fo lange, bis ſie auſ⸗ 
fer wenigen „die gefangen, faſt alleſamt in Stuͤcken gehauen 
wurden. Die Rußiſche Voͤlker hatten indeſſen alle Veſtungswer⸗ 
ke der Stadt eingenommen, von welcher ſie nun Meiſter waren, 
und machten hiernaͤchſt, als der Ober Befehlshaber zuruͤck kam, 
Anſtalt, das Schloß zu ſtuͤrmen, wohin ſich Emin Baſſa mit dem 
Reſt der Beſatzung gefluͤchtet hatte. Der Tuͤrkiſche Befehlshaber 
verlangte einen Vergleich einzugehen, allein es wurde ihm keiner 
zugeſtanden, ſo daß er genoͤthiget war, ſich mit allen ſeinen deuten 
zu Kriegs⸗Gefangenen zu ergeben. Sn 


} Dieſer Sturm koſtete die Ruſſen nach ihrem eigenen Ger Verluſt der 
van ungefähr 600. Todte, worunter der Obriſt Miller, der Nuſſen und 

reyherr von Stein, und andere Obers Officiers waren, und Türken bey 
bey 2000, Verwundete, unter welchen ſich die Obriſten Harff num tum 
und Waſſermann, und der Obriſt⸗ Lieutenant Prinz von Iſen⸗ der We 
burg befanden. Der Verluſt der Tuͤrken beſtund in ungefaͤhr rung. ay 


Foooy Todten, und 11790, wurden verwundet und gefangen. 
Ueberhaupt ſagten die Ruſſen, daß ſie waͤhrend der Belagerung 
5000, Mann verlohren haͤtten, den Verlust ihrer Feinde aber 
rechne⸗ 
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rechneten fie während dieſer Zeit auf 30000., worunter jedoch die 
Einwohner mitbegriffen waren. 


Die Stadt: Die mit Sturm eroberte Stadt wurde den ſieghaften Gots 
von den uf daten preiß gegeben, welche eine reiche Beute darinn machten, um 
fen gepline ſo mehr, da verſchiedene der vermoͤglichſten Herren der Wallachey 
dert. ihre beſte Habſeeligkeiten nach Bender geſchickt hatten, weil fie 

dieſen Platz für unuͤberwindlich hielten. 


Die Einwohner erfuhren die ſtrenge Wirkungen der Waf⸗ 
fen, die bey ſolchen Gelegenheiten unvermeidlich ſind, ohnerachtet 
die Rußiſche Officiers glleuthalben zugegen waren, dieſen Unglück⸗ 

Erbeutete lichen das Leben zu retten und das Blutbad zu verhindern. Die 
S e von den Ruſſen eroberte Siegeszeichen waren 4. Roßſchweife, 
Vonath. . 14. Commando⸗Staͤbe, 24. Fahnen, worunter des Serasfiers 

ſeine war, 203. metallene und 59. eiſerne Canonen. Der in 
den Zeughaͤuſern gefundenen Bomben, Granaten und Kugeln 
waren 30000. nebſt 2 1000. Faͤßgen Pulver, und einer groſſen 
Menge andern Kriegs⸗Vorraths, 50000. Pfund Zwieback, 
400. Faͤſſern Meel und so, Saͤcken mit Getreide. 


Freude zu Was fuͤr Freude die angenehme Nachricht von der Erobe⸗ 
Petersburg rung von Bender zu Petersburg erweckt habe, davon zeugten die 
über dieſe Feyerlichkeiten, fo bey dieſer Gelegenheit an dem Hofe anges 
Eroberung. Helle wurden. Der Obriſt Braun, welcher der Ueberbringer 
Belohnungen davon ware, erhielt die Stelle eines Brigadiers; der General⸗ 
n Lieutenant Graf Panin wurde von der Kayſerinn, Seiner Al⸗ 

NDR ſerhoͤchſten Frau, mit dem groſſen Kreutz des St. Georgen⸗ 

Ordens beehrt, und mit einem Strich Landes von 2700. Bau⸗ 
ren beſchenkt, nach deren Anzahl die Einkünfte in Rußland 
berechnet werden. Die Generals Lieutenants Rennekampf und 
Freyherr von Elmpt wurden zu Rittern des zweyten, und die 
Generale Majors Gerbel und Wolff, wie auch der Obriſt 
Tolkerſahm zu Rittern der dritten Claſſe eben dieſes Ordens 
ernannt. Die Brigadiers Nſclefskoy, Pachorin, e 

enkoff, 


f 
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tenkoff , Freyherr von Ingelſtrohm, und Koſchkin zu Generals 
Majors erk aͤrt. ; 


Nachdem fich die Armee des Grafen Parin von Bender 
Meiſter gemacht hatte, ſo konnte fie ihre Unternehmungen un⸗ 


gehindert weiter foͤrtſetzen. Wie nun dieſer Ober⸗Befehlsha⸗ 


ber die Regimenter, welche thine der Graf von Roman zoff zur 
Derftärkung geſandt, nicht weiter noͤthig hatte, ſo ſchickte er 


den General Major Kamenskoi mit einem Haufen von 3000: 
Maun und 15. ſchweren Canonen ab, den Illeſten Nepnin zu 
verſſärken, der die Stadt Ackermann oder Bielgorod belagerte; Jralloff ein⸗ 
eſchloſſen. 


einen andern Theil ‚feines, Geſchützes ſandte er dem Grafen von g 
Bruce, der auf Ibrailoff loß gieng. ö 


Was vieles zu dem gluͤcktichen und geſchwinden Fortgang ene 
oftleben 

das waren die Lnternehiqungen der Generäle Tottleben und Kit ih die 
Meden, welche zu gleicher Zeit nicht nur verſchiedene Türkſſche pir 


der beyden Armee am Dnieſter und gegen der Donau beytrug, 


Laͤnder eroberten, ſondern auch dadurch verhinderten daß von 
jenen Gegenden keine Huͤlfsvoͤlker zur Armee des Groß⸗Veziers 
geſchickt werden konnten. Der Graf von Tottleben war ſeit 
geraumer Zeit mit etlich 1900. Ruſſen in Georgien, wozu ſehr 
viele Freywillige von Archangel geſtoſſen waren. Wahrend 
dieſes ſeines Auffenthalis hatte er Gelegenheit einzuſehen, daß 
der bekannte Heraklius in feinem; Lande nicht in dem Anſehen 
ſtuͤnde, und diejenige Parthey haͤtte, womit er dim Rußiſchen 


Hofe geſchmeichelt hatte. Tottl den ſahe ihn fuͤr einen Herum⸗ Oeſſen Be⸗ 
ſchwärmer an, und beſchrieb ihn auf folche Weſſe der Kayfer ſorelſuns v 
rinn, mit dem Zuſatz, daß Herakſius auf ganz etwas anders dem Prinzen 
bedacht waͤre, als auf die Vortheile von Moſcau, und ſich Veraklius. 


der Rußiſchen Waffen bloß allein zu bedienen ſuchte, um di 
Ober⸗Herrſchaft von Georgien an ſich zu d, a ſich von 
jedermann unabhängig zu machen. Der General traute dieſen 
Entdeckungen fo vieles zu, daß er den Heraklius voͤllig fahten 
ließ und ihn auſſer Stand ſetzte, etwas unternehmen zu koͤn⸗ 

Der Kriegs geſchichte VIII. Th. 2 nen 


Bielgo uod 


klagert. 


uldigen 
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If 由 中 nen; dagegen beſetzte er die vornehmſte Städte der Provinz mit 
. ſeinen eigenen Leuten, ließ ſich von dem Prinzen Salomon, dem 
Wve AL Patriarchen und den vornehmſten Herren in Georgien im Nas 

N) Ih men Catharina II. den Cyd der Treue ſchwöͤren, und ſchritte 
VAN Hiernad ft, nachdem er fich von dieſer Seite genugſam ſicher ges 

e ſtellt hatte, zu weiteren Unternehmungen. Er ruͤckte mit ſeinen 
ö | Völkern, die nicht recht zahlreich waren, und zu welchem ſich 

Men „ viele Georgianer geſchlagen hatten, in das Ottomanniſche Ge⸗ 

e liche plage biet ein, und eroberte gegen dem Ende des Julius ohne groſſen 

Ne Widerſtand die 3. Tuͤrkiſche Plage Scheripa, Bagdad und 

e Cataris, wobey er die 3. Baſſa und Befehlshaber der ſſelben 

a) ſamt den Beſatzungen und vielen Aga zu Gefangenen machte. 


Hl, Die Beſtimmung des General Tottlebens ging dahin, ſich 
a dem ſchwarzen Meer zu nähern, um denen von dem Feld⸗Mar⸗ 
ll {hall Romanoff abgeſchickten Hauffen, die bereits bis nach 

i} Kilia⸗Nova gekommen waren, die Hand zu bieten, und die Gee 

I) ii meinſchaft zwiſchen dieſem Theil von Aſien und Konſtantino⸗ 
iy oſſſofficche pel zu verhindern oder gar aufzuheben: zu welchem Ende er 
A a 80 ſche pon der Flotte, die bereits zu Aſſoff fertig lag, unterſtͤͤtzt wer⸗ 
10000 ” den follte. Dieſe beſtund aus 65. platten Barken, deren jede 
N mit zwo 24. pfuͤndigen Canonen bewafnet war, und welche ets 
ei liche 1000. Mann am Bord haben ſollten. Er wandte daher 
1 alle moͤgliche Muͤhe an, an das ſchwarze Meer durchzudringen. 
Il Cotatis mit Er rückte gegen Cotatis, der Hauptſtadt des Landes Imirette, 
Sturm ein⸗ vor, die am Fluß Phaſis liegt, allein er traf die Beſatzung auf fo 

Wi WN genommen. guter Hut an, daß er fie nicht überrumpeln konnte. Er mußte ſie 
Mu verſchiedene Tage belagern, und die Türken thaten häufige Aus⸗ 
100 | fälle, wobey fie ſich hartnaͤckig wehrten; allein das lebhafte Feuer, 
i das aus dem Rußiſchen Geſchuͤtz auf das 5 Schloß ge⸗ 

eh | macht wurde, that fo gute Wirkung, daß die Veſtungswerke 
| Il ein Loch bekamen, worauf ein allgemeiner Sturm vorgenommen, 
| und der Platz mit gewafneter Hand erobert, die Ottomanniſche 
10 Beſatzung aber groͤſtentheils in die Pfanne: gehauen wurde dai 
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daß die Ruſſen nicht mehr als 160. Gefangene machten, und 4. 
en ag oy vielen Kriegs» Vorcath erbeuteten. 
Nachdem es in dieſer wore Stadt wieder ruhig war, deren 
Chriſtliche Einwohner der Graf in Frepheit ſetzte, ſo ſetzte er ſei⸗ 
nen Weeg ſchleunig fort, um eine vortheilhafte Stellung bey 
Kalzike zu nehmen, von da die Gemeinſchaft mit Byzanz geſperrt 
werden konnte, auſſerdem daß er hieſelbſt wenige Tagreyſen von 
dem ſchwarzen Meer entfernt war. 


Nicht weniger erfreulich waren die Nachrichten, welche die General Me⸗ 
Rußiſche Kayſerinn von dem General Medem erhalten hatte. dem bringt 
Dieſer hatte bereits im vorhergehenden Jahr ganz Cabardi⸗ en 
nien, eine Provinz, welche einen Theil der groſſen Tartarey aus⸗ unter Rug: 
macht, unter feine Botkmaͤßigkeit gebracht. Die herumirrende ſche Bottmaͤſ⸗ 
Einwohner blieben jedoch Rußland nicht lange getreu, ſondern ſigkeit. 
empoͤrten ſich bald wieder; allein der General Medem verhielt 
fic) fo klug, daß er fie eben fo. leicht aufs neue zum Gehorſam 
brachte. Um jedoch fernern Unordnungen vorzubeugen, ſo richte⸗ 
te er die Regierung dieſes Landes ſo gut als moͤglich ein, ſetzte 
Ne befondere Stadthalter daruͤber, und gab ihnen die genaueſte 

orſchrift, wornach fie ſich zu richten hätten, nahm auch vere 
ſchiedene von den vornehmſten dieſer Tartarn zu Geiſeln, von 
welchen er zween nach Petersburg ſchickte. 


Dieſe Hauptſtadt genoß die vollkommenſte Ruhe, und man Fteudenſeſte 
ſpuͤrte daſelbſt nichts von dem Krieg, auſſer daß ein Freudenfeſt zu Peters⸗ 
auf das andere folgte, und in Gegenwart der Kayſerinn und des burg. 
Groß⸗Fuͤrſten wegen der wiederholten Siege, welche von den Ana 
fuͤhrern der beyden Armeen und der Geſchwader in dem Archipe⸗ 
lagus berichtet, und durch die eroberte Siegeszeichen, welche Ihre 
Kapſerl. Majeſtaͤt erhielten, da unter andern von dem Grafen 
von Romanzoff drey Gezelte des Groß⸗Veziers anlangten, deren 
jedes man am Werth auf 200000. Gulden ſchaͤtzte, beſtaͤtiget 
wurden, ein Te Deum nach 3 andern abgeſungen ag 
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Abreiſe des Das dritte von ebengedachten Geſchwadern, das den Vices Ad 
ritten Ruf miral Arff, einen Daͤnen, zum Anführer hatte, von welcher Nas 
en vg’ tion auch die Befehlshaber und faſt alle Schifs⸗Officiere waren, 
nach dem Ar, welche ſich darauf befanden, und aus 2 1. Seegeln beſtund, wor 
chipelagus. Unter 5. Schiffe von der Linie, und die übrige Fregatten, "Gab 

liotten, Bombardier ⸗ und Grades Schiffe waren, welche insge⸗ 
ſamt zu Kronſtatt und Reval ausliefen, und mehr als 2000. der 
auserleſenſten Sand» Soldaten- am Bord hatten, langte den 2g ten 
Julii auf der Rhede vor Koppenhagen an, wo es ſich etliche Tas 


„ lem ge aufhielt, um ſich mit neuen Schifs⸗Geraͤthſchaften zu verſe⸗ 


hen, und goo, Seeleute ſamt 13. Unters Officiers einzunehmen, 
und ſodann ſeine Reiſe mit guͤnſtigem Wind weiter nach dem mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meer fortſetzte. pine 


So anſehnlich die Seemacht war, welche die Ruß iſche Kay⸗ 

ſerinn bereits wider die Drtomannifche Levante abgeſchickt hatte, 

Neue Schiffe ſo ließ fie es doch hier bey nicht bewenden, ſondern ließ immer neue 
ſupetereburg Schiffe von verſchiedener Groͤſſe bauen, nahm auch öfters. die Wes 
aus geruͤſtet. beit in Augenſchein, und war allezeit mit dem Groß⸗Fuͤrſten, ihe 
rem Sohn, perſoͤnlich zugegen, wann ſie in das Waſſer gelaſſen 

wurden. Bey dem allen war die groſſe Monarchin ohne Auf⸗ 

hoͤren darauf bedacht die Rußiſche Nation geſitteter zu machen, 

und fie zu immer weiterer Ausbreitung ihrer Kenntniſſe aufzu⸗ 

Schoͤner Ent muntern. Die Auferziehung ihrer Unterthanen und vornemlich 
wurf zur Auf⸗des Adels war unſtreitig einer der vornehmſten Gegenſtaͤnde des 
erziehung rao groſſen Peters, und Catharina II als eine Nachahmerin dieſes 
Autiſcher E. Vexbeſſerers ſeiner Nation, welche die groſſe Entwürfe des 
ea 5 erhabenen Alexiowiz niemals aus den Augen lleß hatte ſchon vor 
Kayſerinn. 3. Jahren ein Collegium geſtiſtet, worinn 120. Knaben, welche 
hoͤchſtens 6. Jahre alt waren, auferzogen werden ſolltenn Man 

nimmt dazu die Soͤhne reicher oder armer Edelleute, deren Be⸗ 

ſtimmung groͤſtentheils das Kriegsweſen iſt, und welche Cader⸗ 

ten genannt werden. a N ih 
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Alle 3. Jahre kommen fie aus dieſem Stift in ein anderes 
und werden von einer gleichen Anzahl Knaben, die das nemliche 
Alter haben abgeloͤſet. Dieſe berühmte Schule, welche jetzo drey 
Jahre dauret, wurde in dem gegenwaͤrtigen Jahr zum erſtenmal⸗ 
mit neuer Knaben beſetzt, und wir glauben, unſern Leſern ein Ver⸗ 
gnuͤgen zu machen, wann wir ihnen einen genauern Abriß von ei⸗ 
ner Anſtalt liefern, welche verdiente, daß ſie allgemeiner wuͤrde. 


Kaum kommen die Knaben in das gedachte Haus, fo ters Nähere Nach 
den fie vom Haupt bis auf die Faſſe auf Koſten Ihrer Kayſerl. richt von dies 
Miajetat neu gekleidet, welche bis Daher ihre Auferziehung, ihren er Alnialt 


Unterhalt und ihre Befoͤrderung ſelbſt über ſich nimmt. Die 
Kleidung in dieſem Haus iſt des Winters ein tüchener und des 
Sommers ein zeugener dunkler und kleiner Rock und Hoſen, 
Manſchetten und Halsbaͤnder von Battiſt⸗Leinwand, weiſſe 
Strümpfe, und klein rundgeſchnittene Haare. Die Knaben 
find in g. Claſſen eingetheilt, deren jede 15. oder 16. Schuler 
in ſich begreift, weil auſſer der feſtgeſetzten Anzahl immer eini⸗ 
ge uͤberzaͤhlige da find, fur welche Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt dle 
Koſt bezahlen. Die Frau la Faud iſt bekanntlich Ober⸗Hof⸗ 
meiſterinn des Hauſes, ſie wohnt aber nicht in demſelben, ſon⸗ 
dern hat ein anderes Haus, wo eine gleiche Anzahl Madgen 
unterhalten wird, fur welche Ihre Majeſtaͤt auf gleiche Weiſe 
ſorgen; doch macht ſie alle Wochen zwey oder dreymal einen 
Beſuch daſelbſt. Neben dieſer Dame find acht Hofmeiſterinnen 
da, für jede Claſſe eine; jede derſelben hat ein Zimmer neben dem 
Saal / worinn die Knaben ihrer Claſſe ſchlaffen, jeder in feinem 
beſondern Bett, das aus einem Polſter, einem Kuͤſſen, und einer 
cattunenen abgenaͤht en Decks beſteht. 


Die tagliche Geſchaͤfte find alſo ausgetheilt: die ſamtliche 
Knaben, wann fle nicht krank ind, ſtehen um 6. Uhr des Mors 
gens auf, werden gewaſchen und in Gegenwart der Hofmeiſterinn 
angekleidet; eine halbe Stunde <i 6. Uhr laͤßt man dieſelbe » 

3 nach 
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nachdem fie re Gebet verrichtet haben, einen Spatzier⸗Gang 
im Garten machen, und giebt ihnen ſodann ein Fruͤhſtuͤck, das 
in ein paar Schaalen Thee mit Milch, und einem kleinen weiſſen 
Brod beſtehet. Dieß geſchicht im Speiſezimmer. Von 8. bis 
10. Uhr lernen ſie in Gegenwart der Hofmeiſterinn jeder Claſſe 
leſen und reden, wozu gewiſſe Tafeln, die zu dem Ende ver fer⸗ 
tiget, und womit alle 8. Claſſen verſehen find, gebraucht wer⸗ 
den. Um ro. Uhr kommen die Rußiſche Lehrmeiſter; waͤhrend 
des Unterrichts bleiben nur 3. Hofmeiſterinnen da, deren jede 
die Aufſicht uͤber zwo Claſſen hat. Auf den Mittag gehen ſie 
in das Speiſezimmer, das in Geſtalt eines e gebaut 
iſt, und das Eſſen iſt nicht weniger geſund als iedlich. Alle 
zween Tage wird mit dem Tiſchzeug abgewechſelt, und fo auch 
mit dem übrigen weiſſen Zeug, als Hemdern, alsbaͤndern, 
Struͤmpfen u. ſ. w. Um 1. Ube gehen die Kinder wieder 
ſpatzieren, wie des Morgens um 65 Uhr. Von 2. bis 6, Uhr 
haben ſie Lehrmeiſter im Zeichnen, im Clavier, und der deut⸗ 
ſchen Sprache, und dieſe Uebungen dauren ununterbrocher fort, 
auſſer daß ihnen um 4. Uhr etwas zum Abenddrod egeben 
wird. Um 7. Uhr ſtehen fie von dem Abendeſſen auf; jede 
Hofmeiſterinn führt ihre Claſſe in ihr beſonderes Schlafzimmer, 
wo ihnen die hierzu beſtimmte Maͤgde Fuͤſſe und Hände was 
ſchen; wann ſie abgezogen ſind, welches ohne Ger aͤuſch und mit 
Anſtand geſchiehet, das iſt, um 9. Uhr, ſind alle im Bette , 
und die Hofmeiſterinnen vertreiben ſich in ihren Zimmern die 
Zeit, womit es ihnen gefaͤllt. Dieſe doͤrfen nicht oͤfter als alle 
14. Tage ausgehen, und auch alsdann müffen fie bey dem Eſ⸗ 
fen ſeyn; nach 7. Uhr des Abends darfen fie nicht mehr auſſer 
dem Haufe ſeyn, weil fie beym Niedergehen der Kinder gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn muͤſſen; zum Erſatz deſſen gehen ſie mit allen Eh⸗ 
ren aus, die fie verlangen koͤnnen, und werden mit HofrLace 
uaien und Gutſchen bedient. Die Eltern der Knaben doͤrfen 
ie nicht beſuchen, als den Samſtag jeder Woche; dieſe Tage 
werden mit Luſtbarkeit zugebracht, und die ganze eri a 
amm⸗ 
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ſammlung, die ſich gemeiniglich da einfindet „ wird auf Ko 
ſten der Kayſerinn mit ausgeſuchten Er friſchungen bedient. 


Das zu dieſer Stiftung und zur Unterhaltung der gedach⸗ 
ten Anſtalt beſtimmte Capital iſt ſehr betrachtlich. Die Kna⸗ 
ben haben eine artige Wohnung, ſind gut gekleidet, werden 
wohl gehalten, und genieſſen ſowohl in geſunden als kranken 
Tagen eine gute Aufſicht. Die Lehrmeiſter werden reichlich be⸗ 
zahlt und in Ehren gehalten; jede Hofmeiſterinn hat auſſer der 
Tafel, Wohnung und vielen Galanterien von den Haͤnden 
der Kayferinn, ein jaͤhrliches Gehalt von 250. Rubeln und 
die Ober⸗Hofmeiſterinn 800. Rubeln, fame freyer Tafel für 4. 
Perſonen, wozu ſie nach Belieben ziehen kan, wenn ſie will. 
Auch ſteht beſtändig eine Hof⸗Gutſche, und eine gewiſſe Anzahl 
„ „welch Kayſerliche Lieberey tragen, zu ihren Dien⸗ 

en. 


Die vornehmſte Abſicht dieſer Anſtalt gehet dahin, die 
Kinder alſo zu erziehen, daß fie zur Hitze und Kälte anges 
wöhnt, und dadurch der Körper gefund erhalten und geſtäͤrkt 
werden moͤge. 


Wann die drey Jahre vorbey find, fo kommen die Kna⸗ 
ben in ein anders Haus, das unter der Aufſicht von Manns⸗ 
Perſonen ſteht, wo ſie zu einer ernſthafteren Zucht angehalten 
werden, und nach und nach einen Grund in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten legen, die dereinſt ihren Stand entſcheiden ſollen. Hier 
bleiben ſie abermal drey Jahre, nach deren Verfluß ſie in 
die Kapſerliche Kriegs⸗Schule kommen, wo ſie 6. Jahre 
bleiben. Dieß gilt jedoch nur von denjenigen, ſo ſich dem 
Kriegsweſen widmen, welche ſodann nach Maagsgab ihres 
Verdienſts befördert werden. Einige werden gleich Anfangs 
zu Hauptleuten, andere zu Lieutenants gemacht; diejenige 
aber, welche eine Demuͤthigung verdient haben, ob fie gerd 
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übrigens Talente zeigen, werden als gemeine Soldaten unter 
die Armeen geſteckt; ſo bald ſie jedoch in Beobachtung ihrer 
Pflichten fleißiger ſind, ſo kommen ſie wieder zu ihren vori⸗ 
gen Rechten) und werden ſo ſchnell befoͤrdert, als diejenige, 
denen fie nachgeſetzt worden waren. 


Man muß bekennen „daß dieſe Anſtalt der Prinzeßinn, 


die ſie geſtiftet hat, mehr Ehre bringt, als die Eroberung des 


ganzen Ottomanniſchen Reichs, das fie bereits in zween Feld⸗ 
zuͤgen wankend gemacht hat, nicht bringen wuͤrde. Es iſt 
zum wenigſten leichter, einzureiſſen als zu bauen, und ges er⸗ 
fordert mehrere Großmuth, die Auferziehung einer gleichen 
Anzahl Kinder Aber’ ſich zu nehmen, und dadurch den Titul 
einer Mutter zu verdienen, als es ruͤhmlich ſeyn wuͤrde, 
das bluͤhenſte Reich der Welt Aber den 
Hauffen zu werfen. 


Ende des Achten Theils. 


— 


UND» 


Vorbericht. 


un erſcheinen der te Ste und gte Theil bon der bis hero 
mit ſo allgemeinem Beyfall aufgenommenen Ge⸗ 
ſchichte des Rußiſch⸗Polniſch⸗- und Tuͤrkiſchen Krie⸗ 
ges, und werden an die Herren Praͤnumeranten gegen 


miſſionairs ausgegeben. Dieſe Theile prangen vorzuͤglich 
mit einer koſtbaren Charte vom Archipelago oder Griechen⸗ 
land, ſamt den Dardanellen und den Bildniſſen der Gene⸗ 
ralen von Romanzoff und Panin. Die Liebhaber ſehen 
daraus, daß man weder Koſten noch Muͤhe ſparet das Publi⸗ 
cum, mit Hintanſetzung feines eigenen Vortheils, zu ver- 
gnuͤgen. Bey den folgenden Theilen werden zerſchiedene 
unter dieſen Armeen vorgefallene Schlachten in Kupfer ge⸗ 
ſtochen vorkommen; der Verleger iſt wirklich bedacht die in 
Frankreich geſtochenen beyzuſchaffen, und durch einen geſchick⸗ 
ten Kuͤnſtler in Deutſchland copiren zu laſſen; ſaͤmtliche zu 
dieſen 3. Theilen gehoͤrige Kupfer werden zu Ende des gten 
Theils angebunden. 


Danzig im Julio 177 1. 
der Verleger. 
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